und DAS SCHÖNE HEIM 





Hamburgische Kunsthalle 


Weihnacht 


Meister Franke 


49. Jahrgang Heft3 Dezember 1950 


DIE KUNST und DAS SCHÖNE HEIM 


MONATSSCHRIFT FÜR MALEREI PLASTIK : GRAPHIK - ARCHITEKTUR UND WOHNKULTUR 


49. Jahrgang - Heft 5 - Dezember 1950 





INHALT DIESES HEFTES: 


Seite 
Weihnachtsphantasie im Bildausschnitt. Von Juliane Roh ........ 8 
Sachlichkeit der Stille. Zu Malereien von Herbert Böttger. Von Paul Permoser 92 
Harmonie oder Dissonanz. Um Matares Kölner Domtüren und um mehr . . 9 
Wandel der Weihnachtsfeier. Von Arnold Mardersteig. . . . . . 96 
Ein religiöser Reliefzyklus der an von Tono Zoelch. Von Ariola Mar- 
dersteie cn. ee GR ESN 
Schenken zur Weihnacht 1950. on Guido Tech a eh 0 LVO 
Stolfe. an der Vland. Von MH Schilhmoeen 2 aaa ann, 2104 
Stand- und Wanduhren. Von Guido Harbers. . . . . 2 2 .2.2..2.2...106 
Porzellan, gemusterb es 0 ee en. 0,108 
Zeitgemäßes Tischbesteck. . . . Re ee 09 
Zwei Wohnhäuser am Hang. Von Ach, Max Di Mönchen: Er LEO 
Blumenfenster. Von Gartengestalter Alfred Reich, München . . . 112 
Kleinere Einfamilienhäuser in Hünfeld. Von Arch. J.E. Schüßler, Schorndorf 114 
Die neue Einrichtung der „Deutschen Werkstätten“, München... . . . . 117 
Berichte, Ausstellunzen ee 


FOTO- UND QUELLENNACHWEIS: 


Titelblatt: F. Bruckmann, München; Seite 81 Prov. Konservator., Münster; Deutscher 
Kunstverlag, Berlin; Seite 82 aus: „Deutsche Kunst‘‘, Angelsachsenverlag; Seite 85 nach 
einer Farbtafel aus: GreteRing, A Century of French Painting 1400 - 1500, Phaidon Press 
1949;Seite 84-85 F. Bruckmann; Seite 86 aus: Oettinger, Altdeutsche Maler der Ost- 
mark, Schroll-Verlag, Wien; Seite 87-90 F. Bruckmann; Seite 91 F. Bruckmann und 
Vorbildersammlung der Staatl. Galerien; Seite 92-95 Oskar Söhn, Düsseldorf; Seite 94 u. 
95 Marthe Kranz, Bad Godesberg; Seite 96-97 mit Genehmigung der Graphischen Samm- 
lung, München; Seite 98-99 Foto Grete Eckert, München; Seite 100-101 Hans Finsler, 
Zürich, und Ewald Hoinkis, München; Seite 102-103 Ewald Hoinkis; Seite 104 Hans 
Finsler; Seite 105 Artur Ohler u. Willi Moegle, Stuttgart; Seite 106 Werkfoto Junghans, 
Adolf Lazi, Stuttgart, und Foto J. Hoppe, Stuttgart; Seite 107 Werkfotos von R. Stamm- 
berger und Foto Lehmann-Tovote; Seite 108-109 Willi Moegle; Seite 110-115 Foto-Anker, 
München; Seite 114-116 Heddenhausen & Posse, Biberach/Riß; Seite 117-120 Werk- 
fotos Deutsche Werkstätten, München. 


Gezeichnete Artikel stellen nicht unbedingt die Meinung der Redaktion dar 
Vor Einsendung von Manuskripten bitten wir das Einverständnis der Schriftleitung einzuholen 


[ON 


Verantwortlich herausgegeben von Dr. Albertv. Miller unter Mitwirkung von Dr. Eberhard Hanfstaengl, Guido Harbers und Dr. Franz Roh, alle in München. — 

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Torsten G. E. Christ, München. — Verlag: F. Bruckmann Verlag, München. — Schriftleitung: München 2, Nymphen- 

burger Straße 86. — Zur Zeit Anzeigen-Preisliste 3 gültig. — Copyright 30. November 1950 by F. Bruckmann Verlag KG., Munich. — Gesamtherstellung : 

Graphische Kunstanstalten F. Bruckmann KG., München. — Printed in Germany, — Vierteljährlicher Bezugspreis 9,— DM; Einzelheft 3,20 DM; Postscheck- 

konto Nr. 158. — Ausland: Vierteljährlich 10,— DM; Einzelheft 3,50 DM — DIE KUNST und DAS SCHÖNE HEIM erscheint monatlich und kann 
durch jede Buchhandlung oder (zuzüglich Zustellgebühr )das zuständige Postamt in West-Deutschland bezogen werden. 


Personalien 


Im Alter von vierundsiebzig Jahren verstarb der Architekt 
Heinrich Tessenow. Er war der Schöpfer des Berliner Ehrenmals 
Unter den Linden, zu dem er die Neue Wache Schinkels um- 
baute. Besonders bekannt wurde Tessenow durch seine Entwürfe 


für die Deutschen Werkstätten in Hellerau. T.A. 
Der Bildhauer Carl Henry Ebbinghaus ist im Alter von 78 Jah- 
ren gestorben. Ebbinghaus ist geborener Hamburger und wirkte 
längere Zeit in München und Berlin. Er war seit 10 Jahren er- 
blindet. Von seinen schriftstellerischen Arbeiten sei ‚Gesetz und 
Handwerk der Plastik großer Kunst‘‘ genannt. 
Walter 


Nestor der Düsseldorfer Künstlerschaft. ist im 89. Lebensjahr 


Petersen, der bekannte rheinische Porträtist, der 


gestorben. 


Der Kirchenbaumeister Dominikus Böhm, Lehrer für sakrale 


Baukunst an den Kölner Werkschulen, der kürzlich seinen 
70. Geburtstag feierte, ist zum Ehrenmitglied der Düsseldorfer 


Kunstakademie ernannt worden. 


Der stellvertretende Direktor der Hochschule für bildende 


Künste, Georg Wilhelm Tappert, vollendete sein 70. Lebens- 
jahr. 'Tappert ist in Berlin geboren und wurde 1915 als Lehrer 
für dekoratives Gestalten an die damalige Königliche Kunstschule 


berufen, 1957 aber auf Befehl Hitlers entlassen. 

Dr. Peter Halm, der Direktor der staatlichen Graphischen 
Sammlung, beging seinen 50. Geburtstag. Der Schüler Heinrich 
Wölfflins war am Dresdener und Karlsruher Kupferstichkabi- 
nett bis 1959 tätig. Aus der Gefangenschaft zurückgekehrt, 


wurde er 1948 zum Direktor der Graphischen Sammlung in 





\ünchen berufen, für deren Wiederaufbau seitdem Bemerkens- 


wertes geschehen ist. 
Günther Franke, Inhaber der gleichnamigen Münchner Ga- 
lerie, feierte seinen 3. Geburtstag. Günther Franke ist im In- und 


\usland durch seine modernen Ausstellungen bekannt. 


Drei Berichte 


ARCHITEKTUR DER USA SEIT 1947. AUSSTELLUNG IN 
STUTTGART. Die interessante und in modernem Sinne auf- 
schlußreiche Ausstellung: Architektur der USA seit 1947 fand erst- 


schen Landes- 





mals in Europa in den Räumen des Württember: 
gewerbemuseums in Stuttgart Aufstellung. 

Was diese Ausstellung überaus anregend und interessant er- 
scheinen ließ, ist nicht nur die so konsequent durchgeführte mo- 
derne Baulinie, die da, wo sich das Konstruktive vom gestaltenden 
Bauwillen scheidet, mittels neuzeitlicher Bauvorstellungen Span- 
nungen und Zusammenhalte erreicht, die ein baukünstlerisches 
Ganzes ergeben. Es erscheint durchaus möglich, daß auf diesen 
Baulinien eine kommende Tradition in den USA ihren Anfang 
nehmen könnte, also in einem Lande und innerhalb von Land- 
schaften, die wie nirgendwo sonst einzelne Bauprojekte in ein 


Riesenhaftes zu steigern vermögen. Sich öfters wiederholende 





Baugedanken mögen ihre Berechtigung wie allerorts aus ihrer 
Bewährung schöpfen. 

Hervorstechend ist weiterhin die praktisch bauliche Ausge- 
staltungsweise, die dem Einzelindividuum und damit auch der 
Gesellschaft eine bessere Beherrschung des Alltags und der Viel- 


falt heutieer Probleme in die Hände spielt. 
E I 
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3ei dem sehr ausführlich gezeigten Einfamilienhaus, mit dem 
sich des öfteren auch das Architektenbüro des Erbauers verbun- 
den zeigt, ist, soweit die Außenarchitektur zur Diskussion steht, 
für die öftere Bizarrerie seiner Erscheinungsform Voraussetzung 
die traditionsunbeschwerte völlige Freiheit der Baugedanken, die 
Weite der Landschaft und auch oft der Meere. Den Dachformen, 
den Baumaterialien und dem farbigen Element gegenüber über- 
raschen sehr oft die Innenräume harmonischer Stimmung und 
überzeugender, zweckmäßiger und komfortabler Einrichtungen. 
Die großen Glasflächen, die ganze Fronten einnehmen, in beweg- 
lichen Rahmen oder feststehend mit darüberliegenden Lüftun- 
gen, sind gleichbedeutend mit dem Begriffe des Wohnens in- 
mitten der Landschaft, wie ebenso das Hereinwachsen der Gar- 
tenanlagen eine wirksame Verbindung mit der Natur herstellt. 
Zu erwähnen bleibt ein sonnenbeheiztes Haus, das sogenannte 
„Solar-Haus‘‘ in Dover, Massachusetts, das durch die Methode 
von Dr. Maria Telkes ausschließlich durch Sonnenenergie er- 
wärmt wird. 

Bei Mehrfamilienhäusern, ‚‚Apartmenthäuser‘, ist die Idee 
eines zentralen Kerns markant, der die Aufzüge und sonstigen 
praktischen wirtschaftlichen Dinge beherbergt. 

In Chikago stehen Wohnhochhäuser am Seeufer mit 4- und 8- 
Zimmerwohnungen in einerneuen Form von Stahlskelettbauten der 
Architekten Mies van der Rohe, Holsman, Klekamp und Taylor, 
die in Fensterrahmen aus Aluminium Glasflächen von 6,40 m 
Breite aufweisen, wobei je nach Gebrauch Klar- oder Mattglas 
eingesetzt werden kann. Das 22stöckige sogenannte ‚„‚Manhat- 
tanhouse‘ in NewYork City ist mit 6000 Luxuswohnungen aus- 
geführt, wobei ebenfalls viel Glas angewendet wurde. 

Die Schulen sind mit allen erdenklichen hygienischen Vor- 


richtungen ausgestattet, besonderes Augenmerk wurde auf die 
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Belichtung, Akustik, Luftzirkulation, schallschluckende Decken 
angewendet, ebenso auf Erfrischungsräume, Sportplätze, einge- 
schossige Klassentrakte. 

Unter den neu errichteten Ärankenhäusern stehen die Militär- 
Hospitale an erster Stelle, so das seine landschaftliche Umgebung 
vollkommen beherrschende ‚New Tripler general Hospital‘ auf 
der Insel Oahu im Gebiet Hawaii mit 1500 Betten, ein Stahl- 
skelettbau mit Außenmauern aus verputzten Betonsteinen und 
erdbebensicher konstruiert. Das milde Klima erfordert keine 
Heizung, jedoch wurde eine Klimaanlage eingebaut. Bemer- 
kenswert ist auch das „NewYork City Hospital‘ der Archi- 
5 Betten. Der Bau besteht aus 


einem Stahlgerüst. Die lange Schaufront aus vorgesetztem Back- 





tekten York und Sawyer mit 8 


steinmauerwerk ist gut gegliedert. Für die Umrandung der Alu- 
miniumfenster kam Werkstein in Anwendung. 

Anreligiösen Bauten wurde die von Architekt Paul Thiry errich- 
tete König-Christus-Kirche (Seattle, Washington) und die Syna- 
goge Erich Mendelsohns der jüdischen Gemeinde von Olevelands 
Heigh Ohio gezeigt. Bei der christlichen Kirche auf dem Grund- 
riß eines Runds mit Campanile werden ähnliche Motive verfolgt 
wie in der nachreformatorischen Zeit in Deutschland: der enge 
Kontakt des Predigers mit seinen Zuhörern: kein Sitz ist hier 
mehr als 15 Meter von dem Altar entfernt. 

Noch einer der großartigen, hochrepräsentativen Regierungs- 
bauten, an dem ein Planungsdirektor und etwa neun Architekten 
und Sachverständige arbeiteten, der auf einem 285 ha großen 
Gelände am East River in New York City liegt und fünf Gebäude 
in Parks mit unterirdischen Parkplätzen für 1500 Wagen um- 
faßt. Allein das Sekretariat hat vierzig Stockwerke für den Ver- 
waltungsstab der USA. Die Stahlskelettbauweise mit Schlacken- 


betonplatten und Armierung ist umkleidet mit Vermont-Mar- 
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morplatten, der Sockel besteht aus schwarzen Granitplatten mit 
Backsteinhintermauerung. Die Nord- und Südwände des Sekre- 
tariats sind fensterlos gehalten, völlig in Marmorplatten ausge- 
führt, während die Ost- und Westseite ganz aus Glas bestehen. 

Interessant die Stadtplanung von Sanl'ranzisko, Kalifornien, 
von der die City und das Küstengebiet mit über drei Millionen 
Einwohnern erfaßt werden sollen. Zweck ist die Aufhebung des 
traditionellen Verkehrsnetzes zugunsten kreuzungsfreier Auto- 
bahnen, die einen schnellen Verkehr nun auch innerhalb der 
Stadt ermöglichen. Der neue Bebauungsplan sieht die Bildung 
von Wohnquartieren um Gruppen von Läden und Schulen und 
Spielflächen vor, mit denen wiederum Zentren mit höheren Schu- 
len, Kirchen, Erholungsstätten in Verbindung stehen. 

Nun noch aus der ungeheuren Fülle der Gesamtvorlagen eines 
jener erstaunlichen Flußregulierungsprojekte Amerikas: Es han- 
delt sich um das Columbia-River-Basin-Projekt, von dem die 
Bewäs 


werk wurde für eine Leistung der einzelnen Pumpe von 2725 cbm/ 





serung von +00000 ha Brachland abhängt. Das Pumpen- 


min. eingerichtet. Die Baulichkeiten selbst sind inmitten der ge- 
birgigen landschaftlichen Umgebung in ihrer horizontalen Ge- 


samthaltung wirksam eingesetzt. M.H.Schillings 


ARCHITEKTURAUSSTELLUNG DES BUNDES DEUTSCHER 
ARCHITEKTEN IN BAYERN im Neubau der Technischen Hoch - 
schule München, Herbst 1950 

Im Hinblick auf die kunstfremde Einstellung des derzeitigen 
Bayerischen Landtages, wie sie sich in der auch an dieser Stelle 
wiedergegebenen merkwürdig schroffen Mitteilung des Senats 
Architektenschaft bei 


wegen Nichtbeschäftigung der freien 


Staatsbauten und im sozialen Wohnungsbau manifestierte, wirkte 





















































der Zeitpunkt dieser recht eindrucksvollen Schau bayerischen 
\rchitekturschaffens nicht ungünstig gewählt. 

Aus allen Aufgabengebieten, vom Städtebau bis zur Innen- 
einrichtung, 


Gartengestaltung war vertreten. Der Wiederaufbau in Augsburg 


wurden neuere Arbeiten gezeigt. Landschafts- und 


und München war angedeutet, ebenso Inneneinrichtung, Archi- 
tekturmalerei und Plastik. 

An wesentlichen Arbeiten seien erwähnt: Abels städtebau- 
liche Gestaltung für Wiesbaden, Doblhoffs Aufbau des Fugger- 


+) Indu- 





kellers, Esterers Kaiserburg Nürnberg, Fischer-Essens 





striebauten, Gsaengers Städteplanung und Aquarelle, Franz Harts 





Belg-Anlage Bayreuth, Lang und Elsaessers Wohnblock, Wer- 
ners amerikanische Siedlung, Augsburg, Reichs Gärten, Seiferts 
Autobahn-Landschaftsgestaltung, Franz Rufs Klinik und Wohn- 
häuser, Sep Rufs Projekt zur Akademie Nürnberg und zu Wohn- 
bauten, Reinh. Riemerschmids Sporthaus in Ziegelrohbau, Ga- 
ragen — Tankstellen von Wenzel und Unglehrt. (Warum fehlt 
hier die von Roemmich ?) 

Kirchenbauten auch aus der Vorkriegszeit waren vertreten 
mit Boßlet, Haindl, Henneberger, Kurz, Lill, J. Ludwig, Reutter, 
Unglehrt, Vorhölzer, Wiedemann, Thönessen & Hürlimann. 

Im ganzen fällt aber auf, daß richtungweisende, neue und 


kühne Arbeiten beinah fehlen. Auch solche aus der Vorkriegszeit 





werden vermißt. Anscheinend ist dies mit auf ein Mißverständnis 
zurückzuführen, weil es anfänglich hieß, es seien nur Arbeiten 
nach dem Krieg zugelassen. 

Hoffentlich wird dies in einer kommenden Ausstellung nach- 
geholt. Als weiteren Mangel empfanden wir die Vernachlässigung 
des Zusammenwirkens mit den Bildenden Künsten. ‚Ars una‘ 
könnte nirgends besser als bei einer solchen Gelegenheit erwie- 


sen werden. Die wenigen Grabmalentwürfe, Kapitelle, Antrags- 
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arbeiten, Möbelbemalungen, Mosaiken (Karl Knappe, vorzüg- 
lich) und Keramiken (Ruckteschell) reichen hierzu nicht aus. 
Vielleicht wäre mehr zu erreichen durch intensive Zusammen- 
arbeit mit der Akademie der Bildenden Künste und deren Kul- 


turkreis. Harbers 


EINE ERFREULICHE BILANZ. Frankfurter Architekten stellten aus 


Man kann hier mit Befriedigung feststellen, daß aller Skepsis 
und an anderer Stelle wohl berechtigten Kritik am jüngsten Bau- 
schaffen zum Trotz jene klare Linie verfolgt wurde, deren Ziel 
am besten in den vom deutschen Werkbund proklamierten 
Grundsätzen abgesteckt ist. Der Vorsprung, den das Ausland 
— darunter besonders die Schweiz und die skandinavischen Län- 
der — während der Hitler-Ära gewonnen hatte, scheint einiger- 
maßen geschrumpft zu sein. Zwar bewegt man sich noch etwas 
vorsichtig und scheut das Wagnis, was wiederum den Vorzug hat, 
daß Modisches und Extravagantes keinen Raum zur Entfaltung 
haben. Dafür sind aber Experimente auf dem Gebiet des rein 
Konstruktiven durchaus als kühn und zum größten Teil als ge- 
glückt anzusehen. Johannes Krahns Bürogebäude für den fran- 
zösischen Hochkommissar in Bad Godesberg und Ernst Balsers 
Wohnungsbauten für eine Zündholzfabrik in Neu Isenburg sind 
Beispiele dafür, daß reine Montagebauweisen mit vollem Erfolg 
angewendet werden können. 

Man erkennt hier deutlich, welche Bedeutung in der Ent- 
wicklung des modernen Siedlungswesens dem früheren Stadt- 
baurat May zukommt. Die Wohnungsbauten der Bank deutscher 
Länder, der amerikanischen Hochkommission (HICOG) lehnen 


sich teilweise an alte Maysche Siedlungen an. Die Arbeitsgemein- 








schaften der Architekten Apel Letocha Rohrer Herdt 


Hebebrandt — Freiwald 





Schlempp und Meid — Romeick zeig- 
ten Vorbildliches. Letztere besonders anschaulich in Zeichnung, 
Photo und Modell — Wohnungen für die B.D.L. in der Klein- 
schmidtstraße. Der Typ des Laubenganghauses, mit dem sich 
die Menschen hierzulande offenbar nur ungern befreunden, ist 
auffallend gut, in konsequenter Weise, nüchtern, aber sauber in 
einem Block am Hardtwaldplatz von Hebebrandt — Freiwald — 
Schlempp gestaltet worden. Zu den besten, weil einfachsten und 
klarsten Grundrissen sind die preisgekrönten \Wettbewerbsent- 
würfe zu Wohnungen für die Bausparkasse G.d.F. Wüstenrot zu 
rechnen, die von Gerhard Weber und Günther Gottwald stam- 
men. Leider scheinen solch gute Ideen vorläufig nur auf dem 
Papier zu stehen, während allerorten fleißig im üblichen ‚„Bau- 
sparkassenstil‘* gebaut wird. 

Daß es, wenn auch vorläufig nur vereinzelt, Verständnis für 
neues Bauen auch auf seiten der Bauherren zu geben scheint, 
bezeugen die Arbeiten von Schultz, der auf geradezu idealem 
Gelände im Taunus sechs Wohnhäuser als geschlossene Gruppe 


baute, sowie das Zipphaus und Haus „‚Fries’* der Architekten- 


gemeinschaft Giefer — Mäkler. Die Bauten der letzteren — je- 
weils nur in wenigen Zeichnungen, Photos und Modellen wir- 
kungsvoll dargestellt — hinterließen den stärksten Eindruck der 
Ausstellung. (Selbsthilfesiedlungen Münster — Feuerbach und 


Wiesenthal, Lichtspiele ‚‚Metro im Schwan‘, Bankhaus Hauck, 
Entwürfe für Kirchenbauten.) Hier spürt man, daß nicht nur 
zweckmäßiges, sauberes, materialgerechtes Denken, sondern 
auch phantasievoll schöpferisches und feinfühlig maßhaltendes 


Künstlertum am Werke war. Wolfg. Bartsch 


Ausstellungen 


AMSTERDAM. Die niederländischen Museen, die sich eines sehr 
guten Besuches erfreuen, konnten ihre Frequenz 1949 auf 2,8 Milli- 


onen Besucher steigern, das ist fast 10 Prozent mehr als 1948. j. f. 
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ANTWERPEN. Auf einer im Middelheimpark veranstalteten 
internationalen Freiluftausstellung der Bildhauerkunst sah 


abstrakte 


man 
Bildhau- 


ereien von Zadkine, Arp, Lipschitz, Beothy, Moore, Dobson., 





neben Arbeiten des klassischen Realismus 


Roszak und anderen. 


AUGSBURG. Das Amerikahaus in Augsburg brachte eine Schau 
abstrakter und gegenstandsloser Bilder des in Oberstdorf leben- 


den Malers Joachim Tabel. Th. Räd. 


BERLIN. „Berlin im Bild’ nannte sich im Rathaus Tiergarten 
eine erste Gesamtausstellung des 1945 gestorbenen Bühnenbild- 
ners Gustav Wunderwald, auf dessen Arbeiten schon Paul West- 
heim hingewiesen hatte. 

Aquarelle und Zeichnungen 1950 von Aarl Hartung waren in 
der Galerie Springer zu sehen. 


L.4: 


Plastiken und Holzschnitte von Ewald Matare wurden in den 


Das Maison de France brachte eine Balzac- Ausstellung. 


neuen Räumen der Galerie Schlüter am Kurfürstendamm ge- 
I.A. 


Im Charlottenburger Schloß fand eine Ausstellung von Ge- 


zeigt. 


mälden statt, die früher im Besitz der Nationalgalerie waren. Sie 
umfaßte sechsundsiebzig Werke deutscher Meister, die bisher im 
Schloß Celle aufbewahrt wurden. Im Schloß sah man außerdem 
eine vielbeachtete Ausstellung: ‚Moderne englische Maler in Aqua- 
rellen‘“. 

Prenzlauer Allee) waren Blätter von 


Bei Lowinsky Arno 


Mohr ausgestellt. 


Das Amerika-Haus zeigte gegenstandslose Malerei von Rolf 


Cavael und dem Amerikaner Paul Fontaine. 
Das Kunstamt Charlottenburg in der Platanenallee brachte 


Arbeiten von zehn Berliner Künstlern. 


BONN. Das Bundesministerium für Wohnungsbau hatte das Pro- 
tektorat übernommen über eine Ausstellung unter dem Motto ,.So 
wohnen‘, die die Arbeitsgemeinschaft „Wohnung und Siedlung‘ 
im Landesverband Rheinland des Deutschen Frauenrings ver- 


anstaltete. 


BRAUNSCHWEIG. Das Herzog-Anton-Ulrich-Museum zeigte 
in Verbindung mit der Galerie Otto Ralfs eine Ausstellung ..Mein 
Museum‘ (Le Musee chez soi): Französische Malerei vom Im- 
pressionismus bis zur Gegenwart in Farbreproduktionen des Ver- 


lages Braun & Co., Paris. 


BREMEN. Beispiele aus drei Jahrhunderten französischer Graphik 
stellte Kunsthalle 


Kupferstichkabinett 


Lichthof zur Schau, außerdem im 


Kollektion 


die im 


eine Delacroix, darunter die 
17 Blätter des Faust-Zyklus. 
Das Graphische Kabinett zeigte Bilder des Franzosen Elisee 


Maclet, der von 1881 bis 1957 lebte und ein Freund von Utrillo war. 


CELLE. Das Kunstgutlager im Schloß setzt seine Ausstellungs- 
tätigkeit fort mit einer Ausstellung unter dem Titel ‚‚Von Manet 
bis Picasso‘ (Französische Graphik um 1900). Die Ausstellung ist 


bis 51. Dezember 1950 zu sehen. 


DORTMUND. Eine Oskar-Moll-Gedächtnis- Ausstellung für den 
1947 verstorbenen Maler, einen gebürtigen Schlesier, wurde er- 


öffnet. 


DUISBURG. Zur Wiedereröffnung des Duisburger Stadttheaters 
veranstaltete das Kunstmuseum eine Bühnenbild- Ausstellung, die 
220 Entwürfe von zahlreichen deutschen und einigen Schweizer 


Inszenierungen umfaßt. 


DÜSSELDORF. Die Galerie Hella Nebelung machte mit George 
Rouaults „‚Miserere‘‘ und Plastik von Prof. Hans Stangl (Chiem- 


see) bekannt. 
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in Ochtrich am Ahein 


Im Dreißigjährigen Krieg wurde er errichtet. Schöne 


und schlechte Zeiten hat er gesehen. doch selten so 
schlechte wie in den letzten bösen Jahren. Aber auch 
damals kam etwas Gutes auf den Tisch: die großen 
Weine des Rheingaus, vom Erbacher Marcobrunn aus 
dem Keller des Prinzen Heinrich bis zur Schloß Voll- 
radser Auslese und zum Aßmannshäuser Höllenberg. 
Vielleicht gab es davon nicht immer so viel, wie der 
Eine oder der Andere begehrte, aber was es da auch 


immer gab — es war gut! 


Ja. selbst heute noch sind manche guten Dinge rar! 
So beklagen sich zuweilen ungeduldige Freunde des 
ASBACH URALT darüber. daß sie mal eine Flasche 
weniger bekommen, als sie verlangen. Das ist nach 
den großen Verlusten zu Ende des Krieges leider 
nicht zu ändern. Dieser große Deutsche Weinbrand 
muß eben jahrelang lagern. heranwachsen, ausreifen 
und altern. Nur dann gewinnt er die volle Blume 
und den milden, weinigen Geschmack — jene zwei 


unverkennbaren Merkmale seiner Güte! 
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Eine Ausstellung von 50 Aquarellen Emil Noldes wurde in der 


Galerie Alex Vömel gezeigt. Dieselbe Galerie brachte Werke der 
Bildhauerei in Deutschland. 

Zum 25. Todesiahr von Lovis Corinth hatte der Düsseldorfer 
Kunstverein eine Gedächtnis-Ausstellung in seinen Räumen zu- 
sammengetragen. Sie umfaßte 54 Ölgemälde aus den Jahren 
1914 bis 1925 aus Museen und Privatbesitz des In- und Auslandes. 

Das Kunstmuseum bot Christliche Plastik aus eigenen Bestän- 
den und Leihgaben des Schnütgenmuseums und Diözesanmuse- 
ums, Köln. 

In der Kunsthalle war die Jahres-Ausstellung der Rheinischen 
Sezession zu sehen. Es waren etwa 180 Arbeiten von etwa 70 Künst - 


lern ausgestellt. 


ESSEN. Im Folkwang-Museum wurden Gemälde und Aquarelle 
deutscher Eixpressionisten aus der Sammlung des Frankfurter Kunst- 
freundes Dr. Karl Hagemann ausgestellt: Werke von Max Beck- 
mann, Erich Heckel, Ernst Ludwig Kirchner, Emil Nolde, Chri- 
stian Rohlfs und Karl Schmidt-Rottluff. Das Folkwang- Museum 


wird zur Zeit wieder aufgebaut. 


FRANKFURT/M. Das Amerika-Haus zeigte „Reiseskizzen‘‘ aus 
Neumexiko und Texas, die der Maler Hans Jaenisch während sei- 
ner Gefangenschaft dort gemalt hat. 

Die Zimmergalerie Franck bot Malerei und Graphik von 
Karl Otto Götz. 

Das Frankfurter Kunstkabinett brachte die großformatige 
farbige Graphik von Paul Gauguin d.Jüngeren, dem Enkel, der nor- 
wegischer Staatsbürger ist. 

Im Kunstkabinett Becker vom Rath zeigte Rolf Müller-Lan- 


dau neue Arbeiten. 
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Vier Frankfurter Maler der älteren Generation stellten im 
Kunstverein aus: Mateo Cristiani, Friedrich Kaltwasser, Richard 
Schönfeld und Heinz Wölcke. 

Die Galerie Buchheim-Militon brachte eine große Paul- Klee- 
Ausstellung, ausschließlich aus ausländischem Besitz: Gemälde, 
Aquarelle und Zeichnungen. Es handeltesich durchweg um Werke, 
die in Deutschland noch nicht zu sehen waren. Diese Ausstellung 
dürfte wohl die umfassendste und wichtigste sein, die nach dem 
Krieg in Deutschland gezeigt wird. Die Galerie gibt aus diesem 
Anlaß einen umfangreichen Katalog mit Beiträgen von Groh- 


mann, Gropius und Klee selbst heraus. 


FREIBURG/BR. Der Kunstverein bot Werke des 80jährigen 


Malers William Straube (Neufrach) aus den Jahren 1895—1950. 


FULDA. In einer Ausstellung ‚Farbe und Form: Bilder moderner 
deutscher Maler‘‘ waren bekannte Künstler vereinigt, darunter 
Ackermann, Baumeister, das Haupt der Stuttgarter Gruppe, 
ferner Fietz und Hartung, der seit Jahren in Paris lebt; dazu 


Meistermann, Eichhorn, Hofmann-Lederer und andere. 





HAAG. Die Ausstellung zeitgenös ischer Skulptur in 





ischer franzö 





den Gärten des Städtischen Museums wurde von über 50000 Per- 
I-F- 


HALLE. Eine Pablo-Picasso-Ausstellung in der Galerie Henning 


sonen besucht. 


zeigte Lithographien und Radierungen aus der Sammlung Buch- 
heim-Militon. Die Galerie veranstaltete auch eine Gerhard-Vontra- 


Ausstellung. 


HAMBURG. Die Galerie Commeter (Wilhelm Suhr) brachte 


eine Sammlung von Aquarellen Erich Heckels aus den Jahren 1929 


BEMBE 


INNENAUSBAU 
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bis 1950. Im November kamen Federzeichnungen und Aqua- 


relle Alfred Kubins sowie Aquarelle und graphische Arbeiten von / (/ 
Nolde, Kirchner, Dix, Schmidt-Rottluff, Kokoschka, Sintenis JO 9 € a 
u.a. zur Ausstellung. o 


Im British Information Center ‚Die Brücke‘‘ waren von 
etwa 80 britischen Bühnenbildnern Bühnenbild- und Kostüment- 


würfe zu sehen. Die Künstler gehören zu der 1946 gegründeten 





Association of Theatralical Designers and Craftsman. 








Die erste Auslands-Ausstellung von Arbeiten des in Amster- 















































dam lebenden surrealistischen Malers Melle wurde in der Galerie 





























Rudolf Hoffmann eröffnet. 
Im ‚Kleinen Buchsalon‘‘ Richard Schikowski sah man eine 


Ausstellung ‚Holz bindet die Geister‘‘, in der Negerplastiken, bi- 





zarre Wurzelstücke und von Wilhelm Schmidt-Henschel (Ber- 


lin) „„Borkenmänner“ und Frauenplastiken gezeigt wurden. 





Der Weg, Galerie Ruhstrat, bringt bis 15. Dezember 1950 
„ZEN 49“, Malerei und Plastik von Baumeister, Winter, Fietz, 
Cavael, Geiger, Hempel, Meier-Denninghoff. 

Im Völkerkundemuseum zeigte die Künstlervereinigung ‚‚Pa- 


lette‘‘ Arbeiten ihrer Mitglieder. 


HAMELN a. d. Weser. Der Kunstkreis zeigte neuzeitliche Wand- 
behänge, die einen Querschnitt durch das Schaffen der führenden 


deutschen Werkstätten darstellen. 


HANNOVER. Der Frankfurter Maler Äurt Federlin stellte in 
einem der modernen Kunst reservierten Kabinett des Landes- 


museums seine Aquarelle aus. 


Das Kestner-Museum veranstaltete zum ersten Male in S 
Deutschland eine umfangreiche Ausstellung aus dem Nachlaß ae 
des Malers Ernst Ludwig Kirchner mit 140 Werken. Kirchner war BLAU-ROT Extra D 
einer der Mitbegründer der 1905 entstandenen Künstlergruppe Zee . 
‚Die Brücke‘, 1811 Hg p 





HEIDELBERG. Der Kunstverein, in dem neuere Arbeiten von 
Dix gezeigt wurden, plant für die nächste Zeit folgende Aus- 
stellungen: 

Dezember 1950 bis Januar 1951 Heidelberger Künstler. Ja- 

nuar bis Februar: Kollektiv- Ausstellung Josef Scharl (New York 
zusammen mit Plastiken von Emy Roeder (Mainz). Februar bis 
März: Reproduktionen zeitgenössischer französischer und deut- 
scher Meister. April: Kollektiv-Ausstellung Willibald Kramm 
(Heidelberg). Mai: Kollektiv-Ausstellung Conrad Westpfahl 
(Pöcking). Juli bis August: Werner Gothein (Unteruhldingen), 
Fritz Heinsheimer (Wiesbaden) und Otto Neumann (München). 
August bis September: Heidelberger Bühnenbildner und Emil 
Preetorius (München). 
HÜNFELD. Im Rathaussaal wurde eine Ausstellung gegenstands- 
loser Malerei gezeigt, die hauptsächlich Bilder von Ackermann 
aus Stuttgart brachte, dazu Originale des ,„‚Ströher- Preises Darm- 
stadt‘‘, der im Sommer 1950 von Karl Ströher gestiftet worden 
war und sich zum erstenmal in Deutschland auf nur ‚‚gegen- 
standslose Kunst‘‘ bezog. Diese Schau ist dann in die Landes- 
bücherei nach Fulda gewandert und wird anschließend von der 
Künstlervereinigung Lauterbach übernommen werden. Diese 
Ausstellung und die der ZEN-Gruppe in Rothenburg o.d.T. 
tragen zum erstenmal rein gegenstandslose Kunst in kleinere 
Orte. 


KARLSRUHE. Der Kunstverein organisierte die zweite Ausstel- 
lung der „‚Sezession Oberschwaben-Bodensee‘‘ mit Ackermann, 
Becker, Dix, Kindermann und Müller-Örlinghausen vom Boden- 
see, Dethleffs-Edelmann, Ebell, Grieshaber, Sepp Mahler u. a. 
aus Oberschwaben. 


Die Staatliche Kunsthalle veranstaltete eine Gedächtnis- 











Ausstellung für den Maler Gustav Wolf. — 
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KÖLN. Das Werk Rolf Neschs war der Gegenstand einer von 
der Kestner-Gesellschaft zusammengestellten Schau. 
Re war Se Eine Kunst-Ausstellung „‚Schlesisches Schaffen fern der Hei- 
a U Ei mat‘ wurde in der Reihe der Veranstaltungen der schlesischen 
aAnı- ie, 


Heimatwoche eröffnet. 


Das Wallraf-Richartz-Museum vereinigte in den drei schönen 


P au may Räumen der Eigelstein-Torburg /Ferke des späten und letzten 
f \ Corinth. 


Der Kölnische Kunstverein Hahnentorburg brachte das Gra- 
g 
yhische Werk von Georges Braaue-Paris. Sammlune Buchheim - 
j £ 1 R 


Militon. 


KREFELD. Das Kaiser-Wilhelm-Museum veranstaltet im 
Februar 1951 eine Ausstellung ..Hans Poelzig und seine Schüler‘. 
Ehemalige Poelzig-Schüler, welche noch nicht benachrichtigt 
wurden, werden gebeten, umgehend ihre Anschrift dem Kre- 
felder Kaiser- W ilhelm-Museum"mitzuteilen. 

Das Museum machte im Studio für zeitgenössische Kunst 
zum erstenmal mit Arbeiten des jungen Krefelder Malers Herbert 


Zangs bekannt. 





LONDON. Zu den britischen Festwochen des nächsten Jahres plant 
die Tate Gallery eine Sonder- Ausstellung, die Hogarth und Henry 


Moore gewidmet ist. Die Nationale Porträtgalerie wird ,„Füh- 


Selikan 


cn Ham, 
nt da “7 
( eno } 
Iradition 

5 das Schaffen des irischen Malers Sir Gerald Kelly aus den Jahren 


1909—1959. Unter dem Titel „‚Fifty Years of British Art‘ machte 
guler Ruf 62. | 


eine Ausstellung zeitgenössischer britischer Malerei die Runde durchs 


rende Persönlichkeiten von 1851" im Bildnis zeigen, das Bri- 

tische Museum einen (Querschnitt durch die englische Aquarell- 

landschaftsmalerei. 12.F 
Die Marlborough Gallery zeigte Landschaften von heutigen 


französischen Malern, die Leicester Galleries eine Übersicht über 


Land. Darin sind u. a. vertreten: Augustus John, Sir Rothenstein. 
Sickert, Gore, Francis Bacon, Henry Moore. Die Matthiesen Gal- 
lery wartete mit Zeichnungen von Watteau, Boucher, Fragonard auf, 
darunter wenig bekannte Blätter aus französischem Besitz. j. f. 
Eine private Ausstellung stellte kostbare JWachspuppen von 
Lotte Pritzel zur Schau, die Rainer Maria Rilke ehemals beschrie- 
ben hatte. 
= Die Sammlung des Herzogs von Bedford, von der ein Teil in 
Überall dort, wo f Edinborough gezeigt wurde, war in der Royal Academy in Lon- 
die Naht besonders ; don zu sehen, darunter drei Cuyps, 22 Ganaletto u. a. Auch die 
schön und haltbar > 5 3 Silbersammlung des Hauses, die in Rlisabethanischer Zeit be- 
sein muß, näht man B gonnen wurde und viel deutsches Tafelsilber aus dem Barock 
nit ; enthält, wurde ausgestellt. Außerdem zeigte das Burlington 
House Aquarelle und Zeichnungen von Rowlandson. — Bei Wil- 
denstein waren Rubens-Zeichnungen und Gemälde aus bel- 
gischem, südfranzösischem, hauptsächlich aber englischen Besitz 


_ J ; AR zu sehen. Tee 
zu N $ . f 
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Das erste englische Kino, in dem eine Äunst- Ausstellung statt- 
fand, ist das Odeon-Theater im Süd-Londoner Vorort Penge. 
Wenige Minuten nach Eröffnung waren schon die ersten Bilder 
verkauft. Man rechnet damit, daß bald auch andere Kinos ihr 
Foyer für Kunstausstellungen zur Verfügung stellen werden. 7. f. 

Die deutsche Ausstellung, zu der die Royal Akademie für diesen 
Winter eingeladen hatte, ist verschoben worden. Wie jetzt bekannt 
wird, wünschte die englische Seite ausdrücklich die Überlassung 
von Grünewalds Stuppacher Madonna, Dürers Aposteln, Pachers 
Kirchenväteraltar, Altdorfers Alexanderschlacht und Holbeins 
Kaufmann Gisze. Die deutschen Museumsfachleute hatten aber 
Bedenken gegen den Transport und den Aufenthalt in dem feuch- 
ten Klima Londons. Außerdem wurde eine Heranziehung der 
wichtigsten deutschen Kunstwerke von 800 bis 1800, auch aus den 
österreichischen und Schweizer Museen, gewünscht, ohne daß die 
Londoner Akademie Erfolg damit gehabt hätte. Die Aufteilung 
der Versicherungskosten ließ sich ebenfalls nicht klären, und so 
wurde der ganze Plan zunächst zurückgestellt. Deutschland ist 
nach wie vor an einer Ausstellung interessiert, welche die vor 
dem Kriege in London gezeigten großen Ausstellungen italieni- 


scher und französischer Kunst fortführen soll. 


LÜBECK. Das St.-Annen-Museum zeigt zu Weihnachten eine 
Ausstellung aus seinen Kostümsammlungen ‚, Äleider machen Leute‘. 
Im Behnhaus wurden Werke Gotthard Kühls zum Gedächt- 
nis seines hundertsten Geburtstages vereinigt. 
Die Overbeck-Gesellschaft veranstaltete die ‚‚Jahresschau 


Lübecker Künstler und Kunsthandwerker“‘. 


LUGANDO. Die Privatsammlung Thyssen-Bornemissa, die 1950 in 
der Münchner Neuen Pinakothek gezeigt wurde, ist hier in einem 
Vorort als ‚„‚Pinacoteca Castagnola‘‘ zweimal wöchentlich fürs 


Publikum zugänglich. 


MANNHEIM. In der Städtischen Kunsthalle war ‚‚Amerikanische 
Architektur der Gegenwart‘ zu sehen. 

Die Kunsthalle übernimnit die Kokoschka- Ausstellung ; weiter- 
hin werden im Winter die Maler Schmidt- Rottluff und Kirchner in 
Sonder-Ausstellungen geehrt und Gesamtübersichten über ‚‚Mo- 
derne amerikanische Baukunst“‘, „‚Zeitgenössische italienische Ma- 
lerei‘‘ und „‚Deutsche Plakate‘‘ geboten. 

Die Galerie Egon Günther brachte eine Kollektiv-Ausstel- 


lung Boris Kleint, Saarbrücken. 


MANTUA. Dem Maler Giuseppe Bazzani (1690—1769), der 
unter dem Einfluß von Rubens, van Dyck und später Tiepolo 
stand, widmete seine Vaterstadt Mantua eine Ausstellung, in der 
120 Gemälde aus italienischem und ausländischem Besitz vereint 
waren. Außer Gemälden für Kirchen Mantuas schuf er auch 


Fresken für Herrschaftssitze der Umgebung. I. Fe 
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wie sich Belag auf 
Ihren Zähnen sammelt! 


Gleiten Sie einmal mit Ihrer Zungenspitze über die Zähne: 
Das Rauhe, Stumpfe — das ist der graue Zahnbelag! Er bildet 
sich vom Essen, Trinken, Rauchen immer wieder neu und 

verdeckt den Glanz Ihrer Zähne! 





wie Pepsodent mit Irium den grauen 
Belag entfernt und die Schönheit 
Ihres Lächelns enthüllt. 


Durch seine außergewöhnliche Reinigungskraft löst Pepsodent 
den grauen Belag schonend von Ihren Zähnen und macht sie 
blendend weiß. Und was Sie begeistern wird: Das einzig- 


artige, erfrischende Pepsodent-Aroma. 


MIT 


macht auch Ihre Zähne blendend weiß 








epsodent, 


2 x täglich P naked 


2 x jährlich zu NORMALTUBE 60 Pig 
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MILWAUKEE (USA). Elf deutsche Museen stellten 60 wertvolle 
Zeichnungen und Stiche aus dem 15. Jahrhundert dem Art Insti- 


41.197774 Sy) tute von Milwaukee für eine Ausstellung im kommenden Jahre zur 
. 


Verfügung, darunter Arbeiten von Dürer, Altdorfer, Cranach, 


den ARAHBT, Schongauer, Wohlgemut und den beiden Holbeins. 
Yet) 4 8 8 


zmitPERI-RASIER-CREME NEN MÜNCHEN. Die deutsche Gesellschaft für christliche Kunst 
mitPERI-RASIER-KLINGEN e.V. brachte eine Ausstellung mit Werken von Albert. Bur- 
mitPERI-RASIER-BALSAM | kart, Städelsches Kunstinstitut, Frankfurt/M.; außerdem Ori- 
ginalgraphiken, farbige Entwürfe, Kartons und ein Chor-Glas- 
gemälde desselben Künstlers. 

In den Ausstellungsräumen Brienner Straße 52 veranstaltete 
der Maler Toni Roth eine Ausstellung seiner Werke. 

Im Haus der Kunst sah man eine Schau europäischer Plastik 


ssion aus- 





Daneben hatte die Rheinische und die Neue rheinische Sez 
gestellt. — Die Akademie zeigte Werke von Läuger. 

Mit dem Titel ‚‚Italienische Kunst der Gegenwart‘‘ wurde im 
Haus der Kunst eine Ausstellung eröffnet, die unter dem Patro- 
nat des italienischen Außenministers, Graf Sforza, steht. Die 
Schau umfaßt 500 Gemälde und Graphiken und wurde im Auf- 


trage der Stadt Florenz vom Studio Italiano di Storia dell’arte 





zusammengestellt. 

Auf dem Gelände des Alten Botanischen Gartens, im Aus- 
stellungsbau der Gewerkschaft, trat die neugegründete Künstler- 
gruppe „‚Pavillon‘‘ zum erstenmal an die Öffentlichkeit. 


Bei Max Götz waren Aquarelle von F. Högner zu sehen. 

















Die Galerie G. Franke brachte den 2. Teil ihrer Grafik- 





Ausstellung mit Barlach, Beckmann, Brücke-Meistern, Hofer, 


KHASANA . DR-ALBERSHEIM - FRANKFURT-M Kokoschka, Munch, Rouault und Gangolf. 


MÜNSTER. Der Westfälische Kunstverein, 1851 gegründet, 
zeigte Werke von Willi Deutzmann, Solingen; Karl Otto Gotz, 
Frankfurt; Georg Meistermann, Solingen, und E.W. Ney, Hof- 


heim-Taunus. 


NEWYORK. Die Galerie Buchholz bot neue Arbeiten des Eng 


länders John Piper. 


A X NIZZA. Im Malerdorf Haut de Cagnes in der Umgebung von 
[? . . . . . . 
y? Nizza, dem Wohnsitz Renoirs von 1880 bis 1919, wird im dor- 
g 
[7 tigen Grimaldi-Stammschloß ein Renoir-Museum eingerichtet, 


zu dem der Sohn des Malers einige Werke des Vaters zur Ver 


fügung gestellt hat. 


NÜRNBERG. Die 38. Internationale Foto-Ausstellung, die im 
Herbst dieses Jahres in Paris gezeigt wurde, war nun auch hier 


zu sehen und wurde von dem französi 





chen Physiker und Ehren- 
präsidenten der Vereinigung französischer Fotogesellschaften, 


Edouard Belin, eröffnet. 


OBERHAUSEN. Die Städtische Galerie Schloß Oberhausen 


brachte Zeichnungen und Illustrationen von Robert Pudlich. 





OLDENBURG. Aquarelle und Graphik von Emil Nolde waren in 
der Kunsthandlung Carl G. Oncken ausgestellt. 
Der Kunstverein brachte Jan Oeltjen und Heinz Witte- Lenoir 
Die Hannoverschen Maler Albert und Heinz Knoke, Vater und 
Sohn, zeigten in einer gemeinsamen Ausstellung der freien 
. Gruppe im Bund bildender Künstler Nord-Westdeutschlands in 


den Räumen des Wilhelm-Busch-Museums einen Querschnitt 























durch ihr Schaffen. 


PARIS. Zwanzig Jahre nach seinem Tode stellten gleichzeitig 

REPR A R ÜR DA zwei Galerien, sich ergänzend (Elysees und Krog), die Werke 
D DIE D Paseins zur Schau, der, kaum fünfzigjährig, sich das Leben nahm 

Dieser Rastlose, aus Rumänien stammend, in seiner Jugendzeit 

Simplieissimus-Mitarbeiter, um sodann Pariser Boh&me zu wer 

den, galt seit langem in Amerika als einer der bedeutenden Pari 


ser Maler der ersten Nachkriegsepoche. Pascin, den die Men- 
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schendarstellung aus allen sozialen Schichten interessierte, auch 
als Zeichner und Graphiker geschätzt, verstand vitale Formen 
mit Zarttönigkeit in dünner Farbe zu verbinden. E. .N.-S. 
Zwei weitere Sonder-Ausstellungen seien genannt: die eine 
ist den: seit fast einem halben Jahrhundert aufsteigenden Andre 
Masson gewidmet. Sein Buch „Der Genuß, zu malen‘, ein indi- 
viduelles Glaubensbekenntnis zur Freude bringenden Künstler- 
tätigkeit, spricht von seiner modernen Naturbetrachtung. Die 
zweite Ausstellung zeigt Hans Richters Aquarelle in seiner den 
Naturformen entrückten Weise. E..N.-S. 
Die seltene Ehre, daß das Kunstgewerbemuseum im Louvre 
seine Räume einem Künstler zur Verfügung stellt, wurde nun 
Cassandre zuteil. Sein Schaffen des letzten Vierteljahrhunderts 
umfaßt bekannte Plakate, die ihn durch ihre neuartige Aus- 
drucksweise in den ersten Rang der Reklamekunst stellen. Auch 
zeigt er feinempfundene Bühnen- und Kostümentwürfe, schließ- 
lich Buchstabenschöpfungen, mit welchen Cassandre auch zur 
modernen Typographie Wertvolles beitrug. E..N.-S. 
Das Kunstereignis der Pariser Herbstsaison ist die im Musde 
d’Art Moderne veranstaltete Bilderschau von 19 eingeborenen Ma- 
lern der Insel Haiti. Sie fällt aus dem Rahmen der üblichen Aus- 
stellungen. Die naive Art des Douanier Rousseau steht hier vor 
uns. Von künstlerischer Vergangenheit unbeschwert, schwelgen 
diese Werke in sonnbeleuchteter Frische, in klimatischer Farbe 
des Südens und in thematischem Reichtum, in unbekannten Ge- 
bräuchen und Legenden, wobei Christentum und Heidentum sich 
brüderlich vertragen. E. N.-S. 
Der 17. Salon der Surindependants entsprach auch in diesem 


Jahre den Erwartungen. Bekanntlich sieht diese Vereinigung, die 
o° o 0) 





sämtliche Tendenzen juryfrei zuläßt, strenge, fast asketische 
Regeln für ihre Mitglieder vor. Diese müssen auf sämtliche 
Ehren, die ein Künstler nur haben kann, verzichten, dürfen wäh- 
rend einer Anzahl Jahre nirgends anderswo ausstellen, ja nicht 
einmal eine Sonderschau aus eigenen Werken veranstalten. So- 
mit ist die Existenzfrage, die aus Verkaufsmöglichkeiten besteht, 
fast gänzlich ausgeschaltet. Den „‚Überunabhängigen‘‘ gehören 
also nebst platten Sonntagsmalern eine ansehnliche Reihe kräf- 
tiger Künstlerpersönlichkeiten an, gleichviel, ob sie dem Gegen- 
ständlichen oder dem Gegenstandslosen huldigen. Auch eine dä- 


nisch-isländische Malergruppe wurde diesmal zugelassen. E.N.-S. 


PITTSBURGH. Die deutsche Bundesrepublik war an der Inter- 
nationalen Kunstausstellung mit 50 Gemälden beteiligt. Den größ- 
ten Teil der Bilder stellten die Vereinigten Staaten (108), 
England und Frankreich waren mit 52 Bildern vertreten, Italien 
schickte 55, Spanien 20, Österreich 17, Norwegen und Schweden 


je 16, Belgien und Holland je 15. 


ROM. Im Palazzo Venezia in Rom fand eine Ausstellung von 


fünfzig aus Deutschland zurückgebrachten Kunstwerken statt. j. f. 


SOLOTHURN. Seinen 100.Geburtstag feierte der Kunstverein mit 


einer Ausstellung ‚,‚100 Jahre Malerei aus Solothurner Privatbesitz‘‘. 


STUTTGART. Die neuesten Ölbilder und Farbstiftzeichnungen 
des Stuttgarter Malers Georg Gustav Schopf warenin dem Kunsthaus 
Fischinger ausgestellt. 

Die Württembergische Staatsgalerie veranstaltete eine Jubi- 
läums-Ausstellung für den siebzigjährigen Bildhauer Alfred 
Lörcher. 

Der Württembergische Kunstverein brachte Aquarelle und 
Graphik zeitgenössischer holländischer Künstler. Dazu sprach 
F. Abbing, Amsterdam, über den gegenwärtigen Stand der Nie- 


derländischen Malerei. 


TRIER. Das Städtische Museum veranstaltete eine Ausstellung 
des Ulmer Malers Wilhelm Geyer, die mit Gemälden, Glasfen- 


stern und graphischen Arbeiten des Künstlers bekannt machte. 
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VENEDIG. Preise in Höhe von insgesamt ++00000 Lire wurden 


auf der 25. internationalen Kunstbiennale einzelnen Künstlern 
von offizieller Seite zugesprochen; außerdem aus privaten Krei- 
sen 5400000 Lire. Max Beckmann erhielt 250000 Lire und Fritz 
Winter 


55+2 Kunstwerke von 921 Künstlern ausgestellt. 


einen kostenlosen Italienaufenthalt. Insgesamt waren 


WASHINGTON. Zum 150. Geburtstag der amerikanischen Bun- 
deshauptstadt Washington stellte die Galerie Gorcoran eine 


„American Procession‘ aus, eine Bilderschau durch die amerika- 
nische Geschichte von 1492 bis 1900. Auch Europa hatte dazu histo- 
rische Gemälde beigesteuert. Die Ausstellung begann mit dem 
Bildnis des Christoph Kolumbus von Sebastiano del Piombo und 
reichte bis zu realistischen Straßenszenen in New York um die 


1: F: 


letzte Jahrhundertwende. 


WEINSBERG. Die Stadt eröffnete eine Gedächtnis- Ausstellung 


des 1866 hier geborenen Malers Heinrich Seufferheld. 


WIEN. In der Albertina fand eine 


Ausstellung von Meisterwerken 


‚französischer Museen statt. Es handelte sich um 256 Zeichnungen, 


Radierungen und Pastelle vom Mittelalter bis zum Ende des 
1-F: 
WINTERTHUR. Der junge Berner Maler Rolf Dürig stellte im 


Kunstmuseum 55 Werke aus. Außerdem zeigte die Ausstellung 


19. Jahrhunderts. 


> 





Plastiken und graphische Blätter des ährigen Berner Bild- 
hauers Erich Müller, der letztes Jahr den Kunstpreis der Stadt 


Bern erhielt. 


ZÜRICH. In der Galerie Georg Moos fand eine Ausstellung von 
Werken Ferdinand Hodlers aus den Jahren 1875 bis 1915 statt. 


I-F- 
Nachrichten 


3AUKUNST UND TECHNIK 


„Das Technische Vorlesungswesen der Hansestadt Hamburg‘‘ 
veranstaltete anläßlich seines +0jährigen Bestehens eine „‚Woche 
der Technik‘ in Hamburg, auf welcher, außer anderen Vor- 
trägen, der bekannte Architekt Rudolph Lodders über ‚Baukunst 
und Technik‘‘ gesprochen hat. Wir geben folgendes auszugsweise 
wieder! 

Das Wort ‚‚Technik‘‘ hat seine originale Bedeutung verloren 
und ist aufgespalten in Baukunst und Technik, die beide ohne 
einander nicht leben können und sich wie die Hälften des plato- 
nischen Eros nun wieder zu vereinen suchen. 

Denn nur die aus der gleichzeitigen technischen und künst- 
lerischen Intuition entstandenen Gebilde haben bis zur Gotik 
allein Anspruch auf das Wort „Stil“. 

Mit der die Situation im bildungsmäßigen Sinne verändern- 
den Renaissance entsteht erst der eigentliche Typus des Archi- 
tekten, des Erbauers gleicherweise von Kirchen und Palästen, 
von Befestigungsanlagen und Kriegsmaschinen, dem sich über 
das spätere Hochschulwesen der Typus des Ingenieurs anglie- 
dert. Wir erleben also nun, von der derzeitigen Wiedergeburt 
eines Stiles zurückblickend bis zum Semperschen Stilkleid in der 
letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, die eigentliche Verwir- 
rung des Begriffes ‚Stil‘. 

An der Jahrhundertwende zeigt sich dann die Bemühung um 
eine Stilwende mit dem großen Irrtum des Jugendstiles: daß 
schon allein ein neues Ornament, dekorativ auf alle Dinge wahl- 
los ausgedehnt, eine Stileinheit schaffen könne. 

Die ihn ablösende Heimatschutzbewegung scheint zunächst 
den Sinn für das struktive, ewig gleichbleibende Gesetz in allem 
wieder in einer bloßen 


Baulichen zu geben, versandet aber 


Kopie der jeweilig vorgefundenen heimatlichen Bauten. 


in writing to advertisers 


Wir haben den Jugendstil, vom Ornament befreit, wieder auf- 
leben sehen in der Bewegung der neuen Sachlichkeit, die aber 
manchmal technisch konstruktive Formelemente nicht wenieer 
willkürlich anwandte. 

Danach haben wir an einem durch Troost am amerikani- 
sierten Luxusgeschmack der Lloyddampfer orientierten Reprä- 
sentationsstil nach dem Beispiel des Empire alle Bemühungen, 
zu einem eigenen Ausdruck zu kommen, restlos unterdrücken 
sehen. 

Wir erlebten dabei, daß die von dieser Lenkung nicht be- 
rührten großen Aufgaben der Technik im Industriebau (zum 
erstenmal seit der Gotik) in den Gebilden aus Glas und Stahl der 
von uns notwendig erachteten gleichzeitig technischen wie for- 
malen Schau endlich wieder Ausdruck gaben. 


In den Pvramiden Ägyptens glauben wir das nicht anders er- 





füllt zu sehen als in den römischen Aquadukten und — im Gegen- 
satz zu der Spenglerschen Bewertung in unseren alten Burgen 
und Festungen. 

In der elementaren Wucht nordischer Backsteinbauten und 
in den Viadukten unserer Tage, vielleicht sogar in den Hoch- 
häusern, erkennen wir weitere Beispiele einer positiven Rück- 
führung auf den Ausgangspunkt der originalen Bedeutung des 
Wortes ‚‚Technik‘' im Griechischen: die absolute Einheit von 


Baukunst und Bautechnik. 


AARAU. Die diesjährige Tagung des Werkbundes zog einen Ver- 
gleich zwischen den Grundsätzen der Kunsterziehung in Amerika 
und in der Schweiz. Der Architekt Alfred Roth, Verfasser des so- 
eben erschienenen Buches ‚Das neue Schulhaus‘‘, das die inter- 
nationalen pädagogischen Erfahrungen eines Architekten zu- 
sammenfaßt, berichtete über die sogenannten „‚Schools of 
Design‘ (Zeichenschulen) und hob die Aufgeschlossenheit her- 
vor, mit der, teilweise ausgehend von den Grundsätzen des Bau- 


hauses und seiner Weiterentwicklung im „New Bauhaus“ in 






Chikago, der for 


Materialstudien 


tischen Gebrauc 


male Grundunterricht vermittelt werde. Nach 
folge das Entwerfen von Gegenständen des prak- 


hs und die Architektur. Hans Curjel berichtete 


über die Verbindung der amerikanischen Jugend mit der Kunst 
und nannte als deren drei Kennzeichen die ungebundene Erzie- 
hungsmethode dem Kind gegenüber, den gesteigerten Einfluß 


der Kunst auf das amerikanische Leben überhaupt und den be- 





wußten Einbau der künstlerischen Idee in den Erziehungsplan. 


AFRIKA. Eine Expedition unter Abbe Henri Breuil hat in Süd- 
west- Afrika und Süd-Rhodesien Felsenmalereien entdeckt, auf denen 
neben dunkelhäutigen Menschen auch hellhäutige mit langem 
Haar und scharfgeschnittenen Gesichtszügen dargestellt sind. 
Man nimmt an, daß es sich um einen geschichtlich nicht über- 
lieferten Kriegszug aus den Ländern des östlichen Mittelmeeres 


nach Inner- Afrika handelt. ef. 


AMBOISE. Zum 500. Geburtstag Leonardos da Fincis wird die 
Loire-Stadt Amboise, wo Leonardo begraben liegt, 1952 ein 
Mausoleum errichten und darin die Überreste des Meisters bei- 


setzen. Is. F* 


BERLIN. Der ehemalige Ministerpräsident von Schleswig-Hol- 
stein, T’heodor Steltzer, wurde vom Kuratorium der Notgemein- 
schaft der deutschen Kunst zum Präsidenten der Notgemeinschaft 
gewählt. Diese, 1949 gegründet, umfaßt alle Verbände der 
literarischen, dramatischen, musikalischen und bildenden Künste 
mit dem Ziel, die deutschen Kunstinstitute zu unterstützen. 
Insgesamt 76 Bilder der deutschen Malerei des 19. Jahrhunderts 
aus dem Besitz der Berliner Gemäldegalerie kehrten aus dem 


.„.Kunstgut-Lager Schloß Celle‘ nach Berlin zurück. 


BOLOGNA. In der Kirche San Giacomo Maggiore wurde eine 
8° 


Replik des „‚Schutzengels‘‘ von Guereino gefunden, im Schloß Belri- 
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guardo bei Ferrara Fresken (Landschaften und Stadtbilder mit 
menschlicher Staffage) entdeckt, die dem Cosimo Tura (1452 


bis 1496) aus Ferrara zugeschrieben werden. Taf: 


s 
BRÜSSEL. Der berühmte Genter Altar der Brüder van Eyck, der in 
den letzten Kriegsmonaten in einer Tiroler Höhle untergebracht 
war, scheint durch den unterirdischen Aufenthalt gelitten zu 
haben. Er wird jetzt in Brüssel fachmännischer Prüfung und evtl. 
Restaurierung unterzogen. Von den vier Flügeln, die einst im 
Kaiser-Friedrich-Museum in Berlin sich befanden und heute 
ebenfalls in Gent sind, wurde einer aus der Kathedrale Saint- 


Bavon gestohlen und konnte bis heute nicht wieder gefunden wer- 


den. Pf 
CANTERBURY. Auf dem bombenverwüsteten Gelände Canter- 


burys wurde der Zuschauerraum eines römischen Theaters ausgegra- 
ben. Es ist (nach Verulamium bei St. Albans) das zweite römische 


Theater, das in England wiederentdeckt wurde. 


CARDIFF. Die Südwaliser Burgen Caerphilly Castle und Castell 
Coch unweit Cardiff, heute dem Geschlecht Bute gehörig, wur- 
den unter Denkmalsschutz, gestellt. Die mächtige Ruine des Caer- 
philly Castle ist die größte englische Burg des Mittelalters, das 
schön gelegene Castell Coch wurde im 19. Jahrhundert wieder 


hergestellt, beide stammen aus dem 15. Jahrhundert. Jar 


CASTELFRANCO. Giorgiones Frühwerk ‚Maria mit zwei Hei- 
ligen‘‘ ist in einer kleinen Seitenkapelle des Doms aufgestellt wor- 


den und hat vorzügliche elektrische Beleuchtung erhalten. h 


CHAMPROSAY. Der französische Maler und Sammler Pierre 
Verite erwarb das einstige Landhaus von Eugene Delacroix in 
Champrosay. Er wird darin seine Skulpturensammlung (1100 
Werke aus allen Zeiten und Zonen) aufstellen, die später allge- 


meinem Besuch geöffnet werden soll. Tele 


ENGLAND. Baron Anton Rothschild schenkte dem englischen 
National-Trust 
Dazu gehört eine Sammlung alter Niederländer, Engländer des 


seinen Landsitz Ascott in Buckinghamshire. 


18. Jahrhunderts und chinesischen Porzellans aus der Ming-Dy- 
nastie. Je: 
FLENSBURG. Die Meisterschule für das gestaltende Handwerk 


feierte ihr 60jähriges Bestehen. 


FRANKFURT/M. Der Frankfurter Römer, der im Kriege fast 

gänzlich zerstört wurde, soll wieder aufgebaut werden. Mit der 

Ausarbeitung der Entwürfe sind mehrere Architekten beauftragt. 
1,2. 

Der Frankfurter Maler Hans Happ erhielt bei dem inter- 

nationalen Wettbewerb zur Schaffung eines Josephs-Altarbildes 

für die vatikanische Basilika mit fünf anderen eine ehrenvolle 
Erwähnung. Der erste Preis wurde auf drei Künstler verteilt. 


FREIBURG/Br. Der Mittelpunkt der Kunstauktion in dem Kunst- 
haus Pfisterer war die fast vollständige Ausgabe der Ikonographie 
von Antonius van Dyck (Sammlung von Porträtstichen berühm- 
ter Persönlichkeiten, begonnen 1628; ehemalige Sammlung 
W. Kuhnen), bestehend aus 529 Blättern, die 172 verschiedene 
Porträtstiche in mehrfachen Zustands- und Probedrucken zeigen; 
die Sammlung, auf 25000 DM geschätzt, fand nur Angebote auf 
einzelne Blätter (20 bis 150 DM), von denen 60 Prozent unter 
Vorbehalt zugeschlagen wurden. 


GENUA. Den 500. Geburtstag (das Geburtsjahr ist bisher nicht 
einwandfrei ermittelt) des Amerika-Entdeckers Christoph Kolumbus 
begeht Genua durch einen internationalen künstlerischen Wett- 
bewerb um das Thema ‚Das Leben auf dem Meere“. Ähnliche 
Wettbewerbe sollen in Zukunft alle zwei Jahre bei jeweils wech- 
selndem Thema stattfinden. Taufe 
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HAGEN. Der Osthaus-Preis der Stadt für das Jahr 1950 in Höhe 
von 5000 DM ist der Bildhauerin Hilde Schürk-Frisch (Münster) 
und den Malern Heinrich Berges (Vlotho) und Ludwig Eronig 


(Köln) zu gleichen Teilen zuerkannt worden. 


HAMBURG. Ein ungenannter Hamburger stiftete zum Andenken 
an den Hamburger Architekten Fritz Schumacher einen Preis in 
Höhe von 10000 DM, der nach dem Willen seines Stifters an 
einen um den Wiederaufbau besonders verdienten Architekten 
gegeben werden soll. Der Preis sollte zunächst nur ein einziges 
Mal verliehen werden, wird aber jetzt, wie Bürgermeister Max 
Brauer bekanntgab, in jedem Jahre verteilt. In jedem zweiten 
Jahre soll ein verdienter Architekt damit ausgezeichnet und in 


den dazwischen liegenden Jahren die gleiche Summe den Tech- 
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nischen Hochschulen für ein Auslandsstudium der zehn begab- 


testen Studenten zur Verfügung gestellt werden. 


HOLLAND. Die Versteigerung des Nachlasses des berühmten Fäl- 
schers van Meegeren brachte keine sensationellen Preise, wie er- 
wartet worden war. Die ‚‚Singstunde‘“, Terborch zugeschrieben, 
aber allgemein als Fälschung angesehen, brachte 5000 G., 
„Jesus im Tempel‘, nach Entdeckung der ersten Fälschungen 
im staatlichen Auftrag gemalt und von Experten geprüft, er 


ik 


JERICHO. Das jüdische Jericho, als Palmenstadt Winterresidenz 


des Herodes, ist neuerdings von arabischen Flüchtlingen, gemäß 


zielte 600 G., ebensoviel der „„Leichenschmaus‘“. 


dem Kulturprogramm der Vereinten Nationen, ausgegraben wor- 


AUTOMATISCH 


Wie ein Roboter. Er meldet im 
Augenblick das Endresultat — 
die Belichtungszeit wird ge- 


stoppt. 
Ein Belichtungsmesser von 


DO sollen 
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MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIEFORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Abendakt, Samstags- 

kurse, Sonntagskurse für Berufstätige, Landschaftskurse, Anatomie. Vorberei- 

tung für die staatlichen Akademien. Fahrpreisermäßigung. Auch in den Som- 
merferien geöffnet. Staatlich anerkannt, gegründet 1925 
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den. Eine Anzahl der ausgegrabenen Gebäude reicht noch in 
hellenistische Zeit zurück, die Mehrzahl datiert ungefähr von 
100 v. Chr., die letzte Verschönerung erfuhr die Stadt durch 
Herodes den Großen (574 v. Chr.), der Staatsgebäude, Villen, 
Theater und einen Park mit 50 Standbildern am Jordan anlegen 


ließ. I.F- 


INSEL ELBA. Der bekannte italienische Maler de-Chirico beab- 
sichtigt, auf der Insel Elba gewissermaßen sein eigenes Museum 
zu bauen. Er erwartet davon eine nennenswerte Steigerung des 


Fremdenverkehrs. 


KASSEL: Etwa 100 Delegierte aus dem Bundesgebiet und den 
Westsektoren Berlins waren zu der ersten Tagung des deutschen 
Architekten- und Ingenieurverbandes erschienen, auf der Wilhelm 
Loß, Karlsruhe, zum ersten Vorsitzenden gewählt wurde. Zu 
Ehrenmitgliedern des Verbandes wurden Hertig und Tessenow 


(beide Berlin) ernannt. Doch ist Tessenow inzwischen verstorben. 


KÖLN. Auf der Gemäldeauktion der Kunsthandlung Lempertz er- 
zielte das Bildnis des Kurfürsten Johann Friedrichs des Groß- 
mütigen von Sachsen von Lucas Cranach 52000 DM. Adriaen 
Tanz in der Scheune‘ (15000 DM) 
auf den zweiten Platz. Für das ‚‚Bildnis eines jungen \annes‘* von 
Hans Holbein d.J. wurden 10000 DM gegeben. Ihm folgte in der 
* von Ruisdael mit 9000 DM. 


van Ostade kam mit seinem .. 


Preisliste der ,‚ Wasserfall‘ 
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KOREA. Bei den Kämpfen um Söul haben auch die dortigen 
Museen gelitten. Der Kaiserpalast, in dem die Dynastie bis zur 
Eroberung des Landes durch die Japaner 1910 regierte, diente 
zuletzt als Museum und enthielt vor allem buddhistische Skulp- 
turen und eine reiche Sammlung chinesischer und koreanischer 
Keramik und Malerei. Die Japaner errichteten außerdem ein 
Museum, in dem sie ihre Ausgrabungen in Nordkorea unter- 
brachten. Ob diese Sammlungen erhalten blieben, ist noch nicht 
bekannt. In dem schwerumkämpften Gebiet Südost-Koreas stand 
auch die älteste Sternwarte und der älteste Buddhistentempel 
Östasiens, der eine Sammlung wertvoller alter Bücher besaß. 

if. 
LIMOGES. Eine Skizze von Paolo Feronese zu seinem Gemälde ‚Die 
Hochzeit von Kanaa‘‘, das im Louvre ausgestellt ist, wurde in der 
Dorfkirche von Coussac—Bonneval bei Limoges entdeckt. Die 
etwa 5,60% 2,70 m große Ölskizze war durch die feuchte Luft 
und durch mehrere Übermalungen stark entstellt. 


LONDON. Anfang nächsten Jahres wird das Britische Museum 
sein früher in Fachkreisen geschätztes Mitteilungsblatt, das ‚‚Bri- 
F 


Die Wiener Tänzerin Tilly Losch, die vor mehr als zwanzig 


tish Museum Quarterly‘‘ wieder herausgeben. 


Jahren ihre Heimat verließ, ist in USA unter die Sonntagsmaler 
gegangen. Eine Ausstellung ihrer naiven Kunst bot kürzlich die 
7.F- 


(Fortsetzung auf Seite 58) 


Lefevre Gallery. 
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Handschnitzereien in Edelholz.Ital. byzant. Barock aus der Zeit (17. ]h.) 


Wertvolles Original, das kunsthistorisch katalogisiert war 


BELEUCHTUNGSKÖRPER AUS MESSINGBRONZE 


mit 8 kleineren und ı großen Alabasterschale, ı 30 P fd. schwer 


Zu verkaufen: 


Prächtige,antike Eßzimmer-Einrichtung 
im Stil der deutschen Renaissance. Mas- 
siv Eiche, mit reicher Handschnitzerei. 


Fehlerfrei und sehr gut erhalten. 
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ovanni Battista Pittoni Heilige Familie F <, München 





Aus dem Wildunger 
Altar (1404 ?) des 
Conrad von Soest 


(Ausschnitt) 





Altdeutsche Weihnachtsphantasie im Bildausschnitt Yon Juliane Roh 


Wenn wir Bilder der Geburt Christi zeigen wollen, in 
denen der geheimnisvolle Zauber und die rührende 
Menschlichkeit des Ereignisses ganz ausgekostet wird, so 
greifen wir ohne Besinnen altdeutsche Malerei heraus. 
Hier hat Kraft zur Vergegenwärtigung, Zartheit der Emp- 
findung, Drastik des Ausdrucks einen unwiederbring- 
lichen Höhepunkt erreicht. 

Als die Malerei nach 1550 sich weltlichen Einflüssen 
öffnete, wurden zunächst Körperrundung, Einzeldinge 
und Räumlichkeit ganz elementar erlebt, ohne daß das 
mittelalterliche Bildgefüge als Ganzes schon verändert 
worden wäre. Die deutsche Versenkungsmystik verband 
die neue Drastik mit einer Dringlichkeit des Gefühls, die 
zu ganz neuen Bildthemen hinfand (Pieta, Christus-Jo- 
hannesgruppe, Schmerzensmann, Pestkreuz). 

Um 1400 wird dieser deutsch-böhmische Frührealis- 
mus überspielt von einer inzwischen im Westen entstan- 
denen Hofkunst, die seelische Noblesse und formales Raf- 
finement mit freierer Weltlichkeit verbindet. In den Stun- 
denbüchern der Herzöge von Burgund, Erzeugnissen 


einer intimen Privatkunst, begegnen die ersten unerhör- 


1 Kunst, 49. Jahrgang, Heft 3, Dezember 1950 


ten Vorstöße in den profanen Alltag. Innenraum und 
Landschaft werden als selbständige Ausdrucksträger ent- 
deckt. 

In Deutschland, das nun zwischen einer sterbenden 
und einer heraufkommenden Hofkultur liegt (zwischen 
Prag und Paris), werden diese Anregungen höchst selb- 
ständig verarbeitet. Ähnlich wie in den Niederlanden 
trifft der höfische Einfluß auf eine erstarkende bürger- 
liche Kultur, die der jungen Kunst ihr Gepräge gibt. Das 
Elegant-Vornehme erhält bei uns eine märchenhaft kind- 
liche Note, etwas von der Poesie des Volksmärchens. Die 
wachsende Anerkennung des Betrachters treibt bei den 
Flamen den Alltagsrealismus voran, läßt bei den Italie- 
nern antike Humanitas wiedererstehen und führt bei den 
Deutschen zu einer Spannweite des Gefühls, die vom Ent- 
zücken der Weihnacht bis zum Grauen der Passion reicht. 

Konrad von Soest, dessen frühe Bilder an der Pariser 
Hofkunst orientiert sind, wurzelt doch ganz in der deut- 
schen Überlieferung. Joseph, rührend betulich am Boden 
kniend (S. 81), das überschäumende Breichen dämpfend, 


während Schüssel und Löffel vorsorglich bereitstehen, ist 
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Aus der Lüneburger ‚‚Goldenen Tafel“ (um 1418). Hannover 





Paris 


1425), 


Rohan (um 1420 


tundenbuch der Familie 


s 


Aus dem 


eine Erfindung, die in Paris oder gar in Italien kaum denk- 
bar wäre. Es gehört dazu jene innig-humorvolle Versen- 
kung in die Heilsgeschichten, die die Bibel in Deutschland 
zu einem Volksbuch (der biblia pauperum) werden ließ, 
lange bevor Luther sie ins Deutsche übersetzt hatte. Es 
genügt, auf jenen pathetisch hingegossenen Schauspieler- 
Alten des Italieners Pittoni (Farbtafel) einen Seitenblick 
zu werfen, um nicht nur den Abstand der Zeiten, sondern 
auch der Gefühlslagen zu ermessen: das italienische Ba- 
rockbild ist auch im Privatesten offiziell, das mittelalter- 
liche deutsche von einer Intimität, die jede vornehme 
Konvention durchbricht. 
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Oberdeutscher (?) Meister 


um 1410 (Berlin) 


Zum beliebten Detail der Weihnachtslegende gehört 
die Verkündigung an die Hirten (S. 82, 85). In der so ge- 
fühlsseligen Zeit des ‚‚weichen Stils“ um 1400 wird die- 
ses Thema besonders ausgekostet. (Bei den Bildern auf 
Seite 82 und 85 handelt es sich bezeichnenderweise nicht 
um Bildausschnitte.) Die Verkündigung wird zur Pasto- 
‚ale, selbst im musikalischen Sinne. Musik liegt nicht nur 
in der Linienseligkeit der Konturen von Landschaft, Tier 
und Mensch. Sie gewinnt unmittelbaren Ausdruck in der 
Gestalt des. flötenden Hirten, der scheinbar unbeteiligt 
die begleitende Melodie zum ‚‚Fürchtet Euch nicht‘ des 
Engels spielt. Beim Meister der Goldenen Tafel (S. 82) 


klingt in den kindlich frommen Gestalten, in der Block- 
schwere der Felslandschaft, im Goldgrund mit der ab- 
strakten Kräuselwolke, die den Engel rahmt, noch der 
mystische Ernst des Trecento nach. 

Die Miniatur aus dem französischen Stundenbuch 
hingegen (S. 85, wahrscheinlich von einem Niederlän- 
der) nimmt viel Späteres kühn vorweg. Die Kurvenselig- 
keit des Zeitstils scheint kaum noch überbietbar, doch von 
merkwürdiger innerer Erregung erfüllt. Berge schrauben 


sich wie magisch angesogen in die Höhe, der Lämmer be- 


Meister der Pollinger Tafeln 


(um 1450), München 





mächtigt sich fröhliche Unruhe, doch nur der Hund 
nimmt aufheulend die himmlische Erscheinung wahr. 
Der Hirt aber, übergroß, mit weit ausladender Bewegung 
ins Bild gesetzt, flötet hingegeben für die kleine melkende 
Hirtin, ohne von der Heilsverkündung Notiz zu nehmen. 
Reinste Schäferpoesie, verbunden mit ausdrucksvollem 
Naturpantheismus. Erst bei Brueghel wird man einer 
Gestalt wie dem Hirten wieder begegnen. 


Auch für die Geburt Christi finden wir in dieser Zeit 


köstliche Beispiele jenes spielfreudigen Vergegenwärti- 


Aus der „Wiener Anbetung‘ (um 1415 
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1420), Wien (Ausschnitt) 


sungsdranges, voller Phantasie und kauzigem Hu- 
mor, manches schon von dem vorwegnehmend, was 
sich dann bei Altdorfer hundert Jahre später voll 
entfalten sollte. Auf dem (bezeichnenderweise) 
miniaturhaft kleinen Bilde eines wahrscheinlich 
oberrheinischen Meisters (S. 84) ist das Leben der 
Heiligen Familie dargestellt, ein selbständiges Bild- 
thema, wo das wunderbare Ereignis der Stallge- 
burt zum vielteiligen Idyll erweitert wird. Naiver 
als auf dem geistverwandten Frankfurter ‚‚Paradies 
gärtlein‘‘, wo eine Gesellschaft vornehmer Heili- 
ger neben dem Christkind auf der Himmelswiese 
lagert, tummelt sich hier eine Schar fleißiger 
Engelkinder, um der Heiligen Familie den Stall- 
aufenthalt so angenehm wie möglich zu machen. 
Die kindliche Maria hat auf kostbarem Brokat- 
pfühl Platz genommen, ein Engel hinter ihr hält 
dienstbeflissen das Kopfkissen. Gleich emsigen 
Heinzelmännchen flicken Engelkinder das lecke 
Strohdach, schleppen Badewasser aus einem her- 
beigezauberten Goldbrunnen (wobei der Tragbal- 
ken kunstvoll zwischen die Flügel geklemmt wird), 
füllen das tüllumflorte Badewännchen und wärmen 
Windeln am wohlgemauerten Backsteinherd. Nur 
die drei Engel am Brunnen sind von der Arbeit 
(ispensiert, sie dürfen singen. Das Christkind aber 
hat sich selbständig gemacht. Mutter und Essen im 
Stich lassend, täppelt es winkend, dabei sein Win- 
deltuch hinter sich herschleifend, auf Vater Joseph 
zu, derihm ein Blümchen entgegenhält. (Wie weit 
dieser Vorgang die spätere Bestimmung andeuten 
soll, sei dahingestellt.) Die Szene wirkt jedenfalls 
mehr lausbübisch als symbolisch. Das farbige Ge- 
wimmel vollzieht sich auf dunkel kahlem Fels- 
boden, hinterfangen vom magisch leuchtenden 
Golderund. 

Fünfzig Jahre später behandelt ein bayrischer 
Meister das gleiche Thema (S. 85). Wieder das Er 
lebnis des Wunders, womöglich noch gesteigert, 
weil es sich in rauherer Wirklichkeit abspielt. Statt 
des Goldhintergrundes nun greifbar deutlich eine 
bayrische Vorgebirgslandschaft an rauhem Herbst- 
tag. Düster braun schiebt sich das weite Land in 
die Tiefe, die gleichzeitig noch Höhe ist. Ein schat- 
tender Regenschauer geht auf den sturmgekräu- 
selten See nieder, während der winzige Engel aus 
fernem Himmel seine Botschaft kündet. Neben der 
Hütte stürzt ein reißender Gebirgsbach vorbei. 
Die ganze Landschaft ist denkbar unwirtlich. Doch 
vor der Hütte am Boden scheint der Himmel aus- 
gebreitet: ein Engelkranz aus lichtestem Hellblau 
und Rosa ummantelt das entblößte Christkind. Hier 
ist der strahlende Fokus, der die rauhe Welt zu 
wärmen kam. 

Es gibt um 1450, als man mit stürmischem Rea- 


lismus auf den lyrisch-weichen Stil reagiert, Bilder, 


Aus dem 
„Englandfahrer-Altar‘‘ 
des Meisters Franke (1424), 


Hamburg (Ausschnitt) 


die weit .‚fortgeschrittener“ sind, realistischer inder natür- 


lichen Raumausdehnung, ‚‚richtiger‘‘ in den Größenver- 
hältnissen. Es gibt aber kaum ein zweites Bild, das ähn- 
lich drastisch und ergreifend das Wunderbare kündet. 
Als „Bild im Bilde‘“ bieten sich immer wieder die Hir- 
ten an, seien sie nun als Empfänger der frohen Botschaft 
oder als Anbetende dargestellt. Sie verlieren im Laufe des 
15. Jahrhunderts ihre noble Empfindsamkeit (flötend trifft 


man sie kaum mehr an) zugunsten einer tumb-bäuer- 





lichen Gläubiekeit. Scharf und sachlich stellt sie der Mei- 
ster des Albrechtsaltars um 1440 dar (8.88), derbe Ge- 


sichter, gespannt über die Mauer stierend. Wie bezeich- 
nend für die neue Stilhärtung, daß die Köpfe ganz knapp 
in den Mauerrahmen gezwängt sind; auch im übrigen 
Bilde begegnen wir plastischer Präzision, bei streng hori- 
zontaler Raumaufteilung. 

Einen ganzen Band könnte man allein mit Öchslein 
und Eslein füllen, die als mitfühlende Wesen in die Hand- 


ym 


O/ 


Links: Aus „Anbetung der Hirten“ 
Meister des Albrecht-Altars 
(um 1440), Kloster Neuburg 


(Ausschnitt) 





Rechts: Aus „Geburt Christi‘ 
von Baldung (1520), München 
(Ausschnitt) 


lung einbezogen werden. Auf frühen Bildern hauchen sie 


die Windeln des Kindes mit ihrem wärmenden Atem an. 
Selten trifft man sie derart mit der Anbetung verschmol- 
zen wie auf dem Wiener Bild eines Meisters um 1420 
(8.86). Die anbetenden Engel nehmen die Tiere zwischen 
ihre Fittiche, so daß sie ganz im melodischen Gesamt- 
rhythmus aufgehen. Während das Öchslein hingebend 
aufs Christkind schaut, wiehert der Esel zu den Hirten 
hinüber, die das Bild von der andern Seite beschließ3en. 
Die Meister der Jahrhundertmitte verlegten die Stall- 
geburt mit Vorliebe in eine Ruine. Jeder Realismus kehrt 
ja die prosaische Wirklichkeit hervor, sich damit von der 
Idealität der vorangehenden Zeit absetzend. Konrad Witz 
z. B. malt höchst augenfällig abbröckelnden Mauerputz, 
ein anderer süddeutscher Meister die Risse im schmelzen- 


den Schnee auf dem Hüttendach. Weil wir gewohnt sind, 
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Ruinen mit romantischen Gefühlen zu betrachten, sehen 
wir auch hier schon ‚‚Poesie des Verfalls‘‘, wo nur die 
trostlose Armut der Behausung gemeint ist. 

Erst die Meister um 1500, ein Cranach, Altdorfer oder 
Baldung gestalten jenes Geheimnisvolle mit, das von 
pflanzenüberwuchertem Gemäuer, mondbeglänzten Trüm- 
mern ausstrahlt. Sie empfinden die Atmosphäre des 
verschwiegenen Orts, das kosmische Weben der Natur, 
das sich mit dem Wunder der Geburt Christi zauberhaft 
verbindet. Manches in ihren Bildern erinnert wieder an 
die Stilstufe um 1400, nur dal3 das romantische Verhältnis 
zur Natur nun das gesamte Bild beherrscht, die heiligen 
Personen oft ganz zur Staffage herabdrückend, während sie 
um 1400 noch groß in spielzeugkleiner Landschaft stehen. 

Baldung (S.89) malt eine romanische Kirchenruine, 


durch die das Licht des vollen Mondes geistert. Im Bogen 


des Portals erscheint eine zweite Lichtgloriole mit dem 
Verkündigungsengel, darunter blitzen Hirt und Herde 
im Dunkeln auf. Mit reifen Mitteln wird hier eine Wir- 
kung erzeugt, die auf der Stilstufe von 1420 schon Meister 
Franke vorgeschwebt hatte, als er die Geburt Christi als 
Nachtstück gab (S. 87). Auf seinem Bilde aber ist noch 
alles zeichenhaft groß und einfach. Die Sterne stehen noch 
als abstraktes Muster im Nachtblau des Himmels, das 
Schriftband schwebt groß und magisch in der Bildfläche. 
Über die kahlen Felsen sind starre Gruppen kleiner Fieder- 
bäume gebreitet, deren Blätter dort aufblitzen, wo sie 
vom Himmelslicht getroffen scheinen. Die kleinen ver- 
mummten Hirten lauschen scheu dem Gloria des Engels 
über der ruhig weidenden Herde. 

Engelkinder gehören während des ganzen 15. Jahr- 


hunderts zur Geburt Christi. Bei Cranach und Altdorfer. 














also im folgenden, entfalten sie wieder jene koboldartige 


Drolerie, die uns schon zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
beim oberdeutschen Meister entzückte. Cranach überträgt 
das Weihnachtsidyll auf die ‚Ruhe aufder Flucht‘ (S. 90). 
Nur der lichte Frühlingswald bezeugt den Themenwech- 
sel. Nackte und sonntäglich geputzte Engelkinder hocken 
blumengleich in der üppig sprießenden Waldwiese. Wäh 
rend die älteren flöten und singen, pritscheln zwei Kleine 
an der Quelle, ein anderer kommt mit einem gefangenen 
Vogel anmarschiert, den er dem Christkind bringen will. 
Die Engelkinder sind von der gleichen energischen Frische 
wie die nun ganz individualisierten Bäume und Wald- 
pflanzen. Ein strahlender Morgenhimmel läßt alles in saf- 
tigen Farben erglühen. 

Im Vergleich zu Cranach, für den eine taghelle Mun- 


terkeit charakteristisch bleibt, ist Altdorfer ein geheimnis- 
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voller Magier, der eine Zauberwirkung des Lichts ins 
Spiel setzt. Seine Engel sind Kinder des Mondes, die gleich 
farbigen Lichtbündeln zwischen Himmel und Erde auf 
und nieder flitzen. In einer himmelhohen Burgruine 
(S.91) ist rechts eine Leiter aufgestellt, auf der die Engel 
buben paarweise herumturnen, statt Stroh vom Dach zu 
schütten für ein weicheres Christkindlbett. Ein Kleiner 
hat sich übermütig dem Strohhaufen nachfallen lassen, 
strampelt und schreit nun nach Kräften, worauf ein an 
derer mit erhobenen Ärmchen zu Hilfe eilt. Joseph erhebt 
die Stallaterne, um nach dem Unfug zu sehen, doch bedarf 
es seines kleinen Lichtes kaum: der Mond scheint breit 
durch die Dachbretter, und in der Ferne kündet leuchten- 
des Gewölk die aufgehende Sonne an. Minutiöse Klein- 
malerei fängt gleichzeitig die Weite des Himmels und die 
Steinchen der Mauern ein. Mit dem Spiel des Lichts auf 
bröckelnden Ruinen und schimmernden Schneepolstern 
verbindet sich das Spiel der Engelbuben. 

Ein visionäres Helldunkel findet sich dann im Wiener 
Bilde (S.91). Der Himmel öffnet sich hier in einer ge 
dämpften, riesigen Gloriole, die einen seltsamen Rund- 
tempel aus dem Dunkel des Hintergrundes hervorzaubert. 
Eine bis in die "Tiefe führende Gasse gleitet in landschaft- 
liches Dunkel, darüber sich als zweites Lichttor der Mor- 
genhimmel öffnet. Auf Pfeilern und Treppenstufen 
hocken musizierende Engelpausbacks wie vom Himmel 
gefallen. Zwei Frauen, von der eigenen Laterne beschat 
tet, eilen herbei mit Badezuber und Wasserkanne, ganz. 
hereingenommen in die nächtliche Zauberwelt, ohne sie 
jedoch im geringsten zu bemerken. Das ist echte Mär 
chenphantasie. 

Trotz aller Vorbereitung bleibt die visionäre Kraft 
Altdorfers ein Rätsel in der Gesamtentwicklung. Rem- 
brandt scheint hier schon vorausgeahnt, aber auch die 
Naturfrömmigkeit eines C. D. Friedrich. 

Wenn wir so viele Ausschnitte brachten, so soll das 
nicht heißen, dal3 sich der Reiz dieser Bilder im einzelnen 
erschöpfe. Ihr Geheimnis besteht vielmehr darin, daß 
sich Makro- und Mikrowelt, heitere Burleske und kosmi- 
sche Erhabenheit im gleichen Bilde begeenen. Unser Auge 
kann kaum die ganze Fülle solcher Bilder umfassen, wes 
halb hier einzelnes unter die Lupe genommen wurde. 
Großartig ist, wie trotz des Gewimmels an Einzelheiten 
die Gesamtkomposition nie aus dem Auge verloren wird. 
Spätere Romantik (bei Schwind und Richter etwa) bringt 
solche Gegensätze nicht mehr zum Klingen. Im 15. und 
beginnenden 16. Jahrhundert schlägt sich romantische 
Phantasie noch kraftvoll im Bilde nieder, im 19. geht die 
stärkere ‚„Einhbildungskraft an Dichtung und Musik 


über. 


Von links nach rechts: 
Aus Cranachs ‚‚Ruhe auf der Flucht‘ (150+#). Berlin (Ausschnitt) 
Aus Altdorfers ‚„‚Heiliger Nacht“ (1507). Bremen (Ausschnitt) 


Aus Altdorfers „Geburt Christi‘‘ (um 1523). Wien (Ausschnitt) 


90 








t 











Sachlichkeit der Stille 


Zu Malereien von Herbert Böttger. Von Paul Permoser 


Die Malerei will heute ‚innere Eindrücke‘ wieder- 
geben und somit vergeistigte Erscheinung gestalten, nicht 


aber mit ‚‚frischem Realismı 





auftrumpfen. Hierbei 
haben sich im Verlauf des 20. Jahrhunderts drei Haupt- 
wege abgezeichnet. 

Man kann vollkommen gegenstandslos malen, also nur 
noch Linien, Farbflächen und Raumsuggestionen dar- 
bieten und diese Bildteile dann so verbinden und verwe- 
ben, dal3 sie eine tiefere Gestaltung annehmen. Das haben 
zum Beispiel Kandinsky oder Baumeister getan, und in 
dieser Art arbeiten seit Jahren bekanntlich in allen L.än- 
dern viele Maler besonders der jüngeren Generation. 

Daneben aber gibt es überall eine andre Malerei, bei 
der man die Gegenstände unsrer Umwelt einbezieht, sie 


aber äußerst frei verarbeitet, wie das zum Beispiel Marc, 
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Beckmann, Picassooder Braque tun, so grundverschieden 
sie im einzelnen unter sich sein mögen. Der Sinn dieser 
Bilder ist dann, daß sich hier zwei entgegengesetzte 
Welten vereinigen, die gegebene Dingwelt auf der 
einen und der eigenwillige Geist des Malers auf der 
anderen Seite, die nun in reizvolleSpannung zueinander 
treten. 

Schließlich aber gibt es einen dritten Typus. Bei 
einem Maler, wie wir ihn hier zeigen, verbirgt sich der 
Gestalter hinter der Umwelt, die er haargenau und 
„objektiv‘‘ wiedergeben möchte, wobei er nur noch 
Diener der Schönheit der Natur sein will. Bei Böttger 
werden die Gegenstände wie mit dem Mikroskop er- 
härtet. Jedes Ding soll still gefestigt im Bild und zeit- 
los an seinem Ort verharren. 

Der oft aufbrechende Streit, welche dieser Richtun- 
gen heute eigentlich aktuell sei, ist wahrscheinlich un- 
wichtig. Man sollte sich lieber der verschiedenen Mög- 
lichkeiten freuen, die jeweils auf einen ganz verschie- 
denen Nerv in uns treffen und von jedem bedeutenden 
Maler (der ist allerdings selten!) mit tieferem Ausdruck 
erfüllt werden können. 

Was wir hier zeigen, ist eine Art Malerei, wie sie 
im „„Nachexpressionismus (Magischer Realismus)‘ von 
Roh 1925 beschrieben und gedeutet worden ist, als 
damals dieser Stil als Reaktion gegen den überschäu- 
menden Expressionismus betont hervortrat. Hierbei 
zeigten sich mehrere Möglichkeiten: Bald wurden die 
Dinge mit Bitternis und Aggression vorgebracht wie 
damals etwa bei Dix, bald aber wurden sie still und 
harmonisch gegeben wie etwa bei Schrimpf. Böttger 
gehört hierher, denn es kommt ihm immer auf die 
Regungslosigkeit, aufdieandächtige Stillean. ‚„‚Verweile 
doch...‘ scheint ein solcher Zeichner zur äußeren 


Welt zu sagen. 








Die Malerei wird hier beinah zur Zeichnung, denn 
das Kolorit hält sich hier ganz zurück. Man tuscht die 
Dinge nachträglich an, ohne daß sie spontan aus ihrer 
Farbigkeit heraus empfunden würden. Es führt da eine 
Linie von C. D. Friedrich und der oft geheimnisvoll 
gespannten Stille des Biedermeier bis in unsere Tage. 
Natürlich darf es nicht allein die Gegenstandswelt sein, 
die uns hier beeindruckt, sonst würden diese Bilder ja 
nur auf rührenden Sacherinnerungen, auf bloßer Ab- 
schrift edler Naturausschnitte beruhen. Jedes edlere Foto 
könnte dann entsprechende Bewegung in uns auslösen, 
wenn es nur einen sinnvoll gewählten Ausschnitt aus 
unsrer geliebten Heimatwelt wiedergibt. 

Von den verschiedenen Arten der Gegenstandsbe- 
tonung, wie sie in den zwanziger Jahren noch mal in 
denVordergrund drängten, ist die Idylle, wie sie Böttger 
vertritt, immer beliebter, volkstümlicher gewesen. Sie 
ist es eigentlich noch heute. Wir könnten hier Kriegs- 
briefe zitieren, die Böttger aus dem Feld bekam. Für 
manche Soldaten verdichteten sich die Wiedergaben, 
die sie sahen, zu einer andächtigen, gesammelten Er- 
innerung an die einst friedliche Heimat. Einer schreibt 
aber auch von ‚‚schöner Geschlossenheit, reiner Stim- 
mung, sschlichtem Aufbau, liebevoller Genauigkeit, mit 
der auch Kleinstes wahrgenommen werde, ja von der 
Einheit von Gehalt und Gestalt.‘ 

Mit derartigen Worten ist wirklich umschrieben, 
worin der intime Reiz solcher Kunst liegt. Eine Gefahr 
kann auftauchen, wenn sich der Maler ins Gebiet der 


Fotografie verliert. Diese ist als stille Lichtwiedergabe, 


Herbert Böttger 


Linke Seite oben: 


Selbstbildnis 


Linke Seite unten : 


Herbst (Dürerpreis 1931) 


Links: 


Aufziehender Nebel 


Unten: Mein Nachbar 


als „‚Lichtzeichenkunst‘“ ja selber verinnerlichter Wir- 
kungen fähig, sobald, was natürlich selten vorkommt, ein 
wahrhaft gesammelter und künstlerischer Mensch sich die- 
ser Technik bedient. 

Aus diesem Grund ist wohl auch jene Wiederabwen- 
dung von „neuer Sachlichkeit‘‘ eingetreten, jener neue 
„Sturm und Drang‘, mit dem man kraftvoll aus dem 
Prozeß der Farbe und des Malens heraus formen will, 
wobei die gegenstandsbetonte Tendenz der zwanziger Jahre 


ganz. in die Defensive gedrängt wurde. 








Ewald Matare, Bronzene Türen am südlichen Querhaus des Kölner Domes 


Hochstreifen rechte Seite: Einzelheiten (von oben nach unten) St. Ursula, Rechter Türgriff, Mosaik-Medaillon: Pelikan, St. Gereon 
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Harmonie oder Dissonanz 


Um Matares Kölner Domtüren — und um mehr 


Nicht nur in der breiten Öffentlichkeit, auch in Fachkreisen fanden die von Ewald 
Matare geschaffenen bronzenen Türen am südlichen Querhaus des Kölner Domes hef- 
tige Kritik. Eine führende, der Moderne durchaus zugetane Kunst-Zeitschrift schloß 
sich dieser ablehnenden Haltung an. Sie schrieb: ‚„„Bei einem Dom der Gotik ... heißt 
das Gesetz ganz unausweichlich: Symmetrie. Ihre Folge ist das geheime Gleichgewicht 
in horizontaler wie in vertikaler Richtung . . ., ist die Balarice um eine immer wieder 
neue, oft ideale Achse.‘‘ Matares Türflügel differierten untereinander in der Oberflächen- 
behandlung, in der Unregelmäßigkeit des Plattenbelags und der Höhenlage der beiden 
(des päpstlichen und des erzbischöflichen) Wappen. Die rechte Tür sei in musivischer 
Technik geschmückt, die linke dagegen durch massive, deutlich archaisierende, unter 
sich wiederum maßstäblich unterschiedliche Bronze-Hoch-Reliefs. So seien die Türen 
„in jedem Zug, jeder Kompositionsbewegung nichtnur a-symmetrisch, un-symmetrisch, 


sondern betont dis-symmetrisch, bewußte Dissonanz.‘* 





Trotz der gewichtigen Argumente dieser Kritik legt sie diesem Kunstwerk unserer Tage 


allzu heftig die Zügel vergangener Jahrhunderte an. Damit steigt die Gefahr des Dok- 
trinarismus auf. Was beim Ausbau des Kölner Domes im vorigen Jahrhundert unver- 
meidlich war und blieb, das ist die schulmäßige Starre, die allzu geflissentliche Exakt- 
heit und Symmetrie, der man es gewünscht hätte, daß sie durch Zugriffe, durch immo- 
bile An- und Einbauten des selbstherrlichen Barock ein wenig aufgelockert wäre. Gerade 
den am wenigsten mit den gotischen Originalplänen übereinstimmenden Teilen des 
Domes: den Fronten des Querschiffes, also auch dem jetzt mit Matares Türflügeln ver- 
sehenen Südportal, fehlt dieser mildernde Vorgriff vergangener Jahrhunderte. Sie sind 
nahezu freie, gotisierende Neuschöpfungen des neunzehnten Jahrhunderts. Sie starren 
vor Starre, vor Symmetrie. Hätte ein Künstler unserer Zeit sich diesen Gesetzen nahezu 
penetranter Symmetrie angepaßt, so hätten sich, und mit Recht, sicher in genau umge- 
kehrtem Sinne heftige Gegenstimmen erhoben. So wirkt es wie eine Erlösung, daß hier 
einmal endlich der starren Symmetrie ein Ventil in der Asymmetrie gegeben wurde. 


Zudem wird nach Ablauf einiger Zeit die zunehmende Patina den rechten und lin- 





ken Flügel einander angleichen. Aber schon jetzt darf man diese Türen für eine der 
glücklichsten Lösungen halten, die heute auf der Grenzscheide von alter und neuer Kunst 
gefunden wurden. Der romanische Grundklang des Gesamtentwurfes wie der Einzel- 
teile mildert die akademische Strenge und Kälte der Portalarchitektur, ihre Schwere 
den allzu flüs: 


ten aus dem eintönig-finsteren Grau des Gesteins die grüßenden Mosaiken Matares mit 





igen Gleichstrom der neugotischen Steinmetzarbeit. Wie Juwelen leuch- 


ihren mystischen Tiersymbolen in der makellosen Reinheit ihrer Farben auf. Etwas 
Kirchlich-Hieratisches und gleichermaßen Kirchlich-Festliches geht von ihnen aus, 
gerade auch von der geheimnisvollen, wohlerwogenen Asymmetrie, die ihr künst- 
lerisch wie kirchen-symbolisch gut erfundenes Korrelativ findet in der streng symme- 
trischen Anbringung und Binnenformung der Papstkrone. Gerade hierin verbirgt sich 
„geheimes Gleichgewicht‘‘, das jener Kritiker zu Unrecht vermißt. 

Wir sollten lieber unsere Zeit preisen, daß sie hier einmal aus dünner Atelierluft 
herausgetreten ist; daß hier einmal, gleich den Meistern vergangener Epochen, ein 
Künstler unserer unsicher gewordenen Zeit selbstbewußt an den Pulsschlag der Kunst 
über die Jahrhunderte hinweg gerührt hat. Das sollte uns eher hoffnungsfroh stimmen 
für die bildende Kunst unserer Zeit, deren Zukunft in der Bereitschaft zu demütigem 
Dienst an einer höheren Idee und in Verbindung mit der Architektur beschlossen liegt. 
Wir wollen auch den Mut des kirchlichen Auftraggebers nicht sogleich wieder dämp- 
fen. Schon dieser Mut war eine Tat. Und wäre sie selbst, was bei den Matareschen Dom- 
türen nicht der Fall ist, fehl ausgeschlagen — schon auf das Beginnen käme es an. Nur 
im Überwinden der Fehler, nicht im a priori Resignieren ist Entwicklung und Aufstieg 
möglich. Was wäre unsere vieltausendjährige Kunstgeschichte ohne die Erkenntnis der 
Früheren: daß im Anfang auch der Kunst die Tat steht. Aus Mangel an Vertrauen in uns 
selbst reichen wir die Scheu vor eigner künstlerischer Tat von Generation zu Generation 
weiter, nicht sehen wollend, daß der wesentliche Antrieb zur Kunst seit je im Auftrag lag. 

Zum Auftrag aber gehört der Auftraggeber. In seiner Hand liegt das Schicksal un- 
serer heutigen, beinah heimatlos gewordenen Kunst. Die Kirche wäre nicht einer der 
geringsten unter den Auftraggebern. Sie bedarf des Zuspruchs zur heutigen Gestaltung 
und nicht der Entmutigung. Öka. 
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Wandel der Weihnachtsfeier 


Von Arnold Mardersteig 


Oben: 

Daniel Chodowiecki, 
Christfest mit Lichter- 
pyramide, Stich 1776 


Rechts: Joseph Kellner, 
Das Christbescheerens. 
Ältestes Bild einer 
Christbaumfeier, 


München, 


Seit Urzeiten verbindet ein geheimer Lichtkreis die letzten 
sechs Dezembertage mit den sechs ersten Tagen des neuen 
Jahres zu einem Zwischenreich der Zeiten. In den zwölf 
Rauchnächten stieg einst der Rauch der Opfer und Freuden- 
feuer gen Himmel. Die primitiven Völker bangten um das 
Schicksal der Sonne, die bei ihrem stetigen Abstieg am Win- 
terhimmel Gefahr lief, ein für allemal von Geistern der Un- 
terwelt festgehalten zu werden. Mit Lärm und Beuteum- 
zügen, irdischen Schreckgestalten und Opfergeschenken 
suchte man der Sonne zu Hilfe zu kommen. Jubel erfüllte 
die frühe Menschheit, wenn das Tagesgestirn wieder höher 
stieg. Noch im frühchristlichen Rom feierte das Volk den 
25.Dezember als ‚‚Tag der unbesiegten Sonne‘‘, während 
Christi Geburt bis zum Jahre 554 am 6. Januar festlich be- 
gangen wurde. 

Mittelalterliche Weihnachtsfeiern waren noch erfüllt 
vom unbeherrschten Taumel und Maskentrubel der Vorzeit. 
Opferschmaus und mehrtägige Gelage, wilde Tänze und Ge- 
sänge trübten das Fest der Christenheit. Krippenschreine, 
die seit 850 in den Kirchen aufgestellt wurden, bildeten zwei 
Jahrhunderte später den Mittelpunkt der ältesten Weih- 
nachtsspiele. Aber noch am Advent 1400 beschwor ein Nürn- 
berger Pfarrer die Gemeinde, zum Weihnachtsfest nicht 
mehr in Dämonengestalt umherzulaufen, noch die „Züge 
unvernünftiger Tiere‘‘ anzunehmen. Aus dem Schreckge- 
spenst der rauhen Perchte, wie sie das Berchtesgadener Land 
noch heute festhält, wurde des St. Nikolaus gehorsamer 
Knecht Ruprecht. Immergrünes Reis von Tanne, Fichte oder 
Buchsbaum sollte das Heim vor bösem Einfluß schützen und 
im Zwischenreich der Zeiten den Fortgang des Lebens 
sichern. Im Straßburg des Jahres 1500 behängten die Bürger 
































Kupferstich um 1790 
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Ludwig Emil Grimm, Am heiligen Abend, Radierung, um 1825 


ihre Häuser zum Christfest mit Tannenzweigen. Hundert 
Jahre später erschien in der gleichen Stadt der erste Christ- 
baum, während überall in deutschen Landen Lichterpyra- 
miden oder kleine Holzgestelle mit Paradies-Äpfeln und 
Nüssen die Weihnachtsstuben schmückten. In Bayern nannte 
man sie deshalb ‚‚Paradeis‘‘. Dennoch blieb Weihnachten 
ein Fest frohen Lärmens, öffentlicher Gesänge und Tänze, 
ein Prunken mit neuen Gewändern. 

Erst die Wende zum 19. Jahrhundert schuf die Grund- 
lagen der heutigen Weihnachtsfeier. Das Ideal der Bieder- 
meierzeit, „das Leben in den vier Pfählen‘‘ formte Weih- 
nachten zum häuslichen Fest der Familie. In jenen Jahren 
erst zog der Christbaum allgemein in die mager möblierten 
Wohnungen. Ein Berliner Zeitbild von 1827 schildert den 
auffälligen Wandel: ‚Den Heiligen Abend feiert jeder, von 
dem Könige bis zu dem ärmsten Handarbeiter hin, und der 
Fremde, der diesen Tag in Berlin zureist, müßte fast glau- 
ben, daß die Stadt ausgestorben sei. Denn das Theater ist ge- 
schlossen, die öffentlichen Orte leer und unbesucht, und jeder 
zieht sich in den inneren Kreis seiner Familie zurück.“ 

Um diese Zeit wurde die Weihnachtsfeier der stillen Hei- 
ligen Nacht geboren. 


2 Kunst, 49. Jahrgang, Heft 3, Dezembar 1950 


Ein religiöser Reliefzyklus der 


Gegenwart von Tono Zoelch 


(Zu den Bildern auf den folgenden Seiten) 


Der Bildhauer Tono Zoelch, Schüler von Richard 
Riemerschmid und Karl Knappe, arbeitet seit zwei 
Jahren in der Stille seines Tölzer Ateliers an einem 
religiösen Reliefwerk von 22 großen Tafeln. Bisher 
wurden 15 Reliefs auf naturfarbenen Lindenholzplat- 
ten von je zwei Meter Höhe in der strengen Technik 
des Hohlreliefs vollendet: ein modernes Epos der Heils- 
geschichte. Nach dem Auftakt eines Engelreigens er- 
scheinen die einzelnen Stationen der Schöpfungsge- 
schichte bis zu den Höhepunkten des christlichen 
Heilsweges. Zoelch gehört jener problematischen Ge- 
neration an, die, kurz vor der Jahrhundertwende ge- 
boren, zweimal in entscheidenden Perioden ihrer Ent- 
wicklung den Umsturz ihres ‚‚Weltbildes‘ erlebte. So 
wird unter dem Dahinschwinden überkommener 
Werte und Bindungen der bildnerische Zugriff auf 
jenes Urthema verständlich, das einen seelischen Kern- 
bestand des Abendlandes umfaßt. 

Hier werden die Tafeln ‚Vertreibung aus dem 
Paradies‘, „Engelsempörung‘‘, „Abels Opfer‘‘, ‚Kain 
und Abel‘ wiedergegeben. Die inneren Schaubilder 
sind umgesetzt in die Formensprache des 20. Jahrhun- 
derts, eingefügt in die imaginäre Welt des Reliefs, die 
nicht die Welt der vollen Körperlichkeit ist. Von Tafel 
zu Tafel schwingt der Spannungsreichtum künstleri- 
schen Ausdrucks, der im Bemühen um zügige Form 
das längere Verweilen am Detail vermeidet. Die Be- 
lebung durch den Rhythmus von Licht und Schatten 
zieht sich über die ganze Fläche der Tafeln. Nirgends 
entstehen Bezirke der Leere oder der Ermattung des 
Gestaltungswillens. Zusammenhänge mit Überlie- 
ferungen der Bildschnitzerkunst des deutschen Südens 
und des Alpenraumes sind offenbar. Doch sollen sie 
dem Künstler nicht den Schritt zu einem Neubeginn 
erleichtern. Hinter dem fertigen Werk wird bereits 
der künftige Zweck spürbar, Platz zu finden auf den 
glatten hohen Wandflächen eines der neuen Gottes- 
häuser, wie sie fast unbemerkt von einer in Nach- 
kriegsnöten befangenen Gegenwart hier und dort ent- 
standen sind. Arnold Mardersteig 
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Tono Zoelch: Vertreibung aus dem Paradies Jedes Relief 2m x 80 cm Engelsempörung 
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Abels Opfer Kain und Abel 
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Oben: Steinschnitte in Zitrin und Bergkristall 
Werkstätten von Martin Seitz, Passau, 
zurVerfügung gestellt durch Deutsche Werk- 
stätten, München 


Äußere Reihe: Anhänger, Gold mit Chrysopas 
und Halskette in Gold 

von Heinrich Baumann, MitarbeiterinVerena 
Hebting, Zürich 

Goldene Brosche, Silberring mit Mondsteinen 


Albert Segenreich, Zürich 


Innere Reihe: Brosche in Gold, ziseliert, und 
Anhänger in Golddraht 

Entwurf: Max Fröhlich, Zürich 

Ring mit Zirkon auf Bergkristall, unten Ring 
in Rot- und Weißgold mit Mondstein 
Entwurf: Martha Flüeler-Haefeli, Zürich 


Die Schweizer Arbeiten stammen aus der Wan- 
derausstellung des Schweizer Werkbundes 1950, 


Kunstgewerbemuseum Zürich 








































































































































































































































































































































































































































































































Geschenke zur Weihnacht 


aus den Deutschen Werkstätten München 


Neben der zweckvollen, ständig-festen Einrichtung 
einer Wohnung, eines Zimmers mit Schrank, Kommode, 
Tisch, Stuhl und Bett und dem nicht materiellen Zwecken 
dienenden Schmuck, den man auf sich trägt, gibt einer gut 


eingerichteten Wohnung ein Drittes erst sein Besonderes: 






Oben von links nach rechts: 


Nachttischlampe, Messing; Entwurf: Prof. J. Hillerbrand; Ausführung: 
Deutsche Werkstätten München 


Tablett in Sperrholz; Esche—Erle; Marsmann; 

Gläser Theresiental; Flasche aus der Fachschule Zwiesel; 

Schachbrett. Strohintarsien. Entwurf: Heinrich Sattler 

Schachspiel, Nußbaum und Ahorn geschnitzt. Entwurf: Höfer, München 














die Summe jener kleineren Gegenstände, welche einer 
Wohnung erst die Wohnlichkeit geben, Räume zum 
Aufenthalt geeignet machen. Denn sie sind nützlich und 
schmückend. Und sie geben sich dem Tätigkeitsbedürfnis 
des Menschen hin. Diese schlichten, aber wohlgeformten 


Gegenstände aus edlem Material und von dauerhafter 


Machart, man ordnet sie so und anders, füllt sie mit Speise 


oder Getränken, man ißt und trinkt aus ihnen und stellt 


A 


virrsihthi e 
Peer En 
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Unten von links nach rechts: 


Nähkorb und Brotkörbchen aus feiner geräucherter Weide, Deutsche 
Werkstätten München 

Große Messingschale, leicht gehämmert, kleines Messingtablett, gepunzt; 
Kognak-Schwenker; Messingascher, glatt poliert; Entw. Prof. v. Wersin, 
Ausf. Deutsche Werkstätten München 

Nähkorb, feine Weide natur 








sie gereinigt nach Gebrauch wieder auf ihren Platz. Den 
haben sie ja, trotz ihrer leichten Beweglichkeit. 
Andere dienen der künstlichen Beleuchtung, man kann 
sich darin betrachten oder braucht sie zur Aufbewahrung. 
Dieses „‚Zwischenreiches‘‘ der Einrichtung haben sich 
die „Deutschen Werkstätten‘ von jeher mit besonderer 
Liebe angenommen. Als dauerhaft und zeitlos in der Form 


haben sich diese durch wechselvolle Jahre hindurch be- 



















































































































































































währt, jene kleinen Spiegel an der Wand, Stand-, Tisch- 
und Wand- oder Deckenleuchten, Nachttischlämpchen, 
Eßgeschirre und -bestecke, Schalen aus Glas, Holz und 
Metall, glatt oder bearbeitet, in zart abgestimmten Tönen 
und Materialsymphonien, die Vase und die kleine Gieß- 
kanne: Gegenstände des Gebrauchs und einer ständigen 
Augenfreude, auch Mittler in der Größenordnung zwi- 


‘ 


schen ‚Einrichtung‘ und waltender Menschenhand. 























































































































Oben von links nach rechts: 


Umhängetasche aus feinem naturfarbenen Geflecht, Italien: 
Teedosen und Schale; Entwurf: Manninger, Nußbaum 
Einfarbige Kissen mit Stepparbeit und Wulstrand; 
Teewärmer; Ausführung Deutsche Werkstätten München 

















Unten von links nach rechts: 

Gravierter Spiegel mit Messingring; Wandbeleuchtung, Messing; 
Entwurf Prof. Hillerbrand; Ausf.: Deutsche Werkstätten München 
Henkelkörbchen aus feiner naturfarbiger Weide; Brotkörbchen mit 
Henkel aus feiner leichter naturfarbener Weide; 

Großer Zinnteller, glatt poliert; runde Teedose aus Zinn 






















































































































































































Transparente Strukturgewebe 

für Raumunterteilungen 

Entwurf: Elsie Giauque, Zürich 
Die Abbildungen dieser Seite ent- 
stammen der Ausstellung „Die gute 
Form‘‘ des Schweizer Werkbundes, 
Zürich 1950, in der Kunstgewerbe- 


schule Zürich 


Stoffe 


an der Wand 


Links unten: Modestoff, 

in verschiedenen Farben ausführbar 
Entwurf: Edith Naegeli, Zürich 
Rechts unten : Stickerei; nach Ent- 


würfen von Else Binder-Boshardt 

























Es erscheint ebenso merkwürdig als durchaus selbst- 
verständlich, daß die Stoffproduktion, näherhin die For- 
men und Farben, die sich jeweils auf einem Grundstoff 
in den verschiedenartigsten Techniken ausbreiten, die 
feinste und zuverlässigste Reaktion auf den jeweiligen 
Zeitgeschmack darstellen. Die herrlichsten Gewebe 
aller Arten und Zeiten repräsentieren gute, reiche, ja 
künstlerisch überquellende Epochen, genau so, wie in der 
Gegenwart andersartige Kräfte, die, teils auf modernen 
Formanschauungen und neuem Farbempfinden, teils auf 
technischen Neuerungen fußend, die heutige Stoffpro- 
duktion bestimmen. Als Grundmaterial finden heute 
vielfach synthetische Stoffe wie die weichfallendenZell- 
wollen vielfache Verwendung, die in den verschieden- 
artigen Webarten, in denen sie hergestellt werden, ein 
ausgezeichnetes Material abgeben. Textilien im Raume, 
im Eigenheime, an den modernen Glaswänden sind 
durch ihre farbige Belebung und als künstlerischer 
Stimmungsfaktor auch heute unentbehrlich. 

Wir zeigen hier neueste Textilien, Vorhangstoffe von 
Margret Hildebrand. Ein reizvolles Handdruckmuster auf 


weißlichem Zellwollfrotteegewebe stellt der Vorhang- 
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stoff „Lich‘‘ dar. Hier ist das Muster nicht 
streng gezeichnet, sondern weich in den Far- 
ben eines kräftigen Grasgrün, Gelb, Grau- 
blau, Karminrot und Orange, aus dem Pinsel 
heraus entworfen. 

Der handbedruckte Vorhangstoff ‚‚Beu- 
ron‘ weist leichte Struktur auf einem wei- 
Ben, weichen Zellstoffgewebe auf. 

Sämtliche Vorhangstoffe sind in der Qua- 
lität hochwertig aber durchaus keine Luxus- 
stoffe, sondern für die Allgemeinheit gedacht. 

M. H. Schillings 


Entwürfe von Margret Hildebrand 
Ausführung: Stuttgarter Gardinenfabrik 


Herrenberg /Württ. 


Oben: Muster „Lich‘* 


Unten: Muster „Beuron‘* 





Junghans Meisteruhr, 8 TageAnkergehwerk J 46 mit 14 Steinen ; Gehäuse 
vergoldet, poliert und geschliffen, zweifarbiges Silberblatt mit geschlif- 
fenem Mittel, Zahlenreif matt versilbert mit aufgelegten brünierten 


Zahlen unter Facetteglas. 


Stand- und Wanduhren 


Fabrikware und Handwerk 


Am sichersten läßt sich die sogenannte ‚‚Stil-Uhr‘‘ ver- 
kaufen, denn sie ‚„‚paßt‘‘ zu den vielen schon vorhandenen 
und noch in großer Zahl auf den Markt kommenden Stil- 
einrichtungen und -Einzelzimmern. 

Schwieriger und auch wagnisbedeutend ist es freilich, 
sich in der Gestaltung zum Lebens- und Formgefühl un 
serer Zeit zu bekennen und, wie in unserem Falle, Uhren 
zu schaffen, welche in ihrer Formgebung genau das aus- 
sagen, was sie sein sollen: Zuverlässige Ansager der flüch- 
tigen Zeit, ohne darüber hinaus noch etwa schmückender 
Höhepunkt einer Einrichtung werden zu wollen. 

Je gediegener in der Ausführung und je schlichter in 
der Form, um so besser fügt sich die gleiche Uhr in noch 
so verschiedene Umgebung. Gewisse Variationen, helloder 
dunkel, rechteckig oder rund im Umriß, genügen für die 
erforderliche Anpassung. 

Auch originelle Gestaltungen, wie die Howard-Miller- 
Uhr, sind erfreulich und werden ebensowenig schnell ver- 
alten wie die hier gezeigten deutschen Uhren. 

Die handwerkliche Herstellung gewinnt mit der Ein- 
zelanfertigung subjektivere Möglichkeiten der Gestaltung. 
Indessen zeigt die ‚Junghans-Heimuhr“ eine der früheren, 
ausgezeichneten ‚‚Tessenow-Uhr‘‘ verwandte Lösung, wie 


auch hier allgemein Gültiges geschaffen werden kann. 


Unten: Kienzle-Uhren mit 8-Tage-Werk, in Steinen laufend. Es sind hier Standuhren gezeigt ohne dekorative Zutat, nur mit guter Gestaltung der 


notwendigen Bestandteile: Zifferblatt und Zeiger, Standfläche. 





Unten rechts: 1-Tag-Reisewecker der Firma Mauthe 
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Wanduhren mit Messinggehäusen von R. Stammberger, München. Diese Uhren sind beste Handwerksarbeit; über dem „.Soll‘‘ einer sachlichen Form- 


gebung die gestalteten Symbole der flüchtigen Zeit 


Rechts: Junghans-Heimuhr mit 8 Tageschlagwerk 
auf Bronce-Glocke, Kirschbaum mit Ahornmittel 
und Goldleiste, Silberzahlenreif aufgelegt mit 
stahlblauen Zahlen und Zeigern. Gewichtshülsen 


mit Pendelscheibe, Messing geschliffen 


Unten: Eine Howard-Miller-Uhr; N. Zeeland, 


Michigan, USA. Entwurf George Nelson 








Porzellan zum Mittagtisch mit Randmuster Entwurf Dr. Gretsch (}) Ausführung: Porzellanfabrik Schönwald 


Zur Verfügung gestellt von den Deutschen Werkstätten München 


Porzellan, gemustert 


Die ‚„‚gute Form‘‘, gerade im Porzellan, hat sich seit etwa „De gustibus non est disputandum‘, über den Geschmack 
zwanzig Jahren nur unwesentlich gewandelt, weil sie aus einer läßt sich — angeblich — nicht streiten. Wir sagen zwar: des- 
tieferen Bewußtseinsschicht als derjenigen des reinen ästhe- halb, weil es nur einen guten Geschmack gibt. Aber neben dem 
tischen Wohlgefallens entstanden ist. Können kommt es eben doch auch auf die Gesinnung an, aus 
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der eine Form entsteht Sache des Gestal- 





ters —, wie sie vom Handel aufgenommen 
und vom Käufer gewünscht oder er dazu, vom 
Verkäufer, überredet wird. Wir zeigten bis- 
her nur weißes, unbemaltes Porzellan. 

Auch bemaltes oder mit Mustern verzier- 
tes kann gut sein, wenn diese schmückende 
Zutat immer in der Erkenntnis behandelt 
wird, daß sie eben Zutat und nicht Haupt- 
sache an einem Gebrauchsgegenstand sein 
darf, daß durch sie nicht „‚Schein‘‘ über 


„Sein“ gestellt wird. 


Zeitgemäßes Tischbesteck 


„Pott‘‘- Bestecke 


Entwurf: Dr. Hermann Gretsch +, Stuttgart 


































































































Wohnhaus Dr. S., Starnberg, Süd- und Gartenansic 


Zwei Wohnhäuser am Hang 
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Erdgeschoß im Maßstab 1: 200 
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Eine von gewohnter Norm abwei- 
chende Gestaltung, welche aus beson- 
deren Wohnwünschen der Bewohner, 
der Lage des Hauses und den Eigen- 
schaften seiner landschaftlichen Um- 
gebung entspringt, wird auch in ihrer 
individuellen Prägung verstanden. Sie 
gibt darüber hinaus auch anderen Bau- 
herren und Architekten den Mut, sich 
nicht einer vermeintlichen Norm zu 
unterwerfen und jeweils die angemes- 
sene Lösung zu finden. 

Der Ausblick auf das Starnberger 
Seegebiet und die Lage an einem Nord- 
hang, in der Umrahmung alter Laub- 
und Nadelbäume kann in diesem Sinne 
wohl zur Anlage von Balkon und Al- 
tane, zum Vorziehen der Dachfläche 
und zur Anlage breiter Aussichtster- 
rassen oder zu Wohnhöfen und Terras- 


Harbers 


sen verleiten. 





Wohnhaus B.. Starnberg Architekt Max Ott, München 
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Erdgeschoß im 


Maßstab 1: 200 


Gatars 


Wohnraum mit Winterpflanzen Architekt Hans Maurer 


Blumenienster 


Blumenfenster sind eine gute Idee — aber für die Pflanzen 
meistens eine Strapaze. Wenn ein Blumenfenster außen ein- 
fache Glasscheiben hat und innen zum Wohnraum noch einmal 
durch ein Glasfenster abgeschlossen ist, so entsteht ein win- 
ziges Gewächshaus, von dem man annehmen müßte, daß es die 
besten Lebensbedingungen für die Pflanzen bietet. 

Es hat sich aber herausgestellt, daß die Temperaturunter- 
schiede in diesem kleinen Glaskasten im Sommer und im Win- 
ter so groß sind, daß die Pflanzen sich nicht wohlfühlen und 
meistens verkümmern. Ein Glashaus wird vom Gärtner je nach 
Sonne oder Wind ständig auf seine Temperatur kontrolliert; es 
werden die Luftklappen geöffnet. oder Schattenvorrichtungen 
heruntergelassen, damit die Pflanzen eine möglichst gleich- 
mäßige Temperatur haben. 

In dem üblichen Blumenfenster kann man auch bei bester 
Pflege diese ständige, gleichmäßige Temperatur, die den Pflan- 


zen wohi tut, nicht erreichen. Sobald die Sonne scheint auch 





mitten im Winter —, steigt die Temperatur in dem kleinen 
Glaskasten auf 50—40, auch 60 Grad. Nachts jedoch kühlt er 
sich so stark ab, daß nur wenige Wärmegrade bleiben. 

Man hat vielfach die Zentralheizung in das Blumenfenster 


gelegt oder unmittelbar darunter und auch damit schlechte 
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Gartengestalter Alfred Reich, München 


Erfahrungen gemacht. Die trockene, warme Luft bekommt den 
Pflanzen auch nicht gut. Davon bekommen sie Läuse, und sie 
müssen durch die aufsteigende, warme Luft, welche unter die 
Blattunterseiten steigt, aus ihren Spaltöffnungen zu viel Wasser 
verdunsten. 
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Schauen wir uns aber einmal die Blumen in den Bauern- 
stuben an, die ohne diese Zwischen-Glaswände einfach auf dem 
Fensterbrett stehen und die gleichmäßige Wärme vom Kachel- 
ofen bekommen! Hier wirkt der Luftraum der Bauernstube 
ausgleichend bis zum Fensterbrett. Dort wird es nie zu kalt, nie 
zu heiß. Die Wäsche, die oftmals über dem Ofen getrocknet 
wird, sorgt außerdem für feuchte Luft im Zimmer. 

Nun, daskann man — den Blumen zuliebe — in einem Wohn- 
raum nicht gut machen. Aber man kann das Blumenfenster so 
einrichten, daß die Wärme des Wohnraumes nachts auch den 
Blumen zugute kommt, indem man die zweite Zwischenglas- 
scheibe zum Wohnraum wegläßt. Das würde also bedeuten, 
daß ein gutes Blumenfenster normale Doppelglasscheiben mit 
einem Luftzwischenraum haben sollte, damit die Kälte, durch 
den dazwischen liegenden Luftraum, abgehalten wird. Bei star- 
ker Sonnenbestrahlung weicht die überschüssige, warme Luft 
nach dem Zimmer aus, und bei starker Kälte kommt der nötige 
Wärmeausgleich vom Zimmer zum Blumenfenster. 

Die möglichst große Glasfläche ist schon richtig, denn die 


Pflanzen ernähren sich zu einem Teil von Licht. Das vergessen 


wir Menschen sehr oft. Wenn die Pflanzen nun noch darüber - 


hinaus eine gleichmäßige Zimmertemperatur haben, werden 
sie sehr gut gedeihen. 

Wie oft hört man die Dame des Hauses sagen: ‚‚Ach, ich 
habe mit den Blumen kein Glück !““ Karl Foerster, der berühmte 


Pflanzenzüchter, pflegte dann immer zu antworten: „‚Gnädige 


Der Sonnenraum mit Winterpflanzen Architekt Gustav Gsaenger, München 


Frau! Die Pflanzen haben mit Ihnen kein Glück !“ und „Mit 


Ihrem Blumenfenster haben die Pflanzen ein besonderes Pech !“ 

Die beiden Abbildungen zeigen, wie schön Pflanzen im 
Raum stehen können, ganz nahe der Lichtquelle, und wie sehr 
sie sich in der normalen Zimmertemperatur, die Menschen 
zusagt — auch wohl fühlen. 

Man muß also gar nicht so viele Vorkehrungen treffen, um 
es den Pflanzen behaglich zu machen. Sie brauchen weiter 
nichts als ein großes breites Fensterbrett, welches tief, bis auf 
40—50 cm zum Fußboden herabgezogen ist, weil dann der 
Lichteinfall für die Pflanzen größer und besser ist. Sie brau- 
chen keine Glaszwischenwände und benötigen höchstens, wenn 
sie an der Südseite angebracht sind, einen kleinen Sonnenschutz 
gegen zu intensive Bestrahlung. 

Gut ist es auch, wenn man die einzelnen Topfpflanzen in 
Sand oder Torfmull bis zum Rand eingraben kann und das Blu- 
menfenster wie ein Beet im Zimmer einrichtet. Der Wasser- 
abfluß muß dann nach außen sein, die Erde in den Töpfen trock- 
net nicht so leicht aus, und ein wenig Luftfeuchtigkeit steigt 
vom Sand oder Torfmull an die Unterseite der Blätter auf, und 
die Pflanzen gedeihen prächtig. 

Wenn man aber die vielen, raffiniert konstruierten Blumen- 
fenster, mit welchen sich die Architekten so viel Mühe geben, 
betrachtet, und den Mißerfolg sieht, so stellt man immer wieder 
fest: weniger Mechanismus ergibt für all die Pflanzen, die man 


liebt und pflegen möchte, mehr Wohlbefinden. Alfred Reich 


Gartengestalter Alfred Reich, München 
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Wohnhaus P. mit Gartenterrasse, Hünfeld Arch. J.E. Schüßler, Schorndorf Gartengestalter O. Valentien, Stuttgart-Riedenberg 


Kleinere Einfamilienhäuser in Hünfeld von Architekt J.E.Schüßler, Schorndorf 


Manchem unter unseren Lesern wird es lieb sein, 
auch wieder kleineren Häusern über rechteckigem 


Grundriß und mit steilem Giebeldach zu begegnen. 


Durch die Stellung der Garage und einer offenen, ge- Erdgeschoß, Maßstab 1:500 Wohnhaus P. in Hünfeld 
deckten Loggia, sowie durch Verbindungsmauern läßt Überbaut 88 qm ; umbaut 590 cbm 


sich auch solch geschlossener Hauskörper in ein gutes 
Verhältnis zur Umgebung und zum Garten bringen. 


Im Haus P. beträgt die Blicklänge im Wohnzim- 





mer entlang der Gartenfront bis in das Eßzimmer fast 
12 Meter. Der Wohnraum hat eine Wohn- und Musik- 


ecke. Das kleine Haus auf Seite 115 unten links weist 





eine ähnliche Außengestaltung wie Haus P. auf. In 


seinem Dachgeschoß befinden sich ebenfalls Schlaf- 








räume. Der Blick aus dem Blumenfenster auf Seite 116 











zeigt die innige Verbindung zur Wohnterrasse im 


























Garten. 
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Wohnhaus P., Hünfeld 
Arch. J.E. Schüßler, 
Schorndorf (Wttbg.) 


Das Speisezimmer 




















Unten: 
Blumenfenster im Wohnraum 
Gartengestalter O. Valentien, 


Stuttgart-Riedenberg 


Entwurf eines kleinen Hauses 


Überbaut 63 





qm; umbaut #20cbm 
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Wohnhaus P., Hünfeld; niederes Fenster und Wohnterrasse Arch. 





. E. Schüßler, Schorndorf Gartengestalter O. Valentien, Stuttgart-Riedenberg 


Bequemer, hoher Ohrenbackenstuhl mit losem 
Sitzkissen, sehr weich gepolstert. Bezug schmal 
rotgestreifter Wollstoff. Tisch in Nuß, mattiert, 
80 cm im Durchmesser. 

Entwurf: Professor J. Hillerbrand. 
Wandspiegel mit Hinterglasmalerei, blau-weiß. 
Entwurf: Dellefant. 


Ausführung: Deutsche Werkstätten München 





Die neue Einrichtung der Deutschen Werkstätten München 


Um die Wirkung guter alter Einrichtungsgegenstände 
ist es etwas Eigenes, denn sie stehen um so bescheidener 
da, je besser sie gearbeitet sind und je höher sie vom kul- 
tivierten Menschen geschätzt werden. Sie stören nicht, sie 
erfüllen ihren materiellen Zweck fast nebenher, aber sie 
würden schmerzlich vermißt, wenn sie eines Tages fehl- 
ten. Sie haben das ‚‚Edel-Dienende“, ähnlich seltenen 
Menschen. 

Den Protzen, den selbstbewußten Patentkerl, man mag 
ihn nicht. Das Möbel, welches zu sagen scheint: ‚‚Da bin 
ich!‘“‘, schlimmer noch, wenn es in gleichlauter Gesell- 
schaft auftritt, es läßt Behaglichkeit nicht aufkommen 
und verträgt sich nicht mit dem Einrichtungsgegenstand, 
wie er uns lieb ist; und mag es noch so gut gearbeitet 
oder dekoriert sein. 

Die Deutschen Werkstätten München bemühen sich 


— ihrer alten guten Tradition folgend — wieder sicht- 


barlich um die Verwirklichung solcher Erkenntnis, welche 
in unseren Nachbarländern die ganze moderne Entwick- 
lung nach dem Kriege durchdringt und die Einrichtung 
sogar zu einem beachtlichen Exportartikel gemacht hat. 
Denn diese Sessel sehen gut und dauerhaft aus und sind 
auch bequem, die Stühle sind leicht, aber ausdauernd, 
und der Tisch in seinen vielen Variationen nach Größe, 
Höhe und Form, er ist immer leicht, dazu stabil und auch 
ohne Tischtuch zu verwenden. Die Lampen an der Decke, 
an der Wand, als Steh- und Tischlampen füllen ihren 
Platz mit edler Einfachheit, sie blenden nicht und machen 
den Raum, in welchen man sie stellt, durch ihre zarten 
Proportionen größer in seiner Gesamtwirkung. 

Die verwendeten Stoffe: Holz, Metall, Wolle, Perga- 
ment, Leder oder was es sei, sind nach Dauerhaftiekeit, 
Farbe, Tonwert und Struktur sorgfältig zusammenge- 
stellt. Harbers 
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Linke Seite: 

Wohn-Eßzimmer. Büfett Kirsche mit Nußbaum, Stühle Kirsch- 
baum, Bezüge in Wollstoff, grün-schwarz-kariert. Kredenz 
mit bemalten Kacheln belegt, Wandschrank mit Bleiverspros- 
sung, Birnbaum. Tisch in Kirschbaum natur, mattiert. Ent- 
wurf: Professor J. Hillerbrand. Ausführung: Deutsche Werk- 


stätten München 


Wohnzimmer mit Ecksitz und Bücherregal. Bezüge in schwarz- 
rotem Wollstoff, Sessel blau-kariert. Regal in Esche natur. 
Tisch und Sprossenstühle in Nußbaum natur, mattiert. Stand- 
lampe mit Messingfuß und Holzschaft in Nußbaum und mit 
pergamentfarbigem Faltschirm. Weißer Schafwollteppich. 
Entwurf: Professor J. Hillerbrand. Ausführung: Deutsche 


Werkstätten München 


Rechte Seite: 

Schreibschrank in Kirschbaum natur, mattiert. Das Innere 
in Ahorn. Hinter der Klappe reiche Gefacheinteilung, vier 
Schübe, versperrbar. Entwurf: Professor J. Hillerbrand. Aus- 


führung: Deutsche Werkstätten München 


Bett-Sofa mit drei losen Sitzkissen, unten Raum zur Aufbe- 
wahrung von Bettzeug mit aufklappbarem Drahtrost. Der 
Sockel ist mit rotem Wollstoff bezogen und benagelt, die Kissen 
sind mit hellem Wollstoff bezogen. Tisch und Stuhl Kirschbaum 
natur, mattiert. Tischlampe in Messing mit Druckknopfschal- 
ter und pergamentfarbigem Faltschirm. Entwurf: Professor 
J. Hillerbrand. Ausführung: Deutsche Werkstätten München. 
Wandspiegel, Rahmen farbig lackiert, Kopfstück in Hinter- 


glasmalerei. Entwurf und Ausführung: R. Raab, München 























Sitzplatz in der Diele. Sessel mit grün-rot-kariertem Wollstoff bezogen, Tischchen mit gedrehten Füßen, die Platte mit blau-weiß bemalten Kacheln belegt. 


Entwurf: Prof. J. Hillerbrand. Ausführung: Deutsche Werkstätten München. Wanduhr in Messing, Zifferblatt und Zeiger reich ziseliert. Entwurf: Florian 


Pfeiffer, München. Wandbild in Hinterglasmalerei St. Florian. Entwurf und Ausführung: Luise Dellefant 


“Anrichte in Kirschbaum mit Nußbaumrahmen, Metallteile Mes- 
sing. Obere Kästen für Silbereinrichtung versperrbar. Die Platte 
mit bemalten Kacheln 

Entwurf: Professor J. Hillerbrand 


Ausführung: Deutsche Werkstätten München 
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Eingebaute Spitzensuper mit UKW-Bereich, zwei 
Lautsprecher, Drucktasten, automatisches Zehn- 
Platten-Laufwerk in formvollendeten Edelholzaus- 
führungen zeigen wir Ihnen in großer Auswahl 
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nächst Feldherrnhalle beim Sendlinger-Tor-Platz 








(Fortsetzung von Seite 56) 
LONDON. Die Tate Galery hat ein Ölgemälde von Schmidt- 
Rottluff als Schenkung erhalten. Taf 
Um 1527 malte Holbein seinen Freund, den britischen Groß- 
kanzler Sir Thomas More, den Verfasser des berühmten Staats- 
romans „Utopia‘‘, mit seiner Familie in lebensgroßen Figuren. 
Das Original ist verlorengegangen, erhalten blieben die Zeich- 
nung, nach der es angefertigt wurde, und die, einst Eigentum des 
Humanisten Erasmus von Rotterdam, sich heute in Basel befin- 
det, und zwei alte Kopien, von denen eine sich getreu an die 
Zeichnung hält. Letztere wurde von der Chelsea Society ange- 
kauft und wird in Crosby Hall, Mores Heim in dem Westlondoner 
Vorort Chelsea, einen Ehrenplatz erhalten. fee 
Ein Saal der National Gallery wurde versuchsweise mit einer 
Klimaanlage ausgestattet, die die Gemälde des Raumes vor verderb- 
lichen Einflüssen der LondonerFeuchtigkeitschützensoll. 7. f. 
Das Britische Museum erwarb eine Dokumentarsammlung zur 
Geschichte der Kölner Münzstätte. Die Urkunden, mehr als siebzig, 
sind zum Teil mit Holzschnitten und Stichen versehen und da- 
tieren von 1493 bis 1795. If 
Auf einer Versteigerung bei Christie erzielte eine kleine Win- 
terlandschaft van Goyens 5150 Pfund. Die ‚‚Stockrosen‘ von 
Fantin-Latour (1889) brachten es nur auf 2600 Pfund; vor zwei 
Jahren hatte der jetzige Verkäufer das Bild um 4200 Pfund er- 
steigert. Das größte Auktionsereignis der jetzigen Saison war bis- 
her die Versteigerung der Sammlung Henry Harris bei Sotheby. 
Der Bronze-Merkur des Florentiner Bildhauers Rustici (1474 
bis 1554), ursprünglich für den Palazzo Riccardi in Florenz be- 
stimmt, kam auf 5200 Pfund, die ursprünglich vergoldete Wachs- 
gruppe „„Herkules’ Kampf mit der Hydra‘ des gleichen Künstlers 
auf 2900, zwei italienische Tabernakeltüren mit Passionsszenen 
aus dem 15. Jahrhundert auf 2400 Pfund. ef: 
Die berühmten Entwürfe Raffaels zu den Teppichen im Vati- 
kan, die seinerzeit von Karl I. für 500 Pfund gekauft wurden, 
sind nun nach 11 Jahren wieder ins Victoria and Albert Museum 
zurückgekehrt. Die sieben Entwürfe (drei sind längst verloren- 
gegangen), zeigen bekanntlich Szenen aus den Evangelien und 
der Apostelgeschichte. 1: fe 
Im Dienerschaftsflügel des Blenheim Palace, des bekannten 
Landsitzes der Herzöge von Marlborough, hing seit vielen Jahr- 
zehnten ein großes Gemälde in verwahrlostem Zustande, das jetzt 
als ein Werk Rubens’ oder der Rubensschen Werkstatt erklärt wurde. Es 
stellt Philipp III. von Spanien und seinen Sohn, den nachma- 
ligen Philipp IV., dar. Ein endgültiges Urteil wird erst nach 


der Restaurierung möglich sein. je}. 


MANNHEIM. Eine Reihe 1957 beschlagnahmter Gemälde haben 


ihren Weg in die Kunsthalle zurückgefunden, u. a. Hauptwerke 


Ein Musterbeispiel 
für die Wirkung 
eines schönen Parketts 


im Raum 


BEMBE- 
PARKETT 


Bad Mergentheim 
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von Grosz, Rohlfs und Beckmann. Die „Große Liegende‘‘ aus 


Beckmanns Amsterdamer Zeit wurde angekauft. h 


MONTE CASSINO. Das vom heiligen Benedikt gegründete 
Stammkloster des Benediktinerordens Monte Cassino ersteht zum 
fünften Mal in seiner fünfzehnhundertjährigen Geschichte aus 
den Ruinen. Die neue Basilika ist im Rohbau fast vollendet, der 
Süd- und Westflügel des Klosters im Wiederaufbau, nur der 
Nordflügel liegt noch in Trümmern. Die bisherigen Baukosten 
betrugen rund 600 Mill. Lire, die fast vollständig vom italieni- 
schen Staat aufgebracht wurden. Die Gesamtkosten werden auf 


etwa 21, Milliarden Lire geschätzt. 1-f- 


NEW YORK. Zwei Dokumentarfilme über amerikanische Maler sind 
in den New Yorker Ateliers fertiggestellt worden. Der eine han- 
delt von dem Leben der greisen Farmerin Grandma Moses, deren 
Bilder auf einer Wanderausstellung auch in Europa Aufsehen 
fanden. Der zweite ist dem in den USA bekannten Maler Franklin 
Watkins aus Philadelphia gewidmet. 

An dem vom Metropolitan- Museum ausgeschriebenen Ge- 
mäldewettbewerb haben sich rund 6000 amerikanische Maler aus 
den USA und der ganzen Welt beteiligt. Es waren Geldpreise in 
Höhe von insgesamt 8500 Dollar ausgeschrieben. Das beste Bild 


soll mit einem Preis von 5500 Dollar ausgezeichnet werden. 


NIZZA. Ein Renoir- Museum wird im Stammschloß der Grimaldi 
in Haut de Cagnes, wo Renoir 1880 bis 1919 lebte, aufgebaut. 
Jean Renoir, der Sohn des Malers, hat einige besonders wichtige 


Werke seines Vaters beigesteuert. 


PARIS. Am diesjährigen Carnegie-Preiswettbewerb nahmen elf 
Nationen mit 560 Gemälden teil, darunter die Vereinigten Staa- 
ten allein mit 108 Arbeiten, wogegen Deutschland mit 50 Gemäl- 
den vertreten war. Der erste Preis wurde einstimmig dem 75jäh- 
rigen Jacques Villon zugesprochen. Dieser bedeutende Künstler 
der Pariser Schule, der seit einem halben Jahrhundert in einer 
Pariser Vorstadt ein bescheidenes Leben führt, wurde noch nie 
auch mit dem geringsten Preis bedacht, obwohl er als Graphiker, 
wie auch als Maler einen besonderen Rang einnimmt. Der zweite 
Preis fiel dem aus Deutschland nach Amerika ausgewanderten 
Lyonel Feininger zu, dessen Bilder seit zwanzig Jahren in zahl- 
N.-S. 


Der beschlossene Austausch von Kunstwerken zwischen Frank- 


reichen amerikanischen Museen Aufnahme fanden. E. 


reich und England begann nun mit der Leihgabe von drei wich- 
tigen Werken Turners, die im Louvre zur Ausstellung gelangten. 
Demgegenüber kommen aus französischem Staatsbesitz ein Pa- 
stell von Manet, ein Bildnis von Degas und eine Sisley-Landschaft 


in der Londoner Tate Gallery zur Ausstellung. E.N. 





Der 58jährige Berliner Walter Klein wurde verhaftet, weil er 
im Verdacht steht, Picasso-, Matisse- und Braque-Bilder gefälscht 


und an die verschiedensten Kunsthändler Europas verkauft zu 





haben. Klein hatte die französische Staatsangehörigkeit auf Grund 
falscher Papiere erworben und lebte auf großem Fuße. 

Zu den zahlreichen privaten Kunstschulen, Academie oder 
Atelier genannt, gesellten sich zwei neue, von Künstlern der 
Avantgarde ins Leben gerufen. Ausbildung im modernen Stechen 
und Radieren bezweckt die eine, unter Leitung der Stecher Flo- 
con, Friedlander und Hayter. In der anderen lehren Dewasne und 
Pillet gegenstandslose Malerei, verbannen jegliches Modell und 
trachten, ihre Schüler von allen gegenständlichen Reminiszenzen 
zu befreien. Jede Woche soll ein anderer abstrakter Künstler zur 
N.-S. 


Der kürzlich abgehaltene ÄAongreß der Klassischen Studien be- 


Korrektur der Schülerarbeiten herangezogen werden. E. 


schäftigte sich auch mit der Neufixierung der Entstehungszeit 
berühmter altgriechischer Kunstwerke. Der Laokoon (heute im 
Vatikan) ist im Laufe kunstgeschichtlicher Forschung immer 


älter geworden. Früher nahm man an, er sei unter Kaiser Titus 








„Ungewöhnlich KONIZENTRIERTE 
und INT2NSTIVW2 Wirkung...” 








nach dem neuesten Stand der bio- 
chemischen Forschung hergestelltes 
Haartonikum von ungewöhnlich 
intensiver Wirkung. Es beseitigt 
Schuppenbildung, führt dem Haar 
die zu seiner Regeneration erforder- 
lichen Aufbaustoffe in konzen- 
trierter Form zu und regt die 


Haarwurzeln zu neuer, kräftiger 


Normalflasche 


DM 3.50 




















W 02032 


Entwicklung an: Das Haar wächst 





stark und elastisch nach und hat 
jugendlichen Glanz und Fülle. 
Selbst in vorgeschrittenen Fällen 
hat sich AUXOL in überraschender 
Weise bewährt und alle Erwartung 
übersteigende Erfolge erzielt. Je 
rechtzeitiger es aber angewendet 
wird, umso sicherer ist natürlich 


der 





„Alles, was 
nenzeitliche Forschung 
für Ihren Haarwuchs 

zu tun vermag.“ 








li rHaar 


Am preisgünstigsten ist natürlich 


die Doppelflasche 
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79—81 n. Chr.) geschaffen, dann um das Jahr 50 v. Chr., jetzt 
ist man übereingekommen, er könne „‚nicht später‘ als 100v.Chr. 
POLSTERMOBELFABRIK CARL STRAUB entstanden sein, da,er dem „‚hellenistischen Barock‘ angehöre. 
KNITTLINGEN / WÜRTTEMBERG Die Venus von Milo (heute im Louvre) dagegen wird immer 
jünger. Sie galt lange als ein Werk des 2. Jahrhunderts v. Chr., 
Q g I heute dagegen neigt man zur Annahme, daß sie um 100 v.Chr. 


EINE entstanden sei. J-f- 


(2-19:173:77 7 Es gelang in Paris neue Farben herzustellen, die sich nicht än- 
COUCH 


dern, auch keinem Oxydationsprozeß wie die Ölfarbe unter- 
liegen. Sie haben starke Leuchtkraft und ungewöhnlichen 
allerdings vielfach ‚unangenehm wirkenden) Hochglanz, manch - 
mal aber auch ein wohlig samtenes Matt. Sie kommen unter 
dem Namen ‚„‚Chrysolit Email‘ und .‚Chrysolit 20. Jahrhundert‘ 
in den Handel. Gebrannt werden sie bei 120 Grad und mit 
Kunstharz und Mineralölpräparaten gebunden. Auch hat man 
einen neuen Firnis hergestellt, der Aquarellfarben bisher unbe- 
kannte Reize verleihen soll, wenn sie auf besonders präpariertem 
Leichtmetallgrund aufgetragen werden. hp. 
Kürzlich starb hier Madame Misia. die .„‚Pariserischste aller 
Polinnen‘. In dritter Ehe mit dem katalonischen Maler Jose Sert 
verheiratet, erscheint sie auf vielen Bildern von Renoir, Bonnard. 
Vwuillard und wurde auch in Werken von Proust und Cocteau ver- 


ewigt. If 


PAVIA. Vor kurzem fand unter starker internationaler Beteili- 





gung in Pavia der diesjährige internationale Aongreß für früh- 


schichte statt. Alle Teilnehmer waren Gäste 





mittelalterliche Kunstg 





der Universität. Bei dieser Gelegenheit nahm man die Mitglieder 
aus Deutschland und Frankreich offiziell in den Verband auf. 
Friedrich Gerke (Mainz) wurde zum Leiter der deutschen, Mar- 
cel Aubert (Paris) zum Leiter der französischen Abteilung ge- 
wählt. In einer allzu großen Anzahl von Referaten wurden wich- 


tige Probleme aus dem Bereich der frühmittelalterlichen Kunst - 





Das Liegen ist so nicht bequem, 

Der Mittagsschlaf nicht angenehm. 

Und wo der Schwerpunkt, seht es doch, 
2 Entstehet meist ein großes Loch ! 







Goldfeder probiert, worum ich bitt', 
Da federt die ganze Fläche mit | 


MONATLICH 1 HEFT 
TLESEIEN EIS UNE 


LUFTFAHRT-VERLAG WALTER ZUERL 
mUNCHEN 15 » PETTENKOFER-STR.38 


HOHNHAUSEN STGT. 
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J Vi prerhiamo di riferirsi sempre alla nostra rivista 
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geschichte behandelt. Mit ihrer Veröffentlichung ist zu rechnen 
Neben den Paveser Monumenten wurden die wichtigsten Kirchen 
\lailand, Como, 


Cantü und Monza, das Baptisterium in Lomello sowie die viel- 


und Kunstschätze des frühen Mlittelalters in 


erörterten Wandbilder in Castelseprio und Galliano besucht. Ein 
Festmahl in dem berühmten Kreuzgang der Certosa von Pavia 


zählte zu den Höhepunkten. hp. 


PHILADELPHIA. Das Philadelphia Museum of Art hat eine 
Sammlung französischer Gemälde und Skulpturen aus der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts von Mrs. Nelkin zum Geschenk er- 
halten. IF 


PITTSBURGH. Den ersten Preis der 


lusstellung 1950 des Carnegie-Institutes trug der Pariser Maler 


Internationalen Gemälde- 


Jacques Villon mit seinem Gemälde ‚‚Der Drescher‘‘ davon, den 
zweiten Preis von 1000 Dollar der New Yorker Lyonel Feininger 
für sein Gemälde ‚‚Häuser am Strom‘* und den dritten, 800 
Dollar, die Malerin Priscilla Roberts aus New York für ihr Selbst- 
porträt. Die Schau, die 560 Gemälde, darunter 252 aus europä- 


ischen Ländern umfaßt, wurde zum erstenmal seit 1959 gezeigt. 


50 Gemälde hatte Homer St. Gaudens, der künstlerische Leiter 


des Institutes bei seinem Europaaufenthalt in der Bundesrepublik 


ım Sommer ausgesucht. 


KOM. Die eichenen Türen, die das Mittelportal von Sankt Peter 
flankieren, werden jetzt. nachdem der Vatikan bereits vor meh- 
reren Jahren einen Wettbewerb ausgeschrieben hatte, von ita- 
lienischen Künstlern in Bronze ausgeführt. Neben zwei tradi- 
tionalistischen Künstlern wird auch Giacomo Manzü sich betei- 
ligen. Es ist interessant. daß Manzü vor drei Jahren vom Heiligen 
Vater einen Tadel erhielt, weil er auf Kreuzigungsgruppen Per- 
sonen unbekleidet dargestellt hatte. L,.4; 
Kürzlich wurde ein Mann verhaftet, der eine Miniatur von 
Raffael verkaufen wollte. Diese, .‚Madonna del Libro‘ genannt, 
die einzige Arbeit des Meisters auf Pergament, war im Februar 
1948 aus einer römischen Privatsammlung entivendet worden. 
= 1. 
ROYAUMONT. In dem von König Ludwig dem Heiligen ge- 
gründeten Kloster Royaumont bei Chantilly), das heute als 
Zentrum des internationalen Kulturaustausches dient, fand die 
Dekade statt. kunsthisto- 


erste deutsch- französische Direktoren 


rischer Institute und Mluseumsfachleute aus Westdeutschland 
studierten religiöse Baudenkmäler des Mlittelalters in der Ile- 


de-France. es. 


RUSSLAND. Durch Luftrekognoszierung ist zwischen dem ein- 
stigen CGhanat Chiva, das heute zur Sowjetrepublik Usbekistan 
sehört, und der unteren Wolga eine ganze Kette alter Festungen 
entdeckt worden, die vermutlich aus dem 10. oder 11. Jahrhundert 
stammen. Grabungen bei Koi-Krylgan-Ka förderten eine Festung 
aus dem 1.Jahrhundert unserer Zeitrechnung und beträchtliche 
Funde von Tonskulpturen, Terrakottastatuen und Bronzegerät 


zutage. 1. fa 


STOCKHOLM. In der ÄAunstsammlung des aus Schweden stam- 
menden, seit langem in Amerika lebenden Bildhauers Carl! Milles 
befindet sich auch ein Bas-Relief von Donatello und mehrere 
Haus nach 


griechische Stücke. Die Sammlung wird in Milles’ 


Stockholm übergeführt werden. 


STUTTGART. Einen Film über moderne Kunst dreht der Dom- 

nick-Verlag in eigener Regie. An Hand von Gegenüberstellungen 

alter und moderner Malerei soll der Film, der im Dezember zur 
Aufführung kommt, das \Vesen der modernen Kunst erklären. 
I.A. 

Im Gegensatz zu den letzten großen Auktionen wurde auf der 


neunten Äunstauktion des Kunstkabinetts Ketterer moderne Graphik 


LAtZTF22 


BOLS 


7 >22 Zeile 


Auf reiner Getreidebasis 
destillierter und im ein- 





maligen, sogenannten 
„Englischen“ Verfahren 
auf hohen Gehalt rekti- 
fizierter, ausnehmend 
reiner, trockener Gin. 
Hervorragend als 
Cocktail-Basis. 








K-451-7.XoY.Xo) 


1 u - u Bu Zu BE Ze 


Duftiges, fein ausgeprägtes Aroma 
aus den frischen Schalen der Curagao- 
Tangerine. Ein, charaktervoller Likör 
von großem Stil und Weltnamen. 


Unter den Namen Curacao Triple Sec.und Apricot Brandy 

werden Liköre sehr verschiedener Geschmacksrichtung und 

Herstellungsart geführt. Dasselbe‘ ırifft für den Gin zu. 

Achten Sie daher auf den Namen BOLS, um sicher 
zu sein, unsere Original-Marken zu erhalten. 


ERVEN LUCAS BOLS A-G. NEUSS- RH. 
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TLICHE PORZELLAN-MANUFAKTUR 
Ymphenbur 











UHR UND RAUMSCHMUCK IN VOLLENDUNG 


ERHÄLTLICH 








IN DEN GUTEN UHREN FACHGESCHÄFTEN 


62 Wir bitten, bei 


lebhaft umgesetzt. Neben sicheren Namen wie Barlach, Braque, 
Chagall, Kollwitz, Nolde, 


Schmidt-Rottluff und Slevogt gefragt. 


Klee, Picasso waren auch Corinth, 


Die Konjunktur mit Tou- 
louse-Lautrec dauerte an. Munchs ‚.Krankes Mädchen‘ als Farb- 


5550 DM 4500 DM 


Die deutschen Museen sind durch ihre schlechte Finanzlage als 


litho erzielte gegen im vergangenen Jahr. 


Käufer für ältere Graphik nach wie vor stark behindert. Rem- 
brandts Radierung des Arztes Ephraim Bonus (Taxpreis 5500 DM 


erreichte 5550 DM, Dürers ‚Geburt Christi‘ 
5400 DM. Kokoschkas Gemälde „, 


reichte mit 6000 DM den höchsten Preis. 


(Kupferstich 


Blumen im weißen Krug‘ er- 


TARENT. Das römische Tarent, das sich seit 209 v.Chr. aus dem 
griechischen Taras entwickelte, hat die Aufmerksamkeit ameri- 
kanischer Archäologen erweckt. Unter dicker Schlammschicht 


hat man beachtliche Funde gemacht. Durch eine plötzlich her- 
einbrechende Flutkatastrophe, die vielleicht durch Absinken der 
süditalienischen Landscholle hervorgerufen wurde, muß die 
Römerstadt Tarent ein ähnliches Schicksal wie Pompeji gefun- 
den haben. Bei der überseeischen Handelsmetropole rechnet man 
mit Funden, die den pompejanischen ebenbürtig sein werden, 
zumal in den riesigen Schlammengen das gesamte Inventar der 
Stadt erhalten geblieben sein muß. An der unteritalischen Küste 
haben häufiger derartige Katastrophen plötzlichen Untergang 
alter, 


herbeigeführt. 


noch in mykenische Zeit 
Auch 


vorchristlichen Jahrhunderts, als die Griechen das 


hinaufreichender Ansiedlungen 


Tarent entstammt nicht etwa erst dem 
Anfang des 6. 
ganze Mittelmeer beherrschten, sondern bereits spätmykenischer 


Zeit (um 1200 v.Chr.) hp. 


WASHINGTON. Die 


van Goghs aus dem Jahre 1888, bisher 


Werk 
in italienischem Besitz, 


„Postkutsche von Tarascon‘“, ein 


wurde von einem amerikanischen Sammler im Tausch gegen 
11 Gemälde, darunter zwei Renoir, und Aufzahlung eines unbe- 


Etude 


dessen Echtheit vom Neffen des Künstlers 


kannten Geldbetrages erworben. — Ein anderer van Gogh „, 


a la bougie‘‘ genannt, 
bestritten worden war, wurde auf Grund fachmännischer Exper- 
tisen vom Bundesschatzamt in Washington als echt anerkannt 
und konnte somit zollfrei eingeführt werden. »%: 
Water Vorort Walthamstow, 


House in dem Nord-Londoner 


jahrelang das Heim des Dichters und Kunsthandwerkers Wil- 
liam Morris, ist offiziell zur Morris-Gedächtnisstätte erklärt wor- 


den. Briefe, Manuskripte und kunstgewerbliche Entwürfe von 


seiner Hand wurden hier vereint, außerdem fand die Sammlung 
des Malers Sir Frank Brangwyn, der zeitweise unter Morris’ Ein- 
Aufstellung, 


Sickert, 


fluß stand, die neben eigenen Werken Gemälde von 


Courbet, Burne-Jones 


umfaßt. Je 


Legros, Aquarelle von Rossetti, 


u.a. 


. Der Kunsthandel ist in der 
Ernsthafte 


finden sich jedoch nicht, da vor Abschluß eines Friedensvertrags 


ZÜRICH 


der Dresdner 


Lage, den großen MWatteau 


Galerie anzubieten. Kaufinteressenten 


der Besitztitel der Sowjetunion hinsichtlich der Dresdner Galerie 
als ungeklärt angesehen wird. h 

Nach 
Kreß ein 


lung Gzernin angekauft worden. 


einer Meldung aus New York ist für die Sammlung 


der Wiener Samm- 
Mei- 


männliches Porträt von Dürer aus 


Da nur ein Gemälde des 


NEUER KaTaLog Kunst und Architektur 
etwa 40 Seiten, kostenlos 
BUCHHANDLUNG L.WERNER » München 2 
Maximiliansplatz 12a, Telefon 25770 











Anfragen und Bestellungen auf unsere Zeitschrift Bezug zu nehmen 


sters im Besitz dieser Sammlung ist, muß es das 1516 datierte 
Bildnis sein, das man für eine Darstellung Zwinglis hält. 200000 
Dollar werden als Kaufpreis genannt. Die Veräußerung des Wer- 
kes bedeutet zwar einen bitteren Verlust für die Wiener Kunst- 
sammlungen, aber das Bundesdenkmalamt mußte die Genehmi- 
gung dazu erteilen, um die für den Wiederaufbau und die Pflege 


der Galerie erforderlichen Mittel aufzubringen. 


ZYPERN. Von den Ausgrabungen bei Enkomi auf Zypern, wo man 
die große Handelsstadt des 2.Jahrtausends v. Chr., Alasia, ent- 
deckte, haben wir schon früher berichtet. Einer der wichtigsten 
Funde ist die einen halben Meter hohe Statue eines jungen 
Gottes, aus dessen Stirn Hörner ragen und der mit einer kurzen 
Tunika bekleidet ist. 
Vorläufer Apollos. 


Man erblickt in ihm einen orientalischen 
IF 


Berichtigung: 


In unserm Heft 12 (September 1950) ist ein Druckfehler 
unterlaufen. Bei Erörterung der Plastik in der ‚„Großen Kunst- 


ausstellung“‘ ist „Fritz König‘ statt Fritz Krüger zu lesen. 


Buchbesprechungen 


DER RAUM IN DER DEUTSCHEN KUNST. Fon Alfred Kamp- 
hausen. 345. Text. Karl Wachholtz Verlag, Neumünster. 

Gegenüber italienischer und französischer Anschauung wird 
das deutsche Raumerlebnis in der Architektur bis zum barocken 
Stil an einleuchtenden Beispielen klargelegt, auch das frühe Auf- 
treten der reinen Landschaft in der deutschen Malerei darauf 
zurückgeführt. (Selbst der Begriff des ‚Raumes‘ in strengem 
Sinne sei den deutschen im Gegensatz zu den romanischen 
Sprachen vorbehalten.) Kamphausen gebietet über eine philo- 
sophisch unterbaute Darstellungsweise, die die vorgetragene 
These bis ins einzelne anschaulich macht. Ein angenehm zu 
lesendes Büchlein, dessen Würze auch in seiner Kürze liegt. 

P. F. Schmidt 


DAS IMAGINÄRE MUSEUM. Von Andre Malraux. 148 S., 66 Abb., 
21 Farbtafeln, geb. DM 36,—. Woldemar Klein-Verlag, Baden-Baden. 

Der bekannte französische Romanschriftsteller und Aktivist 
behandelt in diesem Buch den Umbruch der Kunst, ihr Verhält- 
nis zur Vergangenheit, zum Humanismus, ja zur Ästhetik. Seine 
Einsätze sind originell, seine Schlußfolgerungen dagegen nicht 
durchweg einleuchtend, zum Teil deshalb, weil er es unterläßt, 
Begriffe wie Stil, Kultur, Museum so eindeutig anzuwenden, daß 
keine Widersprüche möglich sind. Statt wissenschaftlicher Syste- 
matik findetman mehrintuitive Schlaglichter, dieden Weg durch 
das Labyrinth unzusammenhängend erscheinender Beobachtun- 
gen erhellen. 

Malraux versucht nachzuweisen, daß die Kunst auf dem Um- 
weg über das „imaginäre Museum“, d.h. über die Entdeckung 
außerabendländischer Kulturen und durch die gigantische Aus- 
weitung des künstlerischen Gesichtsfeldes, das wir der Reproduk- 
tionstechnik verdanken, wieder zu sich selbst gelangt sei, zum 
„Stil‘‘, wie er es nennt. Denn für ihn ist einseitigerweise die illu- 
sionäre Kunst der Spätrenaissance und des Barock überhaupt kein 
Stil, sondern eine bloße Fiktion, eine ‚„‚Als-ob-Kunst‘‘, die ‚‚unter 
der Herrschaft der Kultur‘‘ steht. In ihr seien Ästhetik, Kunst- 
theorie, Kunstkritik möglich, weil ein rationell humanistischer 
3egriff von Kunst herrsche. Das spätere 19. Jahrhundert habe nun 
diese Kunstvorstellung langsam abgebaut, wobei es so verschieden 
artige Meister wie Velasquez, Greco, Vermeer, Georges deLatour 
wiederentdeckte. Innerhalb der abendländischen Kunst habe eine 
riesige Umwertung stattgefunden: die Byzantiner, Giotto, Piero 
della Francesca stünden heute in der vordersten Reihe, zusammen 
mit den Werken der archaischen Antike. 











Die silbrig schimmernde Kuppel ST. PETRI 
aufragend aus dem dunklen Grün der Gärten und Terrassen 
von Vatikan und Pincio, gibt der Silhouette der Ewigen Stadt 
ihre unvergeßliche Note. In den modernen Geschäftsstraßen 
der Innenstadt dagegen sind es die buntbewegten Terrassen 
der Cafes und Gaststätten, die das Bild bestimmen. Unter 
buntgestreifter Markise mischen sich hier die Fremden unter 
das Gewimmel der Einheimischen, um nach Landessitte 

ihren Cinzano zu schlürfen. Zur gleichen 


Stunde wird dieser gleiche Cinzano in 











Florenz und Venedig, in den Clubs und 
Bars von London und New York -in 
allen Ländern der Welt serviert. Überall 
dort, wie auch bei uns in Deutschland, 
bürgt der Name Cinzano für die gleich- 
mäßig unübertroffene Qualität dieser 


unnachahmbaren Spezialität Italiens. 


DIE 
WELTMARKE 


CINZANO 


PRODOTTO D'’ ITALIA 


5.A.FRANCESCO CINZANO &CIA. 
TORINO-ITALIA 


CASA FONDATA NELL ANNO 1816 
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Das gute Stahl-Verbundfenster 


Für doppelte Verglasung 
$Ye ı[:JleY-JaleleXifeTTe Mei ME°10] 11, 


FENESTRA-CRITTALLS 


DUSSELDORFIO 





Im Grunde geht es Malraux um die Wiederentdeckung der 
Kunst als autonomer Form, nicht als idealisierter Wirklichkeit. 
Die andere Kraftquelle moderner Malerei (neue Plastik läßt er 
außer acht) sei der Bereich des ‚‚Barbarischen‘‘, die Welt der 
„‚Götter und Dämonen‘‘; Kunstals Magie würden wir bessersagen. 
als Sinnbild außermenschlicher Kräfte. Was heute verschwände. 
sei die von der klassischen Antike letzten Endes hergeleitete Illu- 
sionskunst, die den Menschen zum Mittelpunkt einer .‚Welt des 
Schönen‘ mache. Was entstehe, sei eine Kunst, die wieder Merk- 
male des ..Stiles‘‘ trage. Nach einem Umweg restloser Individua- 
tion münde moderne Kunst gewissermaßen in der Anonymität der 
großen Form. ‚Zwar vollziehen unsere Götter ihre Auferstehung 
im Ungewissen‘‘, doch entstehe eine Kunst, ‚„‚die sich nicht selbst 
begreift‘‘, dafür aber ..5000 Jahre künstlerischer Form aus dem 
Grabe hob‘ 

Viele Phänomene sind nur aufgezeigt, in ihren Zusammen- 
hängen aber zu wenig durchdacht. Trotzdem bleibt das Ganze 
anregend. Eine Stärke des Buches liegt in seiner noblen Ausstat- 
tung, d. h. einer äußerst anregenden Bebilderung, durch welche 
der Verfasser signalisiert. daß er intuitiv erfaßt hat, was uns Heu- 


tige künstlerisch bewegt. Juliane Roh 


VORDEMBERGE-GILDEWART. Preface de Jean Arp. Mit 3 
Bildtafeln, darunter vielen farbigen. Edition Duwaer, Amsterdam, 1949. 

Eine delikate Mappe, dem deutschen Maler gewidmet, der 
nach den Niederlanden emigrierte und heute in Amsterdam lebt. 
Die sehr präzise ausgedruckten Farbtafeln geben einen guten 
Eindruck von der Reinheit seiner Gebilde, die als gegenstands- 
lose Spannungsfelder fakturloser, strikte in der Fläche bleibender. 
geometrischer Teile zu genießen sind. Vordemberge ist einer der 
Konsequentesten auf dem Wege der Verabsolutierung gewesen. 
alle Perspektive. Handschrift, Improvisation und Sacherinnerung 
von sich weisend. Die präzise Sparsamkeit der Akzente, die hier 
gegeneinander stehen und im Werke jeweils eine assymetrische 
Balance bilden, werden nur von denen genossen werden, die die 
Bestimmtheit einer Linie, die Spannung mehrerer Flächen zu- 
einander, die Delikatesse, mit der ein zartes Blau einem tiefen 
Schwarz und einem Rosa antwortet, an sich schon aufzunehmen 
vermögen. Hier erreicht moderne Malerei ihren äußersten Puris- 
mus, wobei man den Doppelsinn dieses Wortes nicht vergessen 
sollte, in welchem das Sparsame und Reine liegt. Arp bezeichnet 
in seiner Einleitung den großen Gegensatz zu Picasso (diesen Mei- 
ster freilich allzu negativ deutend), der dem Menschen angeblich 
nur seine „Maulwurfsgrillenkrallen‘® zeige, wogegen Arbeiten 
Vordemberges ‚‚die Erde reinigten‘‘. Merkwürdigerweise deutet 
er sie als Sieg des irrationalen Gefühls, während man sie ebenso 
doch auch als Sieg sublimer ratio empfinden könnte. 

Solche Malerei hat man nacheinander verschieden benannt. 
Vordemberge meint, zuerst war das Wort „‚abstrakt‘‘ gerecht- 
fertigt, als man sich seit 1909 und dem Kubismus vom Gegen- 
stande loszuringen begann. Der Ausdruck „‚konkret‘‘ war dann 
verständlich, als Doesburg 1925 dies entgegengesetzte Wort 


dafür prägte, um anzudeuten, daß ja gerade der ..Gegenstand‘‘ 











BEILAGEN-HINWEIS 


Einem Teil unserer Auflage liegen folgende Prospekte bei, die wir der freund!ichen 


Beachtung unserer Leser empfehlen: 


\EG FRANKFURT/MAIN-HAUSEN. Industrichof „Helfer im Haush. 





MAX NAUMANN, ACHIM, Bez. Bremen „Honiwersand“ 
KONRAD LEMMER VERLAG, Berlin-Zehlendorf, Forststr. 22, ‚, Verlagsprospekt“‘ 


ALFONS GRUPP, JUWELENFABRIK, Pforzheim 5 „Schmuckstücke“ 
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eine Abstraktion sei, während in konkreter Weise ja nur Farben 
gegeben wären. „‚Absolut‘‘ sei aber wohl der beste Ausdruck, 
weil die Malerei nun erst die Freiheit und „‚Unendlichkeit er- 
reicht, die vorher nur die (absolute) Musik kannte.‘* 


Ein Bilder- und Literaturverzeichnis, das auch die eigenen 


SEKT 


Schriften des Malers einschließt, beendet die klare Mappe, deren + 


Text in drei Sprachen läuft. Roh 
j 


THE WORLDS MASTERS, NEW SERIES by 4. Bertram: Eyck, 
Bosch, Grünewald, Delacroix. 4 Bändchen mit je 48 Abb. und 16 Text- 
seiten, gebunden je 3 Shilling. The Studio Publications, London and 
Vew York, 1950. 

Vier neue Bändchen dieser Serie, die so klare Abbildungen 
bringt, zum Handlichsten und Saubersten gehörend. das es heute 
an anschaulichen Kurzeinführungen gibt. Kurios, daß hier ein 
einziger Autor, Anthony Bertram, sämtliche Einleitungen selber 
schreibt, ohne jede Unterbrechung. So ergibt sich immerhin Ein- 


heitlichkeit der Gesichtspunkte und Urteile. Lebendig, ohne Um- 
schweife werden die Hauptfragen jedesmal angepackt. Bei den De 
Eycks wird herausgestellt, daß fast alles auf Hypothesen beruht, — 


was wir über die Autorschaft der Brüder lernen, wie schwierig P; ZUR rn 

ferner die Frage ihrer Maltechnik ist. Alle Inschriften auf den & Ichts far ME adch ya! 

Bildern werden sauber aufgezeichnet. Im Literaturverzeichnis 

fehlt leider die gesamte deutsche Literatur. Aber wenn sie erst größer nn so Sen sie mit 

h Begeisterung »Kupferberg Gold« trinken, den 

Sekt, der durch seine prickelnde, anregende Art. 
vieleTausende entzückt und in seinen Bann schlägt. 
Das Weihnachtsfest wird erst ganz vollkommen, 
wenn »Kupferberg Gold« in den Gläsern 





Lebendig ist bei Bosch dann seine eigene geistige Lage ent- 
wickelt. Es wird gezeigt, wodurch sie sich vom Surrealismus un- 
terscheidet: weitgehend noch feste Symbole und manche Lehr- 


haftigkeit. Hingegen quellen, finde ich, nebenbei bei Bosch so 


viele rein individuelle Phantasmen hervor, daß man auch sur- perlt und die Stimmung des Abendszu einem fest-, 
realistische Elemente konstatieren könnte, ohne unhistorisch zu lichen Erlebnis gestaltet. »Kupferberg Gold« 
werden. Falsch ist, daß Fränger uns neuerdings ein dreibändiges gibt es auch in preiswerten Zwergtlaschen. 


Werk über Bosch geschenkt habe; nur ein Band liegt zu dieser - 
Frage vor (1947), der durch einneues, nicht zitiertes holländisches KUPFERBERG GOLD Prgureßune ir) 
Buch der Lokalforschung umstritten wird. 

Wie Bosch, so hat auch Grünewald erst durch das 20. Jahr- 
hundert und dessen neue Dämonie Auferstehung, Neubewertung 
erlebt. Die wichtigstenMalereien und einige Zeichnungen Grüne- 
walds werden klar abgebildet und erörtert. Im Literaturverzeich- 
nis, auch wenn es nicht vollständig sein wollte, hätte nicht fehlen 
sollen: W.K.Zülch: Der historische Grünewald, 1958. wovon 
dann eine veränderte Volksausgabe 1949 erschien (..Grünewald' 
beide im F. Bruckmann Verlag, München. 

Der letzte Band, Delacroix gewidmet, gibt alle wichtigeren 
Werke wieder und entwickelt lebensvoll des Malers kunstge- 
schichtliche Lage. Roh 


;USTAVE COURBET, Roman eines Malerlebens. Von M.L;. Kasch- 
nitz. Halbleinen 8,50 DM. Verlag W. Klein, Baden-Baden, 1950. 
Fine klar erzählte Geschichte des Lebens dieses Malers, nicht 
romanhaft imunangenehmen Sinne, sondern sauber den geschicht- FE b) T E 5- 
lichen Tatsachen folgend, so daß auch der Kunstkenner genießen — 
kann. DasBuch istaberso wenig unterschieden von einer kunsthisto- 
rischen Monographie, daß der, welcher einen „„Roman‘ erwartet 


eine drastisch dramatisierte Lebensfahrt), schwerlich ganz aufsei- M IT E | N E M 
ı ä i i 


ıe Kosten kommt. Hätte man mehr Abbildungen gebracht und die 








verschiedenen Phasen der Entwicklung noch genauer beschrie- 
ben, eine anschauliche kleine Monographie über Courbet und 
seine Kunst wäre entstanden. So aber steht die Autorin doch ein 
wenig zwischen zwei Stühlen, zwischen Roman und Monographie. 


Roh 


TEXTILDRUCK AM RHEIN. Fon Renate Jaques. Mit $2 Abb., 


SO Seiten. Ganzleinen 7,80 DM. Verlag Butzon & Bercker, Keve- B ROW N s B OVERI & CIE. A6. . MAN N H EIM 


laer, Rhld. 
a r “ ir ; & 14294 
liefer als die Kunstgeschichten können zuweilen Einzel- 

untersuchungen in das kulturgeschichtliche Gebiet leuchten. 


Vi preghiamo di riferirsi sempre alla nostra rivista 65 


























Besondere, neuartige Wesenszüge 
bestimmen das Gesicht 
unserer Geschenkbücher aus dem 
Reiche der Kunst, 


die wieder zur Fülle und zur Schönheit der gesamten Kunst 

hinführen möchten. Sowohl in der T'hemenstellung als auch 

inder Darbietungsweise suchen sie der seelischen Aufnahme- 

bereitschaft der kunstliebenden Menschen unserer Tage pe- 
recht zu werden. 


Adeldes Mannes 


Malerei Dichtung Plastık 


92 Seiten, Ganzleinen mit Schutzumschlag DM 9,80 
Auf 47 ausgewählten Meisteraufnahmen der schönsten Män- 
nerbildnisse aus der Malerei und Plastik der großen abendlän- 
dischen Kunst tritt uns die Schönheit von männlicher Jugend, 
Mannesreife und Mannesalter mit ergreifender Eindringlich- 
keit entgegen. Der Bogen der Bildauswahl spannt sich von der 
Antike bis zur Neuzeit und wird zu einer mitreißenden Er- 
zählung des Wegs, den das europäische Mannesideal in seinen 
Verwirklichungen durch die Jahrhunderte bis in unsere Zeit 
ging. Dichtungen aus der Literatur des Abendlandes bringen 
edle Männlichkeit zur Sprache, die im poetischen Kunstwerk 

sich bezeugte. 


Frauenschönheit 
Malerei Dichtung Plastik 


88 Seiten, Ganzleinen mit Schutzumschlag DM 9,80 
Ein Buch, das der Frauenschönheit in der Kunst gewidmet 
ist, darf wohl durch die ganze Art seines Inhaltes eines beson- 
deren Anklangs in weiten Kreisen gewiß sein. In 44 großen 
ganzseitigen Aufnahmen reiht das Werk in reicher Folge die 
berühmtesten Frauendarstellungen der Malerei und der Pla- 
stik aneinander, darunter Höhepunkte wie Leonardos Mona 
Lisa, die Aphrodite des Praxiteles, Rembrandts Saskia bis zu 
Rodin, Renoir und Kolbe. In reizvollem Zusammenspiel mit 
diesen Bildern werden Lobgedichte auf Frauen aus den ent- 

sprechenden Zeitepochen gebracht. 


Liebespaare 
Malerei Dichtung Plastik 


96 Seiten, Ganzleinen mit Schutzumschlag DM 9,80 
Für Verlobung und Hochzeit wird man kaum ein schöneres 
Buchgeschenk finden können als diesen Band »Liebespaare«. 
In 52 ganzseitigen Aufnahmen ergibt sich ein überraschend 
schöner Zusammenklang der verschiedenartigen Kunstepo- 
chen, in denen die Meister liebende Paare geschildert und ge- 
schmückt haben. Man sieht neben Michelangelos Adam und 
Eva, die in großartiger Kraft den Urfunken der Liebe aus- 
strahlen, die lebensfreudigen, jubilierenden Bildkompositio- 
nen der deutschen, französischen, italienischen, niederländi- 
schen und antiken Kunst wie der Kunst der neueren Zeit bis 
zu Kolbes Menschenpaar. Zwischen diese Bilder wurden 
Liebesgedichte der deutschen und europäischen Literatur 
eingefügt, so daßsich ein überaus lebhaftes und eindrucksvol- 

les Bild ergibt. 


Die Bilder aller dieser Kunstbände sind erlesene Meisterauf- 
nahmen und unter Mitwirkung bekannter führender Fotogra- 
fen des In-und Auslandes hergestellt. Die Ausstattung ist vor- 
trefflich. Die Buchgestaltung übernahm Prof. Emil Preetorius 


Im Katzmann-Verlag Tübingen 














Die Textilkunde, ausgehend von grundlegenden Arbeiten von 
Strygowski, Lessing und Falke, zeigt die Zusammenhänge der 
mittelalterlichen Zeugdrucke vom 10. bis zum 14. Jahrhundert 
am Rhein mit Vorderasien und dem Mittelmeerraum. Die ver- 
wendeten Ornamentformen grenzen sich zeitlich klar voneinan- 
der ab: Kreis- und Medaillonmuster, Spitzoval-, Pflanzen- und 
Tiermuster, noch romanischer Provenienz; das Diasper-, das 
bewegte Textilmuster und das Granatapfelmuster sind Leistun- 
gen der Gotik. Der Stempeldruck geht über in den Bilddruck 
und ist Vorläufer des Holzschnittes. Obwohl der Stoffdruck ur- 
sprünglich nur als billigerer Ersatz der Stickerei zu dienen hatte, 
wurde er zu einer selbständigen Kunstgattung. Auf gefärbten und 
nicht gefärbten Schleier-, Seide- und Leinenstoffen wurde mit 
Gold, Silber, Braun oder Schwarz gedruckt. Die Farbzusammen- 
stellungen und die Muster wuchsen am Rhein zu einer eigenen 
Kunstaussage heran. Gel. 


FROHES SCHAFFEN MIT HOLZ. Von Emanuel Fehr. 72 prak- 
tische Beispiele. 61 Abb. Pappband, DM 6,50. Eugen Rentsch Verlag, 
Erlenbach, Zürich. 

Mit ausgesuchten Beispielen wird die Freude an eigener 
Bastelarbeit durch gute Lichtbilder und genaue Maßangaben ge- 
fördert. Gezeigt werden lauter brauchbare Gegenstände: Kerzen- 
ständer, Wandlampen, Brieföffner, Bücherstützen, Behälter, 
Spielentchen, Wandbretter- und Büchergestelle, Schalen, Scha- 
tullen, Schemel, Bank, Stühle und eine gelungene Bücherkrippe. 

Harbers 


QUALITÄT UND FORM IN WIRTSCHAFT UND LEBEN. Von 
Dr. Else Meissner. 152 Seiten, kart. DM 8,50. Richard Pflaum Verlag 
München 1950. 

Von wirtschaftlich namhaften Vertretern der Möbelindustrie 
und der Porzellanmanufaktur wurde unseren Bestrebungen um 
Verbreitung geläuterter Formen ohne Verzierung entgegenge- 
halten, daß der Geschmack des Publikums, vertreten durch den 
einschlägigen Handel, grade diese ältere Art der Warendekora- 
tion verlange und daß im gleichen Sinne auch der Export ge- 
steuert werden müsse, um im Ausland deutsche Waren absetzen 
zu können. 

Die Verfasserin geht nun im Rahmen ihrer weitgefaßten 
Arbeit grade auf die wirtschaftlichen Erfolge im eigenen Lande 
und im Export ein, die z. B. Schweden und England schon seit 
dem ersten Weltkrieg hatten auf Grund einer energischen Um- 
stellung auf eine neue reinere Formentwicklung. Auch die 
Schweiz und Italien haben sich in neuerer Zeit mit besonderem 
Auslandserfolg der neuen Form zugewandt. 

Das Thema wird eingeleitet mit der ‚Form als Wirtschafts- 
faktor und als Ausdruck geistigen Inhalts‘. Die historische Ent- 
wicklung und der wachsende Einfluß in der Industrie führt zum 
„Stand der Qualitätsfrage‘‘, der „Eingliederung gestaltender 
Arbeit in die Wirtschaft‘, dem „‚Bedarf als Grundlage der Form- 
gebung‘‘ — unter Betonung der neu sich erschließenden Aus- 
fuhrmöglichkeiten. 


BEILAGEN-HINWEIS 


Unserer Gesamtauflage liegen die Prospekte folgender Firmen bei, die wir der 
Beachtung unserer Leser empfehlen: 


HAEBERLEIN-METZGER AG,., Nürnberg, Regensburger Straße 14 


„Lebkuchen aus Nürnberg wieder zum Weihnachtsfest“ 


R. PIPER & CO. VERLAG, München 13, Georgenstraße 4 
„Vom schönen Buch am Weibnachtstisch“ 


DER LEUCHTER — OTTO REICHL-VERLAG, Tübingen 
„Über den Bildhauer Otto Baum“ 
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Allein 40 Seiten umfaßt der Abschnitt ‚‚\Vege zur Förderung 
formender Qualitätsarbeit‘. „Die Wechselwirkung von Wirt- 
schaft und Form als Gegenstand der Wirtschaftspolitik‘ bilden 
den Abschluß. 

Im Anhang finden sich neben Statistik und Literaturhinwei- 
sen die „Gründungsbestimmungen und Dienststellen des Coun- 
cil of Industrial Design‘, des englischen Werkbundes auf indu- 
striellem Gebiet. Harbers 


HAUSGERÄT, DAS NICHT VERALTET. Grundsätzliche Be- 
trachtungen über die Kultur des Tischgeräts. Versuch einer 
Geschmackserziehung an Beispiel und Gegenbeispiel. Von Wal- 
ter Dexel. 4. Auflage, 72Seiten, 22,5% 29,5 cm groß. 169 Abb. In 
Halbleinen gebunden 9,50 DM, kart. 7,50 DM. Otto Maier Verlag, 
Ravensburg. 

In Beispiel und Gegenbeispiel ist Hausgerät aus sieben Jahr- 
hunderten bis in die neueste Zeit zusammengestellt: Trink- 
gefäße — Becher, Kelche, Kannen, Schüsseln und Töpfe — in 
Steingut, Porzellan, Metall und Glas; Dosen und Behälter in 
Metall und Holz; gedrehte, geformte und gegossene Ware; die 
leere Form oder die reiche mit Verzierungen und Bemalung. 

Das echte Gebrauchsgerät ist in liebevollem Suchen und 
Sammeln vom Verfasser erstmalig in eigenen Aufnahmen zu- 
sammengestellt worden. Wie in der Baukunst der große Strom 
der Grundformen von der Kunstgeschichte noch kaum beachtet 
und erfaßt wurde, so wandern die Gebrauchsformen auch auf 
zwei Ebenen, der gehobenen, vom Repräsentationswillen erzeug- 
ten, und der Grundebene des echten Gebrauchsgegenstandes, 
dessen Form dem Material und Gebrauchszweck genau entspre- 
chen soll und nicht mehr. 

Die gewählten Beispiele zeigen nun, wo die edlere und blei- 
bendere Form ist. Die Zuweisung der Entstehungszeit und Werk- 
statt ist da weniger leicht, als bei verziertem Material, aber auch 
weniger wichtig, weil gewisse Grundformen sich durch die Zeit 
und über weite Verbreitungsgebiete hin halten. 

„Mit den prunkvollen Gewohnheiten einer kleinen Ober- 
schicht hatten Bürgertum und Handwerk — selbst im 17. und 
18. Jahrhundert 


überraschende Feststellung. Neben zahlreichen Beweisstücken 





am allerwenigsten zu tun.‘“ Eine immerhin 


aus bürgerlichem Bereich werden u. a. eine schmucklose silberne 
Deckelschüssel aus der sächsischen Hofsilberkammer Dresden 
und sogenannte Kunckelgläser, Rubingläser um 1720 sowie 
Metall- und Tonwaren aus dem 17. und 18. Jahrhundert wieder- 


geben. 


ge 

Auch der allgemeine Lebensstil, aufgezeigt an Stichen Cho- 
dowieckis und zeitgenössischen Bildern, weist in diese Richtung 
nicht mehr scheinen wollen als man ist: Auf dem verwandten 
Gebiet der Kleidung und Mode wird der folgende Erlaß König 
Wilhelms des Ersten von Preußen abgebildet: 

„Ediet, daß nach Verlauf sechs Monate die Dienst-Mägde 
und gantz gemeinen Weibes-Leute, sowohl Christen als Juden, 
keine seidene Röcke, Kamisöler und Lätze ferner tragen sollen. 
De Dato Berlin, den 6ten Novembris 1751. 

Der Verfasser erzieht mit diesem Werk Verbraucher, Her- 
steller und Handel zur echten, zur schlichten und guten Form. 


Harbers 


FREUDE AM KLEINEN HAUS. Von Hansjürgen Bensinger. Ver- 
lag L. Schwann, Düsseldorf. 

Obwohl diese Arbeit schon 1948 veröffentlicht wurde, glau- 
ben wir, auf sie noch hinweisen zu sollen. Der Verfasser begleitet 
einen Typenentwurf und seine Varianten als Reihenhaus mit aus- 
gezeichneten Erläuterungen über Wesentliches der Außenge- 
staltung und der Grundrisse. Die Abbildungen stellen Modell- 
wiedergaben und perspektivische Skizzen dar. Die Typen haben 
etwa 60 qm überbaute Fläche. IR.H. 
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Anregungen aus der Wirtschaft für den Leser 


Rechts: 


Brotröster mit selbsttätiger Wendevorrichtung und Schalter. Siemens- 
Werke. Preis 24 DM. 


Rechts Mitte: 

Ein Wasserkocher, der zwei Liter Wasserin neun Minuten zum Kochen 
bringt. Neu an diesem Gerät ist, daß es ihm nicht schadet, wenn einmal 
versehentlich vergessen wird, rechtzeitig Wasser nachzugießen. Siemens- 


Werke. Preis 52 DM. 


Unten rechts: 
Ein Bügeleisen mit eingebauter Zuleitungsschnur und mit Schalter im 
Handgriff. Die Nute an der Spitze der Sohle erleichtert das Bügeln der 


Wäsche unter den Knöpfen. Siemens-Werke. Preis 21 DM. 


Unten links: 


Kühlschrank-Anrichte. Platzsparendes Kühlmöbel durch seine zweck- 
dienliche Anordnung — Tischplatte zum Anrichten und Abstellen — 
Kühlschrank und Frischhaltefach. 

Außenmaße der Ahnrichte: 96 cm breit, 79 cm hoch, 52 cm tief, 
Nutzraum des Rühlschrankes: 80 Liter, 

Nutzraum des Frischhaltefaches: +0 Liter. 

Preis 690 DM. 

llersteller: Bähre-Metallwerk GmbH., Springe bei Hannover. 


Vertrieb: Radio-Enthofer, München 5, Müllerstr. 5+: 'T’heatinerstr. 17 
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BÜCHER ÜBER KUNST- UND KUNSTGESCHICHTE 


KURT GERSTENBERG 
TILMAN 
BRIEMENSCHNEIDER 
3. verbesserte Auflage 
224 Seiten und 139 Abbildungen 
In Leinen DM 18,- 


Riemenschneider schuf kostbare Zeug- 
nisse für das Mannesalter des Abend- 
landes.Das vorliegende Werk,modernes 
Kunstbuch im besten Sinne, bietet eine 
gültige Gesamtdarstellung eines der 


besten Kenner. 


BERNHARD DÖRRIES 
ZEICHNUNGEN DER 
FRÜHROMANTIK 
2. Band des Abbildungswerkes 


» Deutsche Zeichnungen um 1800«) 


1608., 129 Abb. Halbleinen DM 16,- 


»Das Vorwort bringt den Leser an die 
künstlerischen Fragestellungen jener 
Epoche heran und an ihre beispiellose 
Erfüllung durch die deutschen Roman- 


tikerzeichnungen . . .« Gegenwart 


FEEBERHARD HANTSTAENGL 


REMBRANDT 
HARMENSZ VAN RIJN 
2. Auflage 
200 Seiten Text, 130 Abb., 4 Farbtafeln 
Halbleinen DM 18,- 


»Der wohlgeglückte Versuch, die uner- 
gründliche Erscheinung dieses Künst- 
lers in Umrissen deutlich werden zu 
lassen .... erfüllt die Aufgabe, junge 
Kunstfreunde zum Werk des großen 


Niederländers hinzuführen.< HEUTE 


THuEoDoR MÜLLER 
ALTE BAIRISCHE 
BILDHAUER 
vom Erminoldmeister bis Hans Leinberger 


120 Seiten Bilder und 46 Seiten Text 
Leinen DM 24,- 


Eine lange Reihe bislang unbeachteter 
Meister, durch unverkennbare »bai- 
rische« Eigenart vereinigt, kündigt 
schon die berühmteren Meister des 
bayerischen Rokoko an. 


EUGEN KALKSCHMIDT 
CARL SPITZWEG 
UND SEINE WELT 
2. veränderte Auflage 
169 Seiten mit 112 Abb. und 16 Farbtafeln 
Leinen DM 18, - 


Der schöne Band, moderneV\ isitenkarte 
eines weltgültigen Verlages, offenbart 
einen der größten Maler des letzten 
Jahrhunderts, der vielmehr war als nur 
liebenswerter Malerpoet, mehr als nur 
der Anekdotenmaler des Biedermeiers. 


BRUCKMANNS 
KUNSTKALENDER 
Herausgegeben von Gerhard Halm 
53 Wochenbildblätter, 
davon 7 Vierfarbtafeln und 1 farbiges 
Titelblatt. DM 6,50 


Dieser wahre Kunstkalender kennt 
keinen einzigen Gemeinplatz, aber viele 
fast unbekannte Meisterwerke. Dane- 
ben stehen weise lächelnde Texte aus 


der goldenen Truhe des Abendlandes. 











BAND ı: GESCHICHTE 


BRUCKMANNS DEUTSCHE KUNSTGESCHICHTE 


Es liegen bereits vor: 


Band u: GESCHICHTE 














DER DEUTSCHEN BAUKUNST 
Von Eberhard Hempel. 588 Seiten Text mit 510 Abbildungen 
und 8 Farbtafeln. Leinen DM 38,- 


»Die Zuverlässigkeit der Aussage, die sorgfältige Auswahl 
des Stoffes, sichere Kennerschaft, gediegenes, aber nie- 
mals vordringliches Qualitätsurteil vereinigen sich in 
diesem Werke mit einer warmherzigen, ohne jeden Ab- 
fall ins Literatenhafte ergebenen Sprache und einer her- 
vorragenden Ausstattung durch den Verlag.« 
Zeitschrift für Kunst und künstlerische Gestaltung 


DER DEUTSCHEN MALEREI 


Von Otto Fischer. 2. Auflage. 496 Seiten, 410 Abbildungen, 
16 Farbtafeln. Halbleinen DM 36,- 


»Mit eigener Wirkung ergreift uns heute dieses Werk, 
das den Abschluß der vergangenen Zeit sieht und bedeu- 
tet. Schon allein mit der Fülle seiner Abbildungen dient 
es als beglückendes Hausbuch der Betrachtung. Der alte 
Goethe hätte dieses Buch als Zeugnis von guter deutscher 


Kunst und Art willkommen geheißen.« Das Münster 








Unsere Prospekte Das KUNSTBUCH und DER REICHTUM DES LEBENS IM BRUCKMANN-BUCH sowie Einzelprospekte über die wichtigsten 


Neuerscheinungen wollen Sie bitte beim nächsten Buchhändler oder vom Verlag direkt anfordern! 








ax smaunnen 


ICH: EINE TOCHTER 
MARIA THERESIAS 


Ein dbinrrbrlt Be Alp a 
ee i 


Bene N 








ADALBERT PRINZ VON BAYERN 


EUGEN BEAUHARNAIS, 
DER STIEFSOHN NAPOLEONS 
Ein Lebensbild 


2. Auflage. 568 Seiten, 33 Abbildungen 
und 1 farbiges Titelbild 
Leinen DM 17,50 


Ein vollkommenes Geschichtswerk: In 
den Einzelheiten von überzeugender 
Sorgfalt, in den großen Zügen von 
Kraft... 
kann es lehren, daß unsere schöne 


dramatischer Pessimisten 


Welt schon etliche Male unterging. 


GERTRUD BÄUMER 
DIE MACHT DER LIEBE 
Der Weg des Dante Alighieri 
2. Auflage. 8328. Text. Leinen DM 16,- 


Ein großer Dichter - aus der Nähe ge- 
sehen! Der Titel vermittelt auf glück- 
liche Weise, was das Leben Dante Ali- 
ghieris bewegte: Die Liebe. Aus einem 
Stoffe von Geist und Liebe war sein 
Leben, aus gleichem Stoffe ist der dich- 
terisch beschwingte Bericht gewoben. 


JOosEPH VoGT 


CONSTANTIN DER GROSSE 
UND SEIN JAHRHUNDERT 


303 Seiten und 16 Abbildungen 
Halbleinen DM 14,50 


». . . Mr.Vogt’s admirable study, in- 
tended for the general reader, can be 
read with profit by specialists also, it is 
a model of clear and judicious writing 
and interpretation.« 


American Historical Review 












































MAX BRAUBACH 


GESCHICHTE UND 
ABENTEUER 


Gestalten um den Prinzen Eugen 


458 Seiten Text und 1 Farbtafel 
j Leinen DM 17,50 


Hier lernt man Geschichte mit lä- 
chelndem Behagen statt mit zähem 
Fleiß, pflegt Umgang mit merkwür- 
digen Personen zweier großer Jahr- 
hunderte und sieht einem »edelenRit- 
ter«, dem Prinzen Eugen, mitten ins 
Herz. 


Max POHLENZ 


GESTALTEN AUS HELLAS 


744 Seiten Text und 16 Abbildungen 
Leinen DM 25,- 


»Einer der letzten Vertreter einer gros- 
sen Epoche deutscher Altertumswis- 
bietet 
Riesengemälde 


senschaft« in diesem Werke 


großer hellenischer 
Staatsmänner, Dichter und Denker... 
Diese Gestalten sterben erst mit dem 


letzten Menschen unserer Erde. 


RupoLpm WAHL 
KAISER 
FRIEDRICH BARBAROSSA 
Eine Historie 
3. Auflage. 614 Seit., 8 Taf.,Ln. DM 16,- 


»Wahl schreibt die Geschichte des 
Kaisers mit jener Hingabe und künst- 
lerischen Sorgfalt, zu der die Größe 
des Gegenstandes verpflichtet... . Die 
sprachliche Form verbindet wohl- 
tuende Klarheit und gepflegten Ge- 


schmack ... .« Frankfurter Zeitung 
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EGON CAESAR CONTE CoRTI 


ICH, EINE TOCHTER 
MARIA THERESIAS 


Ein Lebensbild der Königin Marie Karoline 
von Neapel 


810 Seiten Text, 104 Bilder, 1 farbiges 
Titelbild. In Leinen DM 19,80 


Conte Corti bietet keine trügerische 
»biographie romancee«, sondern ein 
mächtiges Weltbild, in dem die abso- 
lute geschichtliche Wahrheit regiert; 
er schuf zugleich einen Roman, wie 
ihn so spannend nur die Wirklichkeit 
zu schreiben vermag. 


WERNER RICHTER 


LUDWIG I. 


KÖNIG VON BAYERN 


3. Auflage. 418 Seiten Text und 12 Tafeln 
Leinen DM 14,50 


»Daher darf man wohl sagen, daß 
Richter die bisher beste Darstellung 
des so heiklen und viel behandelten 
Gegenstandes gegeben hat. Überdies 
ist das Buch sehr schön, nämlich na- 
türlich und daher kräftig geschrieben. « 

Der Bund | Bern 


Kurr PFISTER 


VITTORIA COLONNA 
Werden und Gestalt der frühbarocken Welt 


163 Seiten mit 58 Abbildungen 
Leinen DM 9,80 


»Pfister zeigt sich wieder als geistvol- 
ler Erzähler mit profundem Wissen ... . 
Die vorbildliche Ausstattung trägt ne- 
ben dem vorzüglichen Bildmaterial 
noch dazu bei, das ausgezeichnete Buch 
dem Bücherfreund zum begehrten Be- 


sitz zu machen.» Nordseezeitung 








Von vielen Neuerscheinungen dieser Seite liegen interessante Einzelprospekte vor. 


Sie sind von Ihrem Buchhändler oder direkt vom Verlag F. Bruckmann, München 2, Nymphenburger Straße 86 kostenlos zu beziehen! 





















































GUSTAV ALLINGER 


DER DEUTSCHE GARTEN 


300 Seiten und 406 Bilder, 
davon 47 farbig 
Leinen DM 28,- 


Das wahrhaft grundlegende Garten- 
werk erschöpft die Geschichte des 
deutschen Gartenideals und die herr- 
lichen Themen »Neue Gärten« und 
»Das Gartenheim als Einheit«. Das 
Buch, reich wie ein schöner Baum, 
wird der deutschen Gartenliteratur 
für lange Zeit als Beispiel gelten. 
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RuDoLF PFISTER 
150 EIGENHEIME 

Beispiele neuzeitlicher Einfamilienhäuser 

187 Lichtbilder und 263 Grundrisse 

auf 127 Seiten. Kartoniert DM 9,80 

liegt bereits in der 7. Auflage vor 

>». . . die Auswahl der Beispiele ist 
mustergültig. Kein Haus, welches nicht 
in Haltung und Durchbildung der Ein- 


zelheiten als Vorbild dienen könnte.« 
Neue Ruhr-Zeitung 


»Der Standpunkt, daß das, was sich 
nicht jeder leisten kann, keiner haben 
soll, ist nicht sozialistisch, sondern 


idiotisch und kulturmordend.« 


Neue Sonntagszeitung 


























SIGRID MÜLLER-ÜOHRISTENSEN 
ALTE MÖBEL 
Vom Mittelalter bis zum Biedermeier 
208 Seiten Text mit 227 teils ganzseitigen 
Bildern. 2. Auflage 
Halbleinen DM 15,- 


»Das Buch zeigt durch die wechseln- 
den Stilformen hindurch die bleibende 
Gestalt, die aus der AUFGABE der 
verschiedenen Möbel kommt. Wer 
sich von dieser gut gegründeten Arbeit 
führen läßt, gewinnt alsbald einen 
neuen Blick für die Formenwelt der 
Möbel; einen Blick für das Wesent- 


liche ihres Aufbaues.« Bauspiegel 


...und Lebensfreude aus guten Bergbüchern 


EMIL GRETSCHMANN 
LOCKENDER FELS - 
LEUCHTENDER FIRN 


Das Lebensbuch eines im besten Sinne 

modernen. Bergsteigers, des Gefährten der 

Leixl, Dülfer, Kadner und Dibona: 

Eines neuzeitlichen Felsgehers, eines lie- 

benswerten Naturfreundes, eines besinn- 

lichen Erzählers! 2408. Text u. 16 Bilder. 
In Leinen gebunden DM 9,80 


»... Wer zu diesem besinnlichen Berg- 
steigerbuch greift, .... wird verstehen, 
warum unter Bergsteigern allein das 


Herz gilt !« Die Alpen, Bern 


VOLKMAR VARESCHI, ERNST KRAUSE 
DER BERG BLÜHT 


5. Auflage. 152 Seiten mit 76 Abbildungen 
im Text und auf Tafeln. 
Ganzleinen DM 12,80 
Das schnell berühmt gewordene Buch 
zweier Kenner und Könner, längst in 
der Mitte der besinnlichen Bergbücher 

stehend. 


ERNST GROB 
LUDWIG SCHMADERER 
HERBERT PAIDAR 


ZWISCHEN KANTSCH 
UND TIBET 


Erstbesteigung des Tent Peak, 7363 m. 
Bildertagebuch der »Drei im Himalaya« 


FR 


3. leicht veränderte Auflage. 143 Seiten 
mit etwa 100 Abbildungen und 2 Karten. 


Leinen DM 12,80 


». . . gehört in die allererste Reihe gu- 
ter Himalaya-Literatur!« 
Dresdener Anzeiger 
WALTER PAUSE 


MIT GLÜCKLICHEN AUGEN 


Aus den Aufzeichnungen 
eines romantischen Bergsteigers 
2. Auflage. 1328. Text, 6 Abbildungen 
Halbleinen DM 5,50 
»Unter den Bergbüchern des Bruck- 
mann-Verlages das kleinste, billigste 


und sympathischste.« Bergbote, Berlin 


ANDERL HECKMAIR 
DIE DREI LETZTEN 
PROBLEME DER ALPEN 
Matterhorn- Nordwand * Grandes- 
Jorasses-Nordwand * Eiger- Nordwand 
84 Seiten Text, 59 Abbildungen u. 1 Karte 
In Leinen gebunden DM 9,80 


»Heckmairs klarer, von der Unmittel- 
barkeit des Erlebens getragener Be- 
richt ergibt mit seinen guten Bildern 
ein Bergsteigerbuch, das als die erste 
belangvolle Neuerscheinung im alpi- 
nen Schrifttum nach 1945 angesehen 


werden kann.« Die Neue Zeitung 


BERGSTEIGER- 
KALENDER 1951 


Herausgegeben von Walter Pause, 
Photos von H. Müller- Brunke 
36 Kalenderbildtafeln, 12 Monats- 
textblätter sowie ein farbiges Umschlagbild 
DM 4,50 
»Die ‚Persönlichkeit‘ unter den Ab- 


reißern !« Walter Schmidkunz 








Fordern Sie vom nächsten Buchhändler kostenlos die Prospekte »BERGBÜCHER BEI BRUCKMANN« und »DER BERGSTEIGER« (mit 


letzterem ist unsere Zeitschrift gemeint, von der eine führende Schweizer Tageszeitung schrieb: ».. . 
Naturzeitschriften der Welt überhaupt!«). 


ist unumstritten eine der schönsten 

















AUS NATUR, HEIMAT UND DER WEITEN WELT 


RoLF DiRrcKsEN 


BUNTE STRECKE 


203 Seiten Text mit 92 Abbildungen 
Leinen DM 12,80 


»Diese Jagd- und Naturerlebnisse sind 
in einer Weise wiedergegeben, die weit 
über dem Durchschnitt ähnlicher 
Schilderungen steht.« 

Der Deutsche Jäger 


HEIN GORNY 
EIN PFERDEBUCH 
7. Auflage. 123 Bilder auf 


80 Tiefdrucktafeln, etwa 30 Seiten Text 
Leinen DM 12,80 


Das klassische Geschenk für Pferde- 
freunde, beliebt wie ein Roman - weil 
es wohl in der ganzen Welt keinen 
Pferdefeind gibt, nicht einmal unter 
passionierten Motorfreunden! 


WILLY ANDREAS 
REISEBILDER AUS 
SPANIEN UND PORTUGAL 


215 Seiten Text und 72 Bildtafeln 
Halbleinen DM 14,50 


»Das größte Lob, das man diesem Buch 
spenden kann, ist wohl dieses, daß nach 
seiner Lektüre in weiten Kreisen das 
unbegründete Vorurteil gegen ‚Reise- 
bücher‘ endgültig schwinden dürfte.« 

Der Schlüssel 








ABENTEUER UND FORSCHUNGSREISEN MIT BERNATZIK 


»Es ist schade, daß wir für Reisebücher dieser Qualität mit so wundervollen Photographien meistens zu ausländischen Autoren gehen müssen. 


‚Südsee‘ sollte in weitesten Kreisen gelesen werden, es sollte uns auch als Vorbild dienen. « 


GARI GARI 
310. bis 320. Tausend. 
199 Seiten, 106 Abbildungen, 1 Karte 
Halbleinen DM 16,50 


SÜDSEE 
280. bis 290. Tausend 
203 Seiten, 114 Abbildungen und 3 Karten 
Halbleinen DM 16,50 


The Spectator- London 


IM REICH DER BIDJOGO 


50. bis 60. Tausend 
236 Seiten, 189 Abb., 8 Farbtafeln. 1 Karte 
Halbleinen DM 16,50 


»Eine Reise mit Bernatzik ist wie ein Gang ins Freie. Ich habe seine Bücher mit nie nachlassendem Interesse gelesen. Schon die ausgezeich- 


neten Bilder machen sie zu einem Gegenstand des Vergnügens. Sie seien in der Wüste ähnlicher Werke gegrüßt.« 





Neue Zürcher Zeitung 








BRUCKMANNS FIBELN UND BUNTE BÜCHLEIN 


BUNTES DÜRERBÜCHLEIN 
+. Auflage. 29 farbige Handzeichnungen 
von Albrecht Dürer 
Geleitwort von Eberhard Hanfstaengl 
Halbleinen DM3,20 


BUNTES 
RICHTERBÜCHLEIN 
3. Auflage. 31 vierfarbige Bilder und ein 


Geleitwort von Eberhard Hanfstaengl 
Halbleinen DM 3,20 


KINDERGEBETFIBEL 
Kleine Gebete für kleine Leute 
6. Auflage. 22Seiten Text und 21 Farb- 
bilder nach Gemälden Alter Meister 
Halbleinen DM 3,20 


BUNTES 
MADONNENBÜCHLEIN 
Mit 21 farbigen MWiedergaben 
nach Gemälden Alter Meister und einer 


Einleitung von P. Hugo Lang 
Halbleinen DM 3,20 





ALPENBLUMENFIBEL 


Von Walter Amstutz 
10. Auflage. 8 Seiten Text und Legenden 
von Eveline Amstutz. 64 farbige Bilder 
Halbleinen DM 3,20 


WIESENBLUMENFIBEL 
Von Walter Amstutz 
6. Auflage 
$ Seiten Text, 56 farbige Abbildungen 
Halbleinen DM 3,20 








Lieferung durch den Buchhandel! 


VERLAG F.BRUCKMANN MÜNCHEN 


u IE 
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Pas für Pferdefreunde gibt es in diesem Jahr 

wieder in reichhaltiger Auswahl. Wir nennen Ihnen 

hier einige Neuerscheinungen, unser Prospekt »Die 

Reiterbibliothek« enthält noch weitere. Soeben sind 
erschienen: 


SANKT-GEORG-KALENDER ı951 
DM 3,— 
Der beliebte Wandkalender mit seinem Motto »Froh 
im Sattell« bringt wieder eine Folge schönster Pfer- 
debilder. Das Format ist in diesem Jahre 21 x 29cm, 
die Ausstattung sehr gediegen. 


SANKT-GEORG-ALMANACH 1950 
DM 25,— 
Ein repräsentatives, großes Werk mit vierzig Aufsät- 
zen berühmter Pferdekenner und fast 400 Bildern. 
Das Jahr des Reiters zieht auf diesen Seiten am Leser 
vorüber, über Sport und Pferdezucht, Rennen und 
Traben, Reiten und Springen und Fahren führt die- 
ses schöne Geschenkwerk. Ein wertvolles, würdiges 
Weihnachtsgeschenk für jeden Pferdefreund | 


Marten v. Barnekow 
DiE AUSBILDUNG DES SPRINGPFERDES 
DM 3,50 
Die Klarheit und knappe, edle Sprache des Olympia- 
siegers v. Barnekow bringt in dieses reiterliche Fach- 


buch über das Springreiten eine Atmosphäre, die es 
weit über ein Lehrbuch hinaushebt. 


DIE REITERBIBLIOTHEK 1950 


Das ist ein netter, bebilderter Prospekt, der Ihnenalle 

Pferdebücher nennt, die wir Ihnen besorgen können. 

Eine reiche Auswahll Bitte fordern Sie (kostenlos 
für Sie) die »Reiterbibliothek« von uns an. 


SANKT-GEORG-KUNSTVERLAG 
Düsseldorf, Sittarder Straße 4 





RT nn 1899 ri 
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Münchener Kunstversteigerungshaus 


ADOLPH WEINMÜLLER 


(13b) München 2, Brienner Straße jr, Ruf ro818 
Almeida-Palais (am Schillerdenkmal) 


AUKTION 


(FREIWILLIG) xxXX (KATALOG 45) 
am 13. Dezember 1950, 9.30 und 15 Uhr 


ALTES KUNSTGEWERBE 
Porzellan (bes. Alt-Meißen), Fayenre, Glas, Zinn, 
Silber, Schmuck usw. 
TEEPPICHE UND TEXTILIEN 
ALTE MÖBEL SKULPTUREN 
GEMÄLDE ÄLTER UND NEUER MEISTER 


GRAPHIK 


Besichtigung am 8., 9. und ı1. Dezember 1950, 
9-13 und ı5-ı8 Uhr Katalog DM 3,- 


DER KUNSTHANDEL 


vereinigt mit 


DER BILDEREINRAHMER UND VERGOLDER 


Zeitschrift für Bild und Rahmen 
Mitteilungsblatt 
des gesamten Kunsthandels, 
der Leisten-, Rahmen- 
und Bilderfirmen, 
der Vergoldereien und Bildereinrahmer 

Gegründet 1908 

Erscheint monatlich einmal 


Bezugspreis 4,50 DM im Vierteljahr 


DR. ALFRED HUTHIG VERLAG 
HEIDELBERG 





Geschenkpackungen mit dem Postkutschenbild ; 
— begehrt und‘ preiswert — ab DM3.75 


Wer vornehm schenkt, schenkt 


Wiener Walzer — eine besondere 


ür Freunde der sportlich-eleganten Note 


ist Mouson Juchten das Richtige, ab DM 5.— 


s Y Ein Kleinod auf dem Gabentisch ist Lavendelseife 
\ „Mit’der Postkutsche” ab DM2.— 


'SDE A? 
DER POSIKUTSCHE® 





